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Jn der Mittagsſtunde des Sonnabends iſt die Reichsregierung
formell davon unterrichtet worden, daß die überreichung der neuen
franzöſiſchen Note nunmehr beſtimmt im Laufe des Montags erfolgen
wird. Nach wie vor aber beharrt man in Paris und London bei der
Meinung, daß eine Veröffentlichung des Dokumentes erſt am Freitag
in Frage kommen könne. Wir haben an dieſer Stelle ſchon wiederholt
unſere Bedenken gegen eine ſo lange Verzögerung ausgedrückt, und wir
können heute mit Genugtuung feſtſtellen, daß man auch an maßgebender
Stelle dieſer Auffaſſung iſt und bemüht ſein wird, die Bekanntgabe
des Textes der Note zu einem früheren Termin zu erreichen. Tech
niſche Gründe ſprechen jedenfalls nicht dagegen, daß die Veröffent
Iichung am Mittwoch früh erfolgen könnte. und angeſichts der großen
Deren der Note iſt es ein Unding, ihre Kenntnis der deutſchen
Offentlich eit länger n als praktiſch notwendig iſt. Über
den Inhalt der Note ſelbſt bleiben ſowohl die maßgebenden deutſchen
Stellen, wie die deutſche Offentlichkeit nach wie vor im Unklaren, da
man ſich auf die aus dem Ausland an uns gelangenden Vormeldungen
naturgemäß nicht verlaſſen kann. Gerade bei einem Dokument von
ſo großer juriſtiſcher e e und Bedeutung kommt es ſelbſt
verſtändlich auf den genauen Wortlaut an.

Der Reichskanzler hat in ſeiner letzten Rede vor Erledigung des
Zollkompromiſſes eine Regierungsaktion angekündigt, die zum Aus
leich der preistreibenden Zollwirkungen einen Preisabbau auf anderen

egen bezwecken ſoll. Es wird jetzt betont daß die Regierung ent
ſchloſſen iſt, dieſes Verſprechen zum 1. Oktober einzulöſen und eine
entſchiedene Aktion einzuleiten. Man glaubt, daß große Kartelle der
Eiſeninduſtrie und anderer Wirtſchaftszweige an der Teuerung beteiligt
ſeien und daß von ihnen ſelbſt eine Anderung der bisherigen Preis

olitik ausgehen müſſe. Ein Preisabbauplan liegt an Regierungs
tellen bereits vor, und die Regierung ſelbſt will ihre eigenen Aufträge

nur noch zu Feſtpreiſen vergeben; ſie erwartet, daß andere große Auf
traggeber das Beiſpiel der Regierung befolgen. Ferner wird eine
Diſsiplin der Verbraucherſchaft verlangt. Es wird darauf verwieſen
daß die Zölle jetzt ſchon in vollem Ausmaße auf die Preiſe aufgeſchlagen
ſind, was durchaus unberechtigt iſt, jedenfalls aber eine weitere
Steigerung der Preiſe zum Herbſt überflüſſig machen würde. Die
Regierung will unbegründete Teuerungswellen verhindern und hofft,
daß die Verbranucherſchaft nicht nervös wird und durch Angſtkäufe die
Regierungsaktion ſtört. Bevor man dieſe Abſicht der Regierung er
rn der Reichsverband der dutſchen Jnduſtrie zuſammen mit der

ereinigung der Arbeitgeberverbände eine Kundgebung zur Preisfrage
erlaſſen. Die Verfaſſer der Kundgebung erklären, daß die am 1. Ok
tober eintretende Ermäßigung der Umſatzſteuer auf 1 Prozent in
pollem Umfange auf allen Stufen des Güterverkehrs die Preiſe ent
ſprechend ermähßigt. Die Kundgehung weiſt zwar Uberſpannungen des
Kartellweſens zurück, betont aber daß Kartelle an ſich notwendig ſeien.
Eine Durchprüfung, der Grundlagen der Kartelle wird zugeſagt
Schließlich wird erklärt, daß eine allgemeine Lohnſteigerung jeden
Preisabbau zum Scheitern verurteilen würde. Man kann hierin viel
leicht den weſentlichſten Punkt der Kundgebung erblicken, die recht all
gemein gehalten war. Eine Lohnbewegung unter dem Druck der Zoll
keuerung wird wohl kaum ausbleiben; würde man jeden Preisabbau
abhängig machen von einer Unveränderlichkeit der Löhne, dann wäre
die Wirkung der Zölle ausſchließlich auf die arbeitende Bevölkerung
abgewälzt. Wenn die Regierun r en wie es heißt, durch den
Staatsſekretär Trendelenburg, ſcharfe Maßnahmen gegen die Kartelle
ankündigen ließ, ſo ergibt ſich daraus, daß ſie mit den mehr oder
weniger platoniſchen Erklärungen des Reichsverbandes der deutſchen
Induſtrie nicht zufrieden iſt. Soll überhaupt die Frage des Preis
abbaues aus der Region der theoretiſchen Erwägungen in die Praxis
überführt werden, dann kann man nicht immer nur von der böſen
Lohnbewegung ſprechen. Man muß einen Ausgleich finden, der gleich
eitig von unten heraus und von oben hinab wirkt und ſowohl demPro uzenten wie dem Konſumenten, ſowohl dem Arbeitgeber wie dem

Arbeitnehmer die gerecht bemeſſenen Anteile an der Aktion zuweiſt.
So lange man die Einſeitigkeit nicht überwunden hat, wird der ganze
Preisabbau in der Theorie bleiben. Ohne gewiſſe Opfer und vhne
Verzicht auf Gewohnheiten aus der Jnflationszeit wird es nicht ab
t können, wenn man ein auch nur beſcheidenes Ergebnis erzielen
will.

Nach einer Periode der verhältnismäßigen Ruhe, die nach der
durch Japan erreichten Beilegung des Streiks in Shanghai eingetreten
war, haben ſich neuerdings in China Ereigniſſe abgeſpielt, die dieſes
Gebiet der Weltpolitik aus der drohenden Verſandung wieder an die
erſte Stelle des öffentlichen Intereſſes heraushebt. Den Auftakt zur
neuen Entwicklung bildeten die blutigen Ereigniſſe in Tientſin. Es
erwies ſich, daß die Antifremden- Propaganda ihr n von
Süden immer mehr nach dem Norden verlegt und hier Erfolge erzielt
a Die e wurde ſo bedrohlich, daß der Beherrſcher des

ordens, Marſchall Tſchangtſolin, ſeine Reſidenz von Mukden nach
Tientſin verlegen mußte. Die neue Wendung wurde insbeſondere
durch die ſtarke Anhängerſchaft charakteriſiert, die einerſeits die kom
muniſtiſche andererſeits aber die nationaliſtiſche Propaganda unter der
chineſiſchen Bauernſchaft, die ſich bis dahin in der Hauptſache neutral
perhalten hatte, gewonnen hatte. Gleichzeitig entflammte von neuem
die Bewegung auch in gewiſſen Teilen des Südens, insbeſondere in
der Umgebung von Kankon und verſuchte von der Kuomingtang eine
völlige Blockade von Hongkong und damit die Herbeiführung einer
neuen Aktion gegen England zu erreichen. Dieſes Beſtreben iſt von
den Führern der Bewegung erreicht worden und findet in dem Erlaß
der Kantoner Regierung, der ſich gegen den Schiffahrtsverkehr für
England und Japan wendet, ſeinen Ausdruck Dieſer Erlaß, der das
Anlaufen des Hafens engliſchen und japaniſchen Schiffen verbietet, iſt
pom engliſchen Generalkonſul als casus beili bezeichnet worden. Jn
England ſelbſt iſt dieſe Stellungnahme als ſtark übertrieben zurück
gewieſen worden; die Erregung in engliſchen Kreiſen über dieſen neuen
englandfeindlichen Akt iſt ſehr groß. Jn dem leichen Aen wie
die Bewegung zugenommen hat, wächſt das Beſtreben der Pekinger
Regierung, zu einem Übereinkommen mit den Konzeſſionsmächten zu
gelangen. Jn Konſequenz der Ratifikation des neuen Mächtevertrages
über die Regelung der chineſiſchen Zollfrage hat die chineſiſche Regie
rung eine Zollkonferenz aller intereſ ſerten Mächte auf den 26. Oktober
einberufen. Die Stellungnahme der Pekinger Regierung auf dieſer
Konferenz iſt durch eine neue Note vorgezeichnet worden, die der
chineſiſche Geſandte in Bern an die Regierungen der intereſſierten
Länder gerichtet hat. Jn dieſer Note wird von China nochmals zur
Zollfrage Stellung genommen und die Aufhebung der Zollkonzeſſivnen
der Mächte gefordert. Damit hat die Entwicklung in China eine
Wendung genommen, die die Konzeſſionsmächte veranlaſſen dürfte, nun
mehr auch ihrerſeits beſtrebt zu ſein, zu einer baldigen Regelung zu

kommen. x
Bei den Offenſivplänen, für die die beabſichtigte gemeinſame große

Aktion der ſpaniſchen und franzöſiſchen Truppen in Marokko an
gekündigt wirde, hat, wie erinnerlich, eine Unrxerſtützung der
Operationen zu Lande durch eine Aktion von der See her eine weſent
ſiche Rolle geſpielt. Man ſtellte eine Landung in Ausſicht, die die
Kabylen von der Flanke her faſſen, und ſo weſentlich zum Erfolge der
Sffenſive beitragen ſollte. Für die Durchführung dieſes Planes mußte

An das deutſche Volk!
Die Vertreter aller deutſchen Stämme, des Wirtſchaftslebens und

der Politik, der Kunſt, der Wiſſenſchaft und der Preſſe erlaſſen
folgenden Aufruf zur Zeichnung der Zeppelin-Eckener-Spende:

Deutſche!
Schon einmal hat ganz Deutſchland von der Memel bis zum

Bodenſee in einmütiger Begeiſterung das Werk Zeppelins, das ein
Wahrzeichen des Willens, der Sehnſucht und der Größe des Menſchen
geiſtes iſt, getragen und als Nation fortgeführt: damals nach Echter
dingen. Wieder ergeht der Ruf, dieſes Werk, das Gemeingut des
deutſchen Volkes, nicht untergehen zu laſſen und die Schöpfung
Zeppelins der wiſſenſchaftlichen Forſchung dauernd zu erhalten. Wir
alle wiſſen, wie es vor einem Jahre war, als Z. R. III, das glückhafte
Schiff, über Deutſchland flog, und wie dann eine Welt voll Spannung
und Bewunderung die Fahrt nach Amerika durchlebte. Aus dem
armen, bedrängten und gefeſſelten Deutſchland ſtieg eine der größten
Kulturtaten frei und leuchtend hervor. Wir haben es erlebt: Das Echo
der ungeheuren brüderlichen Begeiſterung Amerikas, als der Z. R. III
über Newyork erſchien, flog nach Deutſchland zurück. Der Zeppelin
und ſein Führer Dr, Eckener hatten eine große, ſtolze Kulturaufgabe
erfüllt. Zum erſten Male nach trüben und bitteren Jahren erwarb
ſich der deutſche Name wieder Geltung und Ruhm. Deutſchland hatte
eine Weltleiſtung vollbracht, die klar und unbeſtechlich für ſeinen Willen
zum Auſſtieg und zu friedlicher Kulturarbeit ſpricht. Die Tat haben
der Luftſchiffbau Zeppelin, Dr. Eckener und die tapfere Beſatzung
vollbracht.

An uns iſt es, zu danken.
Die Werft in Friedrichshafen will ein neues Luftſchiff bauen, das

gewaltige wiſſenſchäftliche Probleme löſen ſoll: Aufſuchung des Nord
pols, Erforſchung der Arktis. Das Schiff ſoll aber auch den Wider
ſtrebenden den Beweis erbringen, den wir alle beim Flug des Z. R. III
ſchon empfunden und gewußt haben, daß dieſe deutſche Erfindung das

großartigſte Verkehrsmittel unſerer Zeit iſt. Länder werden näher
gerückt, Meere ſind überbrückt, Zukunftsträume der Menſchen werden

Wahrheit. Wenn wir die Energie aufbringen, das Werk in Friedrichs
hafen fortzuführen, werden deutſche Technik und deutſcher Wagemut

wieder Woltgelkang errinhen Eine Zeppelin Eckener-Spende des
deutſchen Volkes muß die erforderlichen Mittel ſchaffen. Es handelt
ſich um

eine Angelegenheit Deutſchlands
ohne Unterſchied der Partei und der nationalen Stellung. Es geht

den geiſtigen Arbeiter ebenſo an wie den Mann am Amboß und Pflug.

Heute Lebergabe der
Berlin, 24. Auguſt. Die franzöſiſche Antwortnote wird, wie

die TelegraphenUnion erfährt, am Montag nachmittag 5 Uhr durch
den franzöſiſchen Botſchafter dem Reichsaußenminiſter übergeben
werden.

Die Veröffentlichung.
Paris, 24. Auguſt. (Eig. Drahtmeldung.) Der Außenminiſter

wird am Montag nachmittag eine amtliche Mitteilung herausgeben,
in der der Tag der Veröffentlichung der franzöſiſchen Antwortnote
an Deutſchland genannt wird. Vorläufig iſt noch immer der Freitag
in Ausſicht genommen. Am Quai d'Orſay erklärte man geſtern abend,
daß das Kommunique auch den Grund nennen werde, warum die Ver
öffentlichung ſo ſpät erfolgt. Nach Mitteilungen von zuverläſſiger
Seite ſoll das Schriftſtück in Ton und Jnhalt entgegenkommend ſein
und die Tür zu weiteren Verhandlungen offen laſſen. Der „Temps“
charakteriſiert die Note dahin, daß ſie, wenn ſie auch die Fragen, die
den Gegenſtand der Verhandlungen bilden werden, unberührt läßt,
jedes weitere Mißverſtändnis ausſchließen wird, ſoweit es ſich um die
Unterzeichnung des Aktes im Rahmen der beſtehenden Verträge handelt.
Das Blatt weiſt darauf hin, daß die Anweſenheit der alliierten
Botſchafter Jtaliens, Belgiens und Großbritanniens bei überreichung
der Note ein untrüglicher Beweis für die Übereinſtimmung der Alli
ierten ſei.

Hüſſeldorf frei!
Ein Aufruf an die Düſſeldorfer Bevölkerung.

Düſſeldorf, 24. Auguſt. (Privattel.) Die Düſſeldorfer Stadt
verwaltung erläßt anläßlich der Räumung der Stadt einen Aufruf
an die Bebölkerung, in dem es heißt: „Die Beſatzung verläßt in den
allernächſten Tagen unſere Stadt Die Stadtverwaltung freut ſich
mit der geſamten Bevölkerung, daß die Stunde der Befreiung nun
endlich ſchlagen wird. Sie bittet aber auch gleichzeitig, daß die Be
völkerung am Räumungstage und beim Abzug der Truppen die Ruhe
und Würde wahren möge, die ſie in den Jahren der Beſatzung ge
zeigt hat. Möge unſere Vaterſtadt nach der ſchweren Zeit der Be
fatzung nunmehr einer glücklicheren Zukunft entgegengehen.“ Die
Stadtverwaltung teilt der Bevölkerung weiter mit, daß die Räumung
Düſſeldorfs um Miternacht vom 25. zum 26. Auguſt vollzogen ſein
wird. Weiter beſetzt bleibt nur der linksrheiniſche, zum altbeſetzten
Gebiet gehörende Teil der Stadt, nämlich die Vororte Oberkaſſel

und Heerdt.

die Einbeziehung der ſpaniſchen Jnſel Alhuzemas eine wichtige Rolle
ſpielen Nun hört man mit Erſtaunen, daß dieſe Jnſel ſeit Donners
tag nachmittag unter ſchwerem Artilleriefeuer der Kabylen liegt, das
den Spaniern bereits erhebliche Verluſte verurſacht hat, und noch
immer anhält. Dieſe Tatſache zeigt, daß die Leute Abd el Krims nicht
nur wachſam ſind, ſondern daß es ihnen auch gelungen iſt, Poſitionen
zu ſichern, von denen aus ſie einer Landungsabſicht ſpaniſcher oder
franzöſiſcher Verbände erfolgreich Widerſtand leiſten können.

Wir wiſſen, daß Deutſchland gegenwärtig ſchwere Zeiten durchlebt.
Aber das Vertrauen auf den Jdealismus des deutſchen Volkes gibt uns
die Zuverſicht, daß kein Volksgenoſſe abſeits ſtehen wird, wenn der
Ruf an ihn ergeht. Gerade der Gedanke, daß jeder ſein Scherflein
gibt, muß die Bedeutung dieſer Volksſpende ausmachen. Wirklich
arm iſt nur ein Volk, das keinen Pfennig für ideale und kulturelle
Zwecke übrig hat und ſeine geiſtigen und techniſchen Kräfte verfallen
läßt. Wir haben den Willen und das Recht, als Kulturnation zu
leben. Die Volksſpende ſoll dieſen Willen und das Bewußtſein unſerer
geiſtigen Freiheit nen beleben. Es geht um das Erbe von Zeppelin,

um eine große leuchtende deutſche Jdee.“
Der Aufruf zur Zeppelin-EckenerSpende trägt folgende Unter

ſchriften, die wir veröffentlichen, um zu zeigen, daß alle Volkskreiſe
hinter dem Aufruf ſtehen:

Landrat von Aſchenbach, Vorſitzender des Deutſchen
Berlin. Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Vorſtand Berlin
Dr. Ackermann, Oberbürgermeiſter der Stadt Stettin. Dr. h. C.
Adenauer, Oberbürgermeiſter von Köln. Paul Baecker, Chefredakteur,
Mitglied des Reichstages, Vorſitzender des Reichsverbandes der
Deutſchen Preſſe, Berlin. Frau Dr. Gertrud Bäumer, Mitglied des
Reichstages, Berlin. Frau Dr. med. h. e. Margarete Behm, Mitglied
des Reichstages, Berlin. Dr. Belian, Oberbürgermeicher der Stadt
Eilenburg, Vorſitzender des Deutſchen Reichsſtädtebundes, Mitglied des
Reichswirtſchaftsrates, Eilenburg. Georg Bernhard, Chefredakteur,
Vorſitzender der Reichsarbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Preſſe,
Berlin. Dr. ing. h. e. Beumer, Hamburg. Blüher, Oberbürgermeiſter
der Landeshauptſtadt Dresden. Boeß, Oberbürgermeiſter, Vorſitzender
des Vorſtandes des Deutſchen Städtetages, Berlin. Dr. Hermann
Bücher, Wirkl. Legationsrat a. D., Berlin. Landrat Dr. Conſtantin,
Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Deutſchen Landkreistages,
Berlin. Geheimrat Dr. Wilhelm Cuno, Hamburg.

Prof. Dr. phil. ing, h. c. Duisberg, Geheimer Regierungsrat,
Vorſihender des Reichsberbandes der Deutſchen IJnduſtrie, Berlin.
Prof. Eddelſen, Poſt Hittfeld, Kreis Harburg. Fehrenbach, Reichs
kanzler a. D, Mitglied des Reichstages, Freibürg i. B. Fieſer, Ober
bürgermeiſter BadenBaden. Wilhelm Fluegel, Vorſitzender des
Deutſchen Beamtenbundes, Berlin-Grunewald. Dr. Ludwig Fulda,
Vorſitzender des Vereins deutſcher Bühnenſchriftſteller. Geheimrat
Große, Bund der Auslandsdeutſchen, Berlin. Gerhart Hauptmann,
AgnetendorfRieſengebirge. Hans Heider, Profeſſor München. Dr.
ing. b. c. Philipp Heineken, Präſident des Norddentſchen Lloyd
Bremen, Hepp, Präſthent des Reichslandbundes, Berlin. Prof. Dr.
Hergeſell, Geheimer Regierungsrat, Berlin-Lindenberg Rudolf Herzog
die obere Burg zu Rhein Breitenbach bei Unkel am Rhein Hermann
Hillger, Spiegelberg, Bundesvorſtand des Reichslandbundes, Mitglied
des Preußiſchen Landtages, Verwaltungsrat der Deutſchen Renten
bank, Berlin. Prof. Dr. b. e. Leopold Graf von Kalckreuth, Präſident
des Reichslandbundes, Berlin. Prof. A. Kampf, BerlinCharlotten
burg Prof Dr. ing h. c. Dr. phil. G. Klingenberg, Geheimer Bau

franzöſiſchen Antwortnote.

Kriſis im Zentrum!
Stuttgart, 24. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner

Schriftleitung) Trotzdem man verſucht hat, die Tatſache geheim zu
halten, iſt es bekannt geworden, daß Reichskanzler a. D. Dr. Joſef
Wirth ſchon vorige Woche aus Marienbad an den Vorſitzenden der
Reichstagsfr. des Zentrums, Reichskanzler a. D. Fehrenbach, in einem
Schreiben ſeinen Austritt aus der Partei mitgeteilt hat, und zwar
mit der Begründung, daß es Wirth nach den letzten Reichstagsver
handlungen, in der die Steuer und Zollvorlage behandelt wurden,
nicht mehr möglich ſei, die Politik des Zentrums mitzumachen. Der
Austritt Wirths aus der Fraktion iſt von beſonderer Bedeutung, da
in verſchiedenen Ländern Landtagswahlen ſtattfinden. Jm allge
meinen glaubt man, daß Wirth in Süddeutſchland auf ſtarke Zu
ſtimmung rechnen kann. Wie die „B. Z.“ erfährt, ſchwebt zurzeit ein
Vermittlungsverfahren, um die Differenzen auszugleichen.
Hindenburg an die amerikaniſche Finanzwelt.

Stuttgart, 24. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner
leitung.) Reichspräſident von Hindenburg hat der amerikaniſchen
Handelskammer folgende Erklärung übermittelt: „Jch freue mich auf
richtig, zu hören, daß amerikaniſche Geſchäftsleute ſolch ſtarkes Jnter
eſſe an dem Geſchick des heutigen Deutſchlands haben. Die ſozialen
Kriſen, die der Kriegsausgang und die Nachkriegszeit hervorriefen
und die mehrere Jahre andauerten, ſcheinen nunmehr endgültig einem
Wiederaufbau des ſozialen Lebens Platz gemacht zu haben. Jch bin
feſt überzeugt, daß die Stabiliſierung der wirtſchaftlichen und ſozialen
Bedingungen in Deutſchland weiter ſich beſſern wird. Jch für meinen
Teil bin entſchloſſen, das Außerſte für die Wiederaufrichtung und Er
haltung des Friedens zu tun.“

Der „Temps“ nimmt dieſe Erklärung Hindenburgs als Anlaß
zu einem Leitartikel, der die ſeitherige Arbeit Hindenburgs als deut
ſcher Reichspräſident beleuchtet und ſchreibt: Bisher hat Hindenburgs
Amtsführung viel dazu beigetragen, die Befürchtungen des Auslandes,
die bei ſeiner Wahl auftraten, zu zerſtören. Der alte Soldat hat ſchein
bar ſeine ſcharfen Vorſtellungen von militäriſcher Freiheit auf den
Dienſt der Republik übertragen, der er Unterſtützung und Erhaltung
zugeſtanden hat. Seine Erklärung an die amerikaniſche Handels
kammer iſt ein weiteres Zeichen dafür, daß er entſchloſſen iſt, das
deutſche Volk nicht zur Monarchie zurückzuführen, ſondern es durch
harte treue Arbeit zu der Wiederkehr des Wohlſtandes und der Be

feſtigung des Friedens erzielen will.

Moskau lockert die Grenzkontrolle.
Berlin, 24 Aug. (TU.) Der „Montag“ meldet aus Moskau

Die Sowjetregierung wird demnächſt eine Erleichterung der Einreiſe
von Ausländern nach Rußland durchführen. Der Tranſitverkehr wird
vorläufig vollſtändig freigegeben werden. Was die Einreiſe betrifft,
wird Moskau nicht mehr gefragt werden, ſondern die Vertretung im
Ausland wird berechtigt ſein, ohne Schwierigkeiten das Viſum ſofort
zu erteilen.
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Dr. Rießer, Geheimrat, Vizepräſident des Reichstags, Vorſitzender des
h elverkandes der Deutſchen Banken und des Bankiergewerbes,

erlin.
Dr. Artur Salomonſohn, Geſchäftsinhaber der DiscontoGeſell

chaft, Berlin. Dr. Hjalmar Schacht, Reichsbankpräſident, Berlin.
arl Scharnagl, Erſter Bürgermeiſter von München. Prof. Dr.

Scheel, Vorſitzender des Deutſchen Hochſchulverbandes, Kiel. Dr. F.
SchmidtOtt, Stagatsminiſter, Vorſitzender der Notgemeinſchaft der
Deutſchen Wiſſenſchaft, BerlinStegliß. Dr. Schnee, Wirkl. Geheim
xat, Gouverneur z. D. Mitglied des Reichstages, Berlin. Dr. Scholz,
Reichsminiſter a. D. Mitglied des Reichstages, Berlin. Prof. Fried
rich Schreker, Direktor der Akademiſchen Hochſchule für Muſik, Berlin.Prof. Dr. Walter Schücking, Mitglied des Reichstages, Berlin.
Kommerzienrat Heinrich Sedlmayr, München. Dr. Simon, Verleger
der Frankfurter Zeitung“, Vorſitzender der Reichsarbeitsgemeinſchaft
der Deutſchen Preſſe, Frankfurt a. M. Dr. Georg Solmßen, Geſchäfts

inhaber der DiscontoGeſellſchaft, Berlin. Dr. ing. h. e. Dr. rer pol.
B. e. Sorge, Ehrenvorſitzender des Reichsberbandes der Deutſchen Jn
duſtrie, BerlinNikolasſee. Dr. Oswald Spengler, München. Dr. h.
von Stauß, Direktor der Deutſchen Bank. Dr. h. e. Stegerwald, Mi
niſterpräſident a. D, Mitglied des Reichstages, BerlinDahlem. Her
bert Stelter, Mitglied des Vorſtandes der Deutſchen Studentenſchaft,
BerlinCharlottenburg. Prof. Weeſenmeher, Rektor der Techniſchen
Hochſchule, Stuttgart. Max W. Warburg, Hamburg. Frau Mi-
niſterialrat Weber, Miniſterium für Volkswohlfahrt, Berlin. Rechts
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vereins. Geheimer Kommerzienrat Eugen Zentz, München

Caillaux Abreiſe nach London.

Stürmiſche Zwiſchenfälle in Calais
Paris, 24. Aug. (TU.) Caillaux iſt geſtern mittag nach London

abgereiſt und hat auf dem Pariſer Nordbahnhof vor Zeitungsvertretern
eine artig verleſen, in der es heißt: Nach engliſchen Blätter
ſtimmen wird damit gerechnet, daß in London ein Gentleman Angebot
unterbreitet werde. Jch glaube aber, daß ein ſolches Angebot nur
eines iſt, das man auch tatſächlich halten kann. Die franzöſiſche Re
eng gpt daher auch nur ſolche Vorſchläge ins Auge gefaßt. Jeden
alls wird Churchill es mit Vertretern einer großen Nation zu tun

haben, die natürlich auf einen ehrenhaften Ruf bedacht iſt, ſich anderer
ſeits aber der Rechte bewußt iſt, die ihr kraft der Vergangenheit zu
ſtehen. Caillaux ſagte weiter, er habe volles Vertrauen auf den Ge
e des edlen britiſchen Volkes un zeugt,Schatzkanzle Churchill die J i ſ. ſchaft beider Länder

ife. C r
Bei de rchfahrt durch Calais kam es zu lebhaften Kund

gebungen. Dr. Deroide, Führer der royaliſtiſchen Ortsgruppe, gab,
als Caillaux in den z ſtieg, das Signal zu dem Ruf:. Nieder mit
Caillaux! Es lebe Calmettel Es lebe Clemenceaul“ Dr. Deroide
wurde verhaftet.

Ein Teil der Preſſe will wiſſen, daß Caillaux dem engliſchen
Schatzkanzler präziſe Vorſchläge unterbreiten wird, die ſich wie folgt
engeren laſſen: Jeweilige Reviſion der franzöſiſchen Zahlungs
ähigkeit und Prüfung der interalliierten Schuldenbeträge je nach den
Schwankungen auf dem Deviſenmarkt. Caillaux nimmt ſich außerdem
vor, den Nachweis zu erbringen dafür daß Frankreich, entgegen der
Auffaſſung der engliſchen Blätter 1925 weit mehr Skeuern entrichte
als Großbritannien. Man ſchreibt dem franzöſiſchen Finanzminiſter
die Abſicht zu, ein Definitiv- Abkommen mit dem engliſchen Schatzamt
erſt nach Gutheißung der beiden Finanzkommiſſionen, der Kammer und
des Senats, abzuſchließen, weil das Kabinett Painleve damit die Ver
antwortung für das Abkommen anf das Parlament übergibt.

Caillaux in London eingetroffen.
Paris, 24. Aug. (Eig. Drahtmeldung.) Finanzminiſter

Caillaux iſt Sonntag abend mit 1-ſtündiger Verſpätung um 8,45 Uhr
in London eingetroffen, wo er auf dem Bahnhof von dem franzöſiſchen
Botſchafter und Vertretern des Außenminiſters und des Schatzkanzlers
begrüßt wurde. Caillaux begab ſich unverzüglich auf die franzöſiſche

Botſchaft, wo er während der Dauer ſeines Londoner Aufenthaltes
verbleiben wird.

Her internationale Sozialiſtenkongres.

Paris 24. Auguſt (Eig. Drahtmeldung.) Die geſtrige Nach
mittagsſitzung des internationalen Sozialiſtenkongreſſes in Marfeilles
wurde von Otte Wels (Deutſchland) und Berger (Amerika) ge

leitet. Zur Ausſprache ſtanden. Internationale Friedenspolitik, Ab
rüſtung, Sicherung uſw. Das Wort erhielt Buxten, früheres Mit
lied des Cabinets National. Der Krieg ſei ein ausrottbares übel.
r könne verſchwinden, wenn die Arbeiter es wollen. Unter drei

Vorausſetzungen könne die nationale Föderation des Sozialiſten
Kongreſſes das Garantieprojekt zulaſſen.

1. Grundſätzliche Stellungnahme zugunſten des Genfer Protokolls.
2 Erweiterung der Vollmachten des Völkerbundes
8. Anrufung einer allgemeinen Abrüſtungskonferenz gelegentlich der

Unterzeichnung des Genfer Protokolls.
Der Redner trat zum Schlüß für baldigen Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund ein und erklärte, daß ſich die Reviſion der Friedens
verträge nicht ſo lange hinausziehen laſſe

Jm Verlaufe der Nachmittagsſitzung hat auch Hilferding das
Wort ergriffen und eine Rede in deutſcher Sprache gehalten. die fort

laufend überſetzt wurde. Es heißt darin Wir müſſen im Geiſte
Sorés den Kampf zur Begründung der Solidarität der Völker und
der Souveränität des Völkerbundes fortführen. Der Völkerbund muß
ein abſolutes Dogma zur Unkerſagung jeder Kriegserklärung auf
ſtellen. Aus dieſem Grunde verlangen wir den Eintritt Deutſchlands

in den Völkerbund, ebenſo wie den Rußlands und der Vereinigten
Staaten.“ Hierauf ergriff Leon Blum das Wort und wies in
langen Ausführungen auf die Erfolge der ſozialiſtiſchen Parteien
während der letzten Jahre hin und kam beſonders ausführlich auf die
Ruhrbeſetzung zu ſprechen. Die Internationale könne mit Genug-
tuung ſagen, daß die Räumung des Ruhrgebietes, die Annahme des
ne enplänes und der Londoner Abmachungen dem Wirken
der ſozialiſtiſchen Parteien in Frankreich und in Belgien und überhaupt
der ſozialiſtiſchen Propaganda zuzuſchreiben iſt.

Die Marokkokämpfe.
Ein ſpaniſcher Kreuzer beſchießt die Rifſtellungen.

Berlin, 24. Auguſt. (TU.) Die Morgenblätter melden aus
Madrid: Ein amtliches Kommunque teilt mit, daß die ſpaniſchen
Flieger und der Kreuzer Stellungen der Rifkabylen in der Bucht von
Alhucemas unter ſtarkes Feuer genommen haben. Die Rifkabylen
r verſucht, das Feuer zu erwidern. Dieſer Verſuch iſt aber erſolg-

geblieben. Das ſpaniſche Arilleriefeuer hat in einer Stellung der
Rifkabylen ſchwere Verwüſtungen angerichtet.

Zur Anwetferkataſtrophe im Mansfelder Seelreis.
Gerbſtedt (Mansfelder Seekreis. Der Wokkenbru

re tn hervorgerufen. Die Gewalt der Waſſermaſſen,
e Schlamm und Geröll in großen ine mit ſich führten, war ſo
oß, daß weder Mauern noch feſtwurzelnde Bäume ihnen Widerſtand

eiſten konnten. Die in einer Talmulde liegenden Teile von Gerb
ſtedt, einer Kleinſtadt von etwa 6000 Einwohnern, ſind in

ein einziges großs Trümmerfeld
verwandelt worden. Die Waſſermaſſen haben in neu gepflaſterten
Straßen Löcher von 6 bis 7 Meter Breite geriſſen. Andere Straßen
ſind nichts mehr als ein metertiefer Moraſt.

Beſonders grauenhaft iſt das Bild in der Friedrichſtraße. Ein
zelne Gebäude ſind hier völlig in ſich zuſammengebrochen. Das auf
ragende Gebälk erhebt ſich über einem Chaos von Steinen, Schutt und
Moraſt. Jn anderen Häuſern wurden

die Hauptmauern glatt fortgeriſſen,
während die Ställe und Nebengebäude dem Erdboden faſt Se gemacht
i Das Vieh iſt in einer ſehr großen Zahl von Fällen in den

rümmern umgekommen. Die Jnnenräume vieler Häuſer auch
von ſolchen, die vor dem Einſturz bewahrt blieben ſind vollkommen
verwüſtet und bieten ein troſtloſes Bild. Die Möbel wurden durchein

hat un

ander geworfen, die Tapeten von den Wänden gelöſt, der Schlamm
durch die eingedrückten Fenſterſcheiben hereingeſpült.

In den Straßen irren die Bewohner der zerſtörten Grundſtücke
ratlos umher. Das arme bißchen Habe, das ſie retten konnten, iſt in
wirrem Durcheinander vor den Häuſern aufgeſtapelt, um wie s

rade kommt, abtransportiert zu werden. Das tote h mitEslann bedeckte Schweine, Ziegen und Kleinvieh werden in Maſſen
abgefahren, ſoweit es aus dem Moraſt überhaupt herausgegraben
werden kann.

Mit zuckenden Lippen, vom Regen durchnäßt, erzählt mir eine
m von dem Hereinbrechen des Unwetters. Mit ihren vier kleinen

indern ſaß ſie gerade in ihrer Stube im Erdgeſchoß, als plötzlich
unter ungeheurm Getöſe Waſſermaſſen, Schlamm und Geröll durch die
Fenſter in die Stube drangen. Jm Augenblick wurde alles durcheln
ander geriſſen. Mit Mühe und Not konnte die Frau die Kinder noch
auf einen Tiſch ſehen, der in einer Ecke feſtſtand, um dann aus dem
Hauſe zu ſtürzen und nach Hilfe zu rufen.

Der Druck des Waſſers, das ihr bereits bis zur Bruſt reichte,
machte es jedoch

unmöglich, die Tür zu öffnen,
ſo daß andere Hausbewohner, die inzwiſchen im Dachgeſchoß Zuflucht
geſucht hatten, erſt mit Axt die Türfüllung zertrümmern mußten,
um die Fluch zu ermöglichen.e ehe Gut der Frau und das geſamte Bargeld, das der
Mann durch Hamſterfangen nach der Arbeit verdient hatte wurde von
den Fluten fortgeſchwemmt. Jn einem anderen Haus, das in der
Friedrichſtraße liegt, ſtürzten alle Nebengebäude in ſich zuſammen.

chweifwedelnd kommt mir, als ich das Grundſtück betrete, der Hund
entgegen, der noch am ganzen Körper gittert und dem die Angſt aus
den klugen Augen ſpricht. Auch hier blieb nichts von dem Waſſer ver
ſchont. Dem Beſitzer kommen die Tränen, als er mir ſein zerſtörtes
Heim zeigt, das früher, das ſieht man, ein Schmuckkäſtchen war. Er
konnte ſich nur mit knapper Not mit den Seinen unmittelbar unter
dem Dach in Sicherheit bringen Jn anderen Fällen mußten Bewohner
beſonders ſtark gefährdeter Häuſer

ſogar auf die Dächer flüchten eng
und dort ihre Rettung abwarten. Wie ungeheuer groß die Gewalt
der Fluten war, beweiſt am beſten die Tatſache, daß ſtämmige Bäume
Hunderte von Meiern weit fortgeriſſen wurden, daß von ſtarken
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Ein neues Hoſpitalſchiff nach Caſablanea.
Berlin, 24. Auguſt. Der „Montag“ meldet aus Paris Die

immer ſchwierigere Lage in Marokko hat es erforderlich gemacht, daß
die Marineverwaltung ein zweites großes Hoſpitalſchiff hat aus
ü üſſen. Es handelt den großen en et

e 2 2 3 44Muſſolini bewundert die polniſche „Tat“.
Bozen, 22. Aug. (TU.) Das von dem Bruder Muſſolinis

gleitete offiziöſe Mailänder Blatt „Popolo d Jtalia“ droht mit der
Ausweiſung aller Deutſchen aus Südtirol, die ſich an der irredenti
tiſchen Propaganda beteiligen. Das Blatt ſagt daß die irredentiſti
a Propaganda unerträglich geworden und daß die Geduls der
Italiener erſchöpft ſei. Die Propaganda werde er von Jnns
bruck und München aus reichlich unterſtützt. Wie Frankreich und
Polen die unerwünſchten Deutſchen mit Sonderzügen über die Grenze
eſchafft hätten, könnten auch eines Tages alle dieſe Deutſchen mit
onderzügen über die Grenze nach Jnnsbruck geſchafft werden.

Eine Radiokonferenz.
Newyork, 22. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner

a r Die Vereinigten Staaten erlaſſen an 42 Nationen
Einladungen zu einer Radiotelegraphenkonferenz in Waſhington für
das Frühjahr nächſten Jahres. Die Konferenz ſoll die Reviſion der
Londoner Abmachungen von 1922, über die internationale über
wachung des Sendedienſtes, Radiotelephonie und Störungen des
Rundfunks behandeln.

Moskau lvckert die Grenzkontrolle.
Berlin, 24 Aug. (TU.) Der „Montag“ meldet aus Moskau

Die Sowjetregierung wird demnächſt eine Erleichterung der Einreiſe
von Ausländern nach Rußland durchführen. Der Tranſitverkehr wird
vorläufig vollſtändig freigegeben werden. Was die Einreiſe betrifft,
wird Moskau nicht mehr gefragt werden, ſondern die Vertretung im
Ausland wird berechtigt ſein, ohne Schwierigkeiten das Viſum ſofort

zu erteilen.

Vor dem Generalſtreik in Polen?
Warſſchau, 21. Aug. (TU.) Die Autodroſchkenchauffeure haben

ſich dem Streik der Metallarbeiter angeſchloſſen Zwiſchen Polizei und
Streikenden kam es geſtern mehrfach zu Zuſammenſtößen Heute
finden große Arbeiterverſammlungen ſtatt, die zur Unterſtützung der
Metallarbeiter und der Erklärung des Generalſtreiks Stellung nehmen

werden.

Wichkiges vom Tage.
Der Maharadſchah von Patiala reiſt von London nach Genf, um

an der Tagung des Völkerbundes teilzunehmen, wo er die Regierung
Jndiens vertreten wird.

Eine öſterreichiſche Abordnung der öſterreichiſchen Wirtſchaft wird
nächſte Woche in Warſchau eintreffen, um mit der polniſchen Regierung
über verſchiedene Wirſchaftsprobleme zu verhandeln. Unter anderem
wird die Frage der Vorkriegsſchulden ſowie die Verhandlung öſter
reichiſcher Eigentümer polniſcher Papiere erörtert werden.

Wie die lettiſche Geſandtſchaft mitteilt, trifft es zu, daß derlettiſche Außenminiſter Hielerebeng geſtern abend bei einer Auto

fahrt tödlich verunglückt iſt. Der Miniſter befand ſich mit Frau und
Kindern auf einer Vergnügungsfahrt in der Umgebung von Riga.
Neun Kilometer von Tukum entfernt fuhr der Wagen in einer Weg

biegung in den Straßengraben. rübrigen Jnſaſſen mit dem Schrecken davon kamen, wurde der Miniſter
m Kopf ſchwer verletzt. Als der Chauffeur zur Hilfe herbeieilte,

war der Miniſter bereits verſchieden. Die Rigaer Zeitungen bringen
lange Nachrufe, in denen die Trauer über den ſchweren Verluſt durch
den Tod des Außenminiſters ausgedrückt wird. Meierovetſch ver
waltete das lettiſche Außenminiſterium S ſeit dem Be
ſtehen des ungabhängigen lettiſchen Staates vom Jahre 1918 an.

Das Auto ſtürzte um. Während die

Mauern kein Stein auf dem anderen blieb und meterhohe Erdſchichten

r StadAcker u rten am Ra r Stadt und hinter den Häuſern
der Friedrichſtraße, der Gartenſtraße, der Ottoſtraße und
ſtraße ſind nur noch formloſe Maſſe. Durch tiefen Schlamm muß man

S e e n v er et a Wo ive mit angehängtem Packwagen zum Verhängnis wurde. Das
Waſſer hatte die Schienen derart unterwühlt, daß die

r Schienen unter dem Druck der Lokomotive nachgaben
und dieſe mit dem Packwagen die Böſchung hinunterſtürzte. Der

ührer und das Perſonal des Wagens konnten ſich noch rechtzeitig
urch Abſpringen retten. Tief in das Erdreich eingewühlt liegt die

Lokomotive te auf der Seite. Man arbeitet fieberhaft an der
Wiederherſte ung des Dammes

Wahrſcheinlich doch ein Todesopfer.
Gerbſtedt. Nach einer Blättermeldung aus Gerbſtedt hat die

Unwetterkataſtrophe, die das Städtchen heimgeſucht hat, wahrſcheinlich

auch ein Todesopfer gefordert. Ein junges Mädchen, das auf die
Felder zum Ahrenſammeln gegangen war, wird vermißt.

Unfall im Gefolge des Unwetters.
Hettſtedt. Der Feuerwehrmann Brandt von der Mansfeld- A.G.

wurde mit einem ſchweren Knöchelbruch in das hieſige Knappſchafts
krankenhaus eingeliefert. Er war mit in Gerbſtedt. Als die Motor
ſpritze über eine Brücke fuhr, kippte ſie, weil die Brücke unterſpült war.
B. ſtürzte herunter und zog ſich die Verletzung zu.

Auch in der Stadt ſelbſt wird raſtlos gearbeitet. Polizeimann
ſchaften aus Eisleben und Landjäger aus dem Mansfelder Seekreis
ſind im Verein mit der 1. Kompagnie der Magdeburger Pioniere einer
Abteilung Magdeburger Feuerwehr und anderen Hilfsmannſchaften
tätig, um die Waſſermaſſen aus den Kellern zu pumpen und Auf
räumungsarbeiten zu verrichten. Die tätige Teilnahme der Regierung,
die energiſche Leitung der Aufräumungsarbeiten hat erſichtlich auf die
verängſtigte und die ſchrecklichen Eindrücke nur ſchwer überwindende
Bevölkerung einen beruhigenden Einfluß ausgeübt.

r

Zugentgleiſung infolge Wolkenbruches.
Groß Wuſternitz. Ein Wolkenbruch ging in der Nacht zum

Freitag über der hieſigen Gegend nieder. Die Waſſermaſſen waren ſo
gewaltig, daß ſie den Bahndamm der Kleinbahn Groß Wuſternitz-
Görzke unterſpülten. Der heute morgen nach Görzke abgehende Früh
zug entgleiſte dadurch mit der Lokomotive und dem Packwagen. Das
Unglück wäre vielleicht noch weit größer geworden, wenn nicht der
Lokomotivführer auf der kritiſchen Strecke beſonders langſam gefahren
wäre. Es gelang ihm daher, den Zug ziemlich raſch zum Halten zu
bringen, als er merkte, daß die Strecke nicht einwandfrei war. Von

den Fahrgäſten wurde niemand verletzt; ſie wurden durch
einen herbeigerufenen Hilfszug weiterbefördert. Von dem Zugbeglei
tungsperſonal erlitt nur der Packmeiſter durch Quetſchun gen nicht
unbedenkliche Verletzungen. Auf derſelben Strecke hat der Packmeiſter
bei einem früheren Unfall ſchon ein Bein eingebüßt. Es wird einige
Tage dauern, bis die Folgen der Kberſchwemmung beſeitigt ſind und
der Verkehr wieder in alter Weiſe vor ſich gehen kann.

Von der Weltkirchenkonferenz.
Stockholm, 24. Aug. (WTB.) Am Sonnabend abend fand aus

Anlaß der Weltkirchenkonferenz auf Einladung des deutſchen Geſandten
v. Roſenberg im Grand-Hotel ein ſeierlicher Empfang der deutſchen
Delegierten und Preſſevertreter ſtatt, an dem auch eine Anzahl von

i chen. Kolonie und hervorragende Vertreter

predig e reichen Kirchen l irchenkonſerenz. Abends fand ein Gedächtnisgottesdienſt für den Patriarchen
Tichon, geleitet von dem über achtzig Jahre alten Patriarchen von
Alexandrien ſtatt.

Walch zur Berichterſtattung nach Paris berufen.
Berlin, 24 Aug. (TU.) Die Morgenblätter berichten aus

Paris „Journal“ meldet: Der Vorſitzende der interalliterten Militär
kontrollkomnmiſſion, General Walch, iſt geſtern abend von Berlin nach
Paris abgerufen worden. Er wird am kommenden Dienstag der
an Regierung über den gegenwärtigen Stand der deutſchen
Entwaffnung Bericht erſtatten.

Ein neues Dekret der Regierung von Kanton.
„Paris, 24. Aug. (WTB.) Wie die „Jnformation“ aus Schang

hai meldet g die Moskauer Regierung den amerikaniſchen Firmen
und Schiffahrtslinien, die Büros in Schanghai haben, amtlich mit
etilt, daß alle für Kanton beſtimmten amerikaniſchen Waren inEhhalgha el öſcht und auf chineſiſchen oder ruſſiſchen Schiffen nach

Kanton weiter befördert werden müßten. Fünftauſend Arbeiter der
Handelsdruckerei in Schanghai, des größten chineſiſchen Verlagsunter
nehmens, ſind in einen Lohnſtreik getreten.

Oeutſchland

Die Ruhrbefreiung durch den Dawesplan.
Bochum, 22. Auguſt. (TU.) Anläßlich der im September ge

planten Befreiungskundgebung der Reichsregierung werden neben dem
Reichspraſidenten von Hindenburg auch eine Anzahl von Vertretern
der preußiſchen Staatsregierung, wahrſcheinlich der Miniſterpräſident
Braun und der Innenminiſter Severing gemeinſam mit Hindenburg
das Ruhrgebiet und die Stadt Bochum beſuchen. Als Tag der Kund
ebung iſt der 18. September in Ausſicht genommen. Die Vorſerettugen zu der Feier liegen in den Händen des Oberpräſidenten

der Provinz Weſtfalen.

Verlegung des engliſchen Hauptquartiers
nach Coblenz.

Berlin, 24. Aug. (TU.) Die Morgenblätter melden aus Wies
baden: Wie der „Mainzer Anzeiger“ von abſolut authentiſcher Seite
erfahren hat, wird das Hauptquartier der engliſchen Beſatzungstruppen
nach Räumung der Kölner Zone nach Coblenz verlegt werden, und
war, wie es heißt, aus materiellen, wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen
ründen. Alle anderen gegenteiligen Meldungen, vor allem, daß die

Engländer die franzöſiſche Garniſon Wiesbaden ablöſen würden, ſollen
nicht den Tatſachen entſprechen

Die Ruhrbergarbeiter lehnen den Schiedsſpruch ab.
Bochum, 24. Aug. (TU.) Jn einer Bezirkskonferenz des Bergarbeiterverbandes Bochum wurde r Lohnſchiedsſpruch des Ruhrberg

baues abgelehnt und ein Ausgleich für die zunehmende Teuerung ver
langt. Eine weitere Entſchließung verlangt den Ausbau des eichs
knappſchaftsgeſetzes und die e der Familienhilfe wegen
Gefährdung des Geſundheitszuſtandes der Arbeiterfamilien Ferner
wies die Verſammlung auf die Gefahr der Stillegungsaktionen im
Ruhrbergbau hin und lehnte die in der Denkſchrift aufgeſtellten For
derungen ab.

Generalſtreikaufruf gegen den Marokkokrieg.
Berlin, 24 Aug. (TU.) Die Morgenblätter melden ans Paris:

„Humanits“ veröffentlicht eine Erklärung des Hauptausſchuſſes der
Kommuniſtiſchen Partei, in der es heißt: „Es ſtehen jetzt ungefähr
200 000 Mann in Marokko. Täglich gehen lange Züge mit Waffen
und Munition nach Marokko. Das Proletariat und die Bauern und
alle diejenigen, die unter dem Kriege zu leiden haben, müſſen ſich die
Parole zu eigen machen: Sofortiger Friede! Sofortige Anerkennung
der Unabhängigkeit des Rifgebietes! Räumung Marokkos und ihre
Erzwingung durch Verbrüderung mit den Feinden an der Front,
durch Vorbereitung eines 24 ſtündigen Generalſtreikes und durch Ver
hinderung der Waffen- und Munitionserzeugung und der Truppen
tranusporte.

n e Hedin, keitnahmen, An genrigen Sennegedigt re a n de A. ren
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Bartholomäustag.
Der Apoſtel Bartholomäus, de Gedenktag auf den 24. Auguſt

fällt, gehörte mit zu den älteſten oſteln. Er ſoll Bekehrungsreiſen
in die arabiſchen Länder ſowie nach Jndien unternommen und im
Jahre 70 in Armenien den Märtyrertod erlitten haben. Jn manchen
Gebirgsgegenden wird der Bartholomäustag ſchon als Endpunkt der
chönen Jahreszeit angeſehen. Zwar ſind auch noch nach dem Bartho
vmäustag ſchöne, warme Tage zu erwarten, aber das Wetter wird
doch ſchon e r r und am Morgen und am Abend iſt es oft
chon recht kühl. Da und dort in den Alpengegenden kann nach

a kein Vieh mehr auf die Weide getrieben werden. Da
der Apoſtel Bartholomäus als gilt, ſo wird ſeiner während
der Erntezeit auch in manchen Volksbräuchen gedacht. Jn alten Zeiten
durfte am Bartholomäustage r S werden. Jn einem
hannoverſchen Dorfe erzählte die Volksſage, daß einſt am Bartholo
mäustage, an welchem die Leute in die Kirche vingen, ein reicher
geiziger Bauer ſeinem Knecht befohlen habe, Bohnen einzufahren.
„Herr“, ſagte der Knecht, „es iſt r Bartholomei.“ Der Herr aber
beſtand darauf, indem er zornig dem Knechte zurief: „Barthele du,
r du wutt, die Bohnen möten rin!“ Der Knecht ſpannte än; auf
em Rückwege aber verſchwand er zum allgemeinen Schrecken ſamt

Pferden und Wagen. Bis zum Bartholomäustag ſoll das Getreide
überall eingeerntet ſein, auch in ſolchen Gegenden, wo das Reifen
des Getreides erſt ſpäter erfolgt, und auch das meiſte Obſt ſoll umdieſe Zeit gepflückt ſein Nach altem Volksglauben ſollen ein un

günſtiges und ein früher Winter zu erwarten ſein,
wenn am Bartholomäustag Gewitter und Stürme auftreten. Daher
ſagen die Landleute auch: „Gewitter am Bartholomä, die bringen früh
Hagel und Schnee“, ebenſo: „Wie Bartholomä Tag ſich hält, ſo iſt
dex ganze Herbſt beſtellt.“ In grauſiger Erinnerung iſt die Bartholo
mäusnacht des Jahres 1572, in der in Frankreich zehntauſende
Hugenotten ermordet wurden.

S

Zur Spende für die durch das ſchwere Unwetter Geſchädigten
fordert ein Aufruf des Regierungspräſidenten und des Landrates des
Mansfelder Seekreiſes auf. Wir bitten unſere Leſer, dieſen Aufruf
nicht ungehört verhallen zu laſſen. Unſere Geſchäftsſtelle nimmt
Geldſpenden für die Opfer der Kataſtrophe entgegen. Über die Ein
gänge wird öffentlich quittiert.

Naturſeltenheit. Jn der Obſtanlage von Bündorf links des
herrlichen Wieſenweges nach Neztzſchkau iſt ein Apfelbaum, der wie ein
Urwaldgebilde anmutet. Der ſtarke Stamm liegt glatt am Boden,
während ſeine Wurzeln wie ein Hühnerkorb aus der Erde heraus
ragen. Dabei hat der Baum ſo kräftige und geſunde Aſte empor
e daß ſie gleich den normalen Bäumen reich mit Früchten be

angen ſind. Seinem geſunden Ausſehen nach iſt dem merkwürdigen
Gewächſe jedenfalls eine lange Lebensdauer beſchieden, daß noch
mancher Vorübergehende ſeine Betrachtungen darüber anſtellen kann.

Kontrollbeamten Ausbildungskurſus. Die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt vom 1. September bis

Oktober d. J. in Halle den 23 Ausbildungskurſus für Kontroll
beamte abzuhalken. Jüngeren ledigen Landwirten im Alter von 19
bis 30 Jahren bietet ſich Gelegenheit, durch Teilnahme an dem Kurſus
die für die Stellung eines Milchviehkontrollbeamten notwendigen
Kenntniſſe zu erwerben. Das Unterrichtsgeld beträgt 380 Mark. ie
Koſten für Unterkunft und Verpflegung haben die Kurſusteilnehmert zu tragen, jedoch wird Unlertunſt nachgewieſen. Die näheren

eſtimmungen über die Einrichtung des Kurſus ſowie n Aus
kunſt über Gehalt und dergl. verſendet die Landwirtſchaftskammer
Halle, Kaiſerſtraße 7, bei der auch die Anmeldung für die Teilnahme
an dem Kurſus zu erfolgen hat. Bemerkt wird, daß Ausſicht vor
handen iſt, daß die ausgebildeten Beamten nach beſtandener Prüfung
in Milchkontrollvereinen der Provinz durch Vermittlung der Land
wirtſchaftskammer baldigſt eine Stelle erhalten.

Die Einſtellung des Perſonalabbaues. Das Reichsgeſetz über
die Einſtellung des Perſonalabbaues iſt jetzt verkündet. Der Abbau

wird in ſämtlichen n r tnträgern eingeſtellt. Jm Reichsbeamtengeſetz heißt es jetzt jeder
Reichsbeamte muß ſich die Verſetzung in ein anderes Amt von nicht
geringerem Range und planmäßigem Dienſteinkommen unter Vergü
tung der e r r Umzugskoſten gefallen laſſen, wenn es
das dienſtliche Bedürfnis 7 Reichsbeamte treten mit Ablauf
des Vierteljahrs in den Ruheſtand, das auf den Monat folgt, in dem
ſie das 65. Lebensjahr vollendet haben. Umfangreiche Beſtimmungen
regeln die Einſtellung von Beamten und Anwärtern.

Ein Mittel gegen Weſpenſtiche. Zu den unangenehmen Begleit
erſcheinungen des Sommers gehört auch die Weſpenplage, die ſich be
ſonders zur Zeit der Obſt und Beerenreife, der Traubenreife und
Beim Einmachen in läſtiger Weiſe bemerkbar macht, Bekanntlie ſind
Weſpenſtiche nicht nur ſchmerzhaft, ſondern auch nicht ſelten gefä rlich,
ind doch dieſe Jnſekten in der Wahl der Stellen, an denen ſie ſich ihre

Nahrung ſuchen, keineswegs wähleriſch, wodurch ſie häufig durch ihren
Stich in den menſchlichen Körper bringen. Die Gefährlich
keit der Weſpenſtiche wird noch erhöht, wenn die getroffene Stelle
nicht auf der äußeren Haut, ſondern an den Lippen, der Zunge oder
den Schleimhautteilen des Mundes oder Halſes liegen. Ein unſehl
bares Heilmittel in dieſen Fällen iſt das Einreiben mit Knoblauchund zwar werden leicht erreichbare Stellen (wie Lippen oder Zunge
heftig mit Knoblauch eingerieben, während bei tiefer (etwa hinten im
Mundeſ liegenden Stellen der Geſtochene zerriebenen und r
Knoblauch ſchlucken muß. Die Anwendung dieſes Mittels ewirkt nach
den bisher gemachten Erfahrungen ein ſofortiges Sinken der Ge
ſchwulſt. Hat man keinen Knoblauch zur Hand, ſo hilft auch eine rohe

W allerdings nicht mit derſelben Sicherheit. Der Knoblauch
auch bei Bienenſtichen mit demſelben guten Erfolg angewandt

werden.
Die r der Erwerbsloſen im Krankheitsfalle. Die

Erwerbsloſen gehören in der Mehrzahl von ſich aus keiner Kranken
kaſſe an. Trotzdem iſt es eine Tatſache, daß Krankheit im Falle
längerer Erwerbsloſigkeit noch ſchwerer zu ertragen iſt als ſonſt. Es
iſt deshalb unbedingt erforderlich, daß die Erwerbsloſen auf Koſten
der Erwerbsloſenfürſorge gegen Krankheit verſichert werden. Ge
meinden, die dieſe Verſicherung unterlaſſen, müſſen die Krankheits-
fürſorge aus eigenen Mitteln übernehmen. Die Erwerbsloſen er
halten wie die übrigen Verſicherten ärztliche Behandlung und freie
Heilmittel, aber nicht das übliche Krankengeld, ſondern ſie bilden
eine beſondere Gruppe, für deren Verſicherung der doppelte tägliche

Unterſtühungsſatß als Grundlohn angenommen wird. a das etliche Krankengeld die Hälfte des Grundlohnes beträgt, ergibt i als

Krankengeld der gleiche Tagesſatz wie der Betrag der Unterſtüßung.
Der kranke Exwerbsloſe erhält alſo ebenſo vie Unterſtützung wie
der geſunde. Nur die geeen der Fürſorge werden nebendem Krankengeld s t. Für die Erwerbsloſen iſt alſo auch für
den Krankheitsfall entſprechend geſorgt.

Kinder auf der Eiſenbahn. Die Reichsbahn Geſellſchaft nimmt
Veranlaſſung, auf die Tarifbeſtimmungen über die Beförderung von
Kindern aufmerkſam zu machen. Dangch werden Kinder bis zum voll
endeten 4. Lebansjahr, wenn für ſie kein Platz beanſprucht wird, frei
befördert Für Kinder vom vollendeten 4 bis zum vollendeten 10.
Lebensjghr, ſowie für jüngere Kinder, für die ein Platz bean
ſprucht wird, t eine Fahrkarte auch Schnellzugzuſchlagskartem halben Preiſe löſen. Der in letzter Zeit Faſig eſtgeſtellte
Verſto ß gegen dieſe Beſtimmungen zieht die Erhebung des er
Höhten Fahrgeldes gemäß J 16 E. V. O. nach ſich. Es wird für
die zurückgelegte Strecke das doppelte tarifmäßige Fa rgeld, mindeſtens

RM. nacherhoben. Der Reiſende, der die ſofortige Zahlung dieſes
Betrages verweigert, kann ausgeſetzt werden. Beim Vorliegen be
trügeriſcher Abſicht tritt außerdem noch ſtrafrechtliche Verfolgung ein.

Deutſche Gerſten und Hopfenausſtellung mit Abteilung für
Brauweigen 1925. Vom 5. bis 19. Oktober d. J. veranſtaltet der Ver
ein „Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauereien in Berlin“ unter Mit
wirkung der D.L.G., des Deutſchen Hopfenbauvereins und des Ver
eins zur Förderung des Deutſchen Braugerſtenbaues die 22 Deutſche
Gerſten und Hopfenausenellung vit Abteilung für Brauweizen. Bei
der großen Bedeutung, die der Anbau von Braugerſte und Brauweizen
für unſere Provinz hat, wird ſich die Landwirtſchaftskammer zu Halle
in dieſem Jahre zum erſten Male nach dem e wieder mit einer
Sammelausſtellung von in unſerer Provinz gebauten Gerſten und
Brauweizen an der Berliner Ausſtellung beteiligen. Um einer wür

eichsverwaltungen und wegt Verſicherungs
ei

gebiete zur Ausſtellung anzumeldenden Braugerſten und Brauweizen
u einer n l eren Sammlung in Halle zuſammzuſtellen und ſie vor
er Abſendung nach Brlin einer Vorprüſung zu unterziehen. Die Zu

ſendung von Anmeldefomularen und Satzungen, ſowje die Erteilung
von Auskünften erfolgt durch die Landwirtſchaftskammmer. Die An
meldeformulare ſind bis zum 7. September und die Ausſtellungsmuſter

Alles Nähere iſt den Ausſtellungsſatzungen und den Zuſatzbeſtimmungen der Kammer z entnehmen, deren Infendung auf Anforderung

jderzeit koſtenlos erfolgt.
Der Biochemiſche Verein Merſeburg und Umgegend veran

ehe am Sonntagnachmittag und abend im Caſino ein Sommer

reisſchießen, Verloſung, Kinderbeluſtigungen verſchiedener Art ſowie
ein Umzug der Kinder mit der üblichen Geſchenkverteilung ſorgten in
ausreichendem Maße für genügenden und angenehmen Zeitvertreib der
ahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte. Am Abend beſchloß ein
eſtball das in allen Teilen ſchön verlaufene Feſt.

Der Friedhof des ehemaligen Gefangenenlagers zeigt die
Spuren des beginnenden Verfalls. Die Holztür iſt zum Teil zerſtört.
Sie bedarf rer Reparatur. Die Grabhügel werden flacher
und flacher, bald werden ſie dem Erdboden gleich ſein. Einige Stein
kreuze ſind zerbrochen. Die ringsum gepflanzten Rotdornbäume ſind

lung ſchuld ſein. Hoffentlich genügen dieſe Zeilen, um die in Frage
kommenden Stellen für eine etwas aufmerkſamere Pflege dieſer Stätte
zu intereſſieren.

Eine Verſchönerung des Stadtbildes iſt in den Straßen längs
der Bahn im jenſeitigen Stadtviertel ſehr erwünſcht. Die kahle Bahn
mauer an der Teichſtraße ſollte zweckmäßig mit Efen oder ähnlichem
Schlinggewächs etwas verdeckt werden. Vielleicht entſchließt ſich die
Stadtverwaltung dazu und pflanzt hier wie auch längs der Eiſenbahn
und Luiſenſtraße Baumreihen, die doch in den meiſten neueren
Straßen unſerer Stadt anzutreffen ſind und und ihr ein warmes Ge
präge geben.

Zum Einbruchsdiebſtahl, der in der Nacht zum Sonnabend
bei dem Kaufmann Traxdorf ausgeführt wurde, erfahren wir noch,
daß die Diebe mit großer Frechheit vorgegangen ſind. Sie ſtahlen
natürlich auch einen großen Handwagen, auf dem ſie die ge
ſtohlenen Waren, darunter einige Zentner Margarine und
Schmalz, ferner Schokoladen und Konfitüren, Zigarren, Zigaretten,
Tabak u. a. fortſchafften. Der Transport zur Nachtzeit muß un
bedingt von Anwohnern oder Paſſanten bemerkt worden ſein. Jm
Intereſſe einer ſchnellen Aufklärung wird gebeten, etwaige Beobach
tungen der Kriminalpolizei. mitzuteilen. Der Wert der geſtohlenen
Waren beträgt etwa 1400 A.

Zu dem ſchweren Unglück auf der Schkopauerſtraße, bei dem
am Donnerstag nachmittag eine hieſige Ehefrau tödlich verletzt wurde,
wird von einem Annze nen behauptet, daß dem Automobil die Schuld
n iſt. Die gerichtliche Unterſuchung wird Aufklärung ja

affen. Funkverein Merſeburg. Die nächſte Mitgliederverſammlung
findet infolge Renovierung des Vereinszimmers, wie aus der Anzeige
erſichtlich iſt, erſt am 2. September ſtatt.

Zirkus-Beſuch! Am Mittwoch abend eröffnet der Zirkus
Franz Voigt auf dem Nulandtsplatz ſeine Pforten. Er bringt,
nach den Beſprechungen in auswärtigen Blättern zu urteilen, gute
Kräfte und damit vorzügliche Darbietungen.

Die neue Schwurgerichtsperiode beim Schwurgericht Halle
bringt folgende Verhandlungen: I. am 24 Auguſt, vormittags 9 Uhr
gegen den Arbeiter Friedrich Karl Ulb rich W 3 Körperverletzung
mit Todesfolge; 2. am 25. Auguſt, vormittags 9 Uhr gegen den Heizer
Karl Kobiniga wegen Meineides, 3. am 26. Auguſt, vormittags
9 Uhr gegen den Arbeiter Franz Klingler wegen Totſchlags.

Ein vorgeſchichtlicher Fund.
Vor einigen Monaten wurde in gehe n in einer

San ein vorgeſchicht liches Grab bloßgelegt. Di
wo vor Göhren der Weg nach Piſſen abzweigt. Kaum 50 Zenti
meter unter der Muttererde auf dem Sande war die Leiche gebettet.
Leider iſt vom Skelett auch nicht ein Teil geborgen worden, trotzdemder Schädel noch ziemlich intakt geweſen ſein ſo Als Beilage fand
ſich in dem Grabe ein eiſernes Schwert und ein Beil von gleichem
Material vor. Bei einer Nachunterſuchung fand ein Forſcher unterder Stelle, wo das Skelett gelegen, noch eine Urne Er hat die ge
borgenen Ggenſtände unterſucht und dabei folgends feſtgeſtellt

Das Eiſenſchwert hat vom Griff bis zur Spitze eine Länge
von 80 Zentimeter, ſeine Breite iſt 5 Zentimeter. Der Griffdornebenfalls 5 Zentimeter lang, der zur Gebrauchszeit in einen Ho zgrift

eingelaſſen war wie unſere Meißel oder Stemmeiſen t alllich in die Breite des Schwertes über. Es iſt zweifchmeidig und

endet in einer Spitze. Das Beil iſt von Größe: 145 Zenti
meter lang, die Schärfe 824 Zentimeter vreit. Es hat ein Gewicht von
650 Gramm. Das Stielloch mißt 3: 328 Zentimeter. Die Urne iſt
ohne jegliche Verzierung, ſie iſt 1158 Zentimeter hoch, hat einen Boden
durchmeſſer von 1138, eine Offnung von 18 entimeter. Jhre Her
ſtellung erfolgte ohne Drehſcheibe, iſt alſo noch reine Handarbeit.

J welche Zeitepoche der Menſchheit gehört das Grab?
ach wiſſenſchaftlichen Forſchungen hat es Eiſenwerkzeuge ſowohl

in der Hallſtatt-, als auch in der nachfolgenden La Ténezeit reichlich
Peeb er wenn auch letztere mehr durch ſchöne Bronzearbeiten auffällt.

en Beginn der erſteren nimmt man mit 800 v. Chr. an und W
ſein Alter auf ungefähr 400 Jahre, letztere rechnet man von da bis zu
n Geburt, evtl. auch noch bis ans Ende des 1. Jahrhunderts nach

kleinen

e d

Chriſti Geburt
Tiſchler, ein Königsberger Prähiſtoriker, hat in ſeinen Nach

weiſungen gerade an der S S die La Toénezeit in3 Perivden eingeteilt: Früh, Mittel und Spätzeit. Jn der Früh
epoche geht der Griff allmählich in die Breite des Schwertes über,
das Schwert ſelbſt hat eine lange, allmählich abnehmende Spitze. Jn
der Mittel Ténezeit iſt die Spitze kürzer, ſie beginnt ſich zurunden und endet ſpitzbogig. Jn der Spät-La Toénezeit iſt die Spite

ganz abgerundet, der Grifſdorn ſetzt ſich rechtwinklig gegen die Klinge
ab. Unſer vorliegendes Schwert würde der Frühperiode zuzu
weiſen ſein, wenn das Grab ein Brandgrab geweſen wäre, denn in
der La Ténezeit war die Leichenverbrennung die übliche Beſtattungsart,
während die frühere Hallſtattzeit keine Leichenverbrennung kannte.
Nun kommt noch hinzu, daß in dem Grabe n eine Handgearbeitete
Urne ſtand. Dies würde Beweis dafür ſein, daß auch eine ſpätere,
vielleicht die merovingiſche Zeit nicht in Frage käme. Es kann ſich
daher nur um ein Grab eines alten Streiters aus der
Hallſtattzeit handeln, vielleicht aus jener Zeit, die den Über
gang zur La Ténezeit bildet.

Weitere Ausgrabungen im Anſchluß an den beſchriebenen Fundort
waren ergebnislos; es kann ſich demnach nur um ein Einzelgrab
eines Kriegers handeln, der dort beſtattet wurde.

Vorſicht bei Druckſachen.
Das Verſchieben von Briefen und Poſtkarten in Druckſachen

endungen bildet fortgeſetzt die Urſache unliebſamer Briefver
chleppungen und Briefverluſte. Trotz unmittelbarer Einwirkung der
oſtanſtalten auf die Abſender, werden viele Drugſachenſendungen

leider noch immer in ſo mangelhafter Verpackung zur Poſt eingeliefert,
t ſie leicht zu Fallen für kleine Sendungen werden. Als beſonders

ährlich erweiſen ſich in dieſer Beziehung die häufig zur Ve endung
von Druckſachen benutzten offenen Briefumſchläge, bei denen die Ab
ſender die am oberen Rand oder an der Seite vorhandene Kläppe
nach innen einſchlagen. Jn dem dadurch entſtehenden Spalt ver
e ſich unbemerkt Briefe, Poſtkarten uſw., die dann in der Druck
ache oft weite Jrrfahrten machen. Jm eigenſten Jntereſſe des Pu
blikums muß eindringlich davor gewarnt werden, die Klappe ſolcher
Umſchläge nach innen einzuſchlagen; viel beſſer iſt es, die Klappe
über die Rückſeite des Umſchlages loſe überhängen zu laſſen.

Als recht zweckmäßig haben ſich die Umſchläge bewährt, die ander Verſchiuptlepre einen zungenarkigen Anſatz haben, der in einen

äußeren Schlitz des Umſchlages geſteckt wird. Sie ſichern den Jnhalt
vor dem Herausfallen und verhindern das Einſchieben anderer Sen-
dungen. Verhältnismäßig häufig verſchieben ſich auch Briefe uſw. in
Zeitungen, die unter Streifband verſchickt werden. Es iſt dringend

raten, die Streifbänder ſo feſt wie möglich um die Zeitungen zu

eſt, deſſen Reinertrag zugunſten des Biochemiſchen Bundeskranken mäßigung ganz dem Publinm zugute kommt. T
e beſtimmt war. Ein vorzügliches Gartenkonzert, Feſtanſprache, e wo dieſe Reichsbeherbergungsſteuer auch immer richtig ein

a

nicht glücklich gewählt, der Boden mag an ihrer langſamen Entwick Fie

auſſee, dort

Abbau der Hotelpreiſe.
38 Prozent Steuerbelaſtung bei der Bruttoeinnahme!

Jn der letzten Sitzung des Reichstages ſind bei der großen Neu
e a die Steuern geändert worden, d das

r r und u otel un twirtsgewerbe betreffen. Danach fällt von jetzt ab diebis zum 14. September an die Landwirtſchaftskammer einzuſenden. eichsbehekbergungs ſteuer von 10 Prozent es kinmer
preiſes weg. Es kommt nunmehr lediglich die allgemeine Umſagtzſteuer
von 138 Prozent in Anrechnung.

Der Verein Deutſcher Hotel und verwandtes Ge
werbe hat daraufhin ſeine Mitglieder aufgefordert die Logis
preiſe ſofort um 828 Prozent herabzuſetzen, damit die neue Er

Das iſt aber nur da

uliert worden iſt und das iſt ſehr oft nicht der Fall.
Dieſe Ermäßigung iſt aber noch lange nicht dazu e die

Preiſe wirkſam zu verbilligen und dem zurzeit ſehr darnieder iegenden
Hotelgewerbe aufzuhelfen.
Hauszinsſteuer betroffen, da es dieſe nicht, wie alle anderen
r und Wohnungen, auf die Mieter abwälzen kann. Es iſt ganz

Beſonders ſchwer wird dieſes durch die

leii ob in einem Hotel alle Betten belegt ſind oder nur ein kleiner

Teil.
Die Steuer bleibt ſich immer gleich. So zahlt beiſpielsweiſe

ein bekanntes Leipziger Hotel täglich 100 Mark Hauszins und
Grundvermögensſteuer und hat bei heute guten Verhältniſſen nicht
a als hundert Gäſte ſo daß auf jeden Gaſt eine Mark allein an

er Steuer entfällt. Für gewöhnlich rechnet dieſes Haus heute aber
mit fünfzig Gäſten, ſo daß auf jeden zwei Mark entfallen. Ferner
wirkt der Achtſtundentag im Hotelgewerbe ſehr verteuernd, da
er die doppelte Perſonalzahl erfordert. Doch iſt hier oft der Dienſt
nicht ſo intenſiv wie etwa in der Jnduſtrie, es iſt großenteils nur
Arbeitsbereitſchaft. Bei dem augenblicklichen ſchlechten Beſuch der
Hotels kommen auf einen Gaſt zwei Angeſtellte.

Auch die Wein ſteuer iſt nicht im erforderlichen Sinne herab
eſetzt. Man hat ſie zwar für die nächſte Zeit auf 15 Prozent bei

Stillweinen und 2228 Prozent bei Schaumweinen ermäßigt, aber ſo
wohl von der Steuer, die der Hotelier einzieht, wie auch von dem Be
dienungszuſchlag muß noch einmal die Umſatzſteuer gezahlt werden, ſo
daß die Steuer tatſächlich 28 Prozent für Stillweins und 45 Prozent
für Schaumweine r Die ſteuerliche Belaſtung des
Hotelgewerbes betrug bisher rund 38 Prozent Bruttpein-
nahmen; aus dieſer Zahl ſchon kann man erſehen, wo der Haupt
grund liegt, daß dieſes Gewerbe auch heute noch ſo ſchwer zu leiden hat.

Der Hamſter.
ür jenen mürriſchen aber verwegenen Geſellen der bon den

Landleuten m vielfach Kornferkel genannt wird, beginnt jetzt die Zeit
des Einſammelns für den Winter. Der s frißt zwar ſo ziem

bekommen kann, Blindſchleichen, Ringe nattern, E
Kartoffeln, Kräuter, die li

et e arin großen Mengen in ſeinen bis
dem Oktober, wenn er ſich

er

Zu et

Verhältni
wieder in ſ

daß ſi
u Hamſter k trotz der Lieb

amſter kommenlen aus dem unterirdiſchen Bau entlaſſen gehen ſie
aus. Ein einziger Hamſter ſammelt in einem JahZentner Getreide ein. Da ſie ſich außerordentlich ſtark vermehren,

verurſachen ſte e r r argind prämien auf den Hamſter au d doDie t e die en den Hanſterarsgraben

kaum

b kann, wird ſte
Aber die

Tageskalender.
Dienstag, 25. Auguſt. hl nud

Lichtſpielpalaſt Sonne: Weil Du es biſt. Das Spiel mit demg. hegter: Die Fledermaus. Schnuckis Familien
glück. Ubung der ne de der Freiwilligen Feuerwehr.

Wetterwarte. rV. W. am 25. 8. (Dienstag): Abwechſelnd heiter und wolkig, meitrocken, Nacht etwas r Tag ziemlich warm. 36. 8. (Mittwoch):
Ziemlich heiter, trocken, nachts eiwas kühl, Tag ziemlich warm.

orbitz, 24. Aug. Diebſtäh e. Einem Heuſchberger Gegen Tor ſeit einiger Zeit aufgefallen, daß ihm fortwährend
je verſchiedenſten Gegenſtände fortkamen ohne daß es ihm n

den Tater einmal dabei zu erwiſchen c e iſt ihm dies geglückt.
Eine Frau R. aus geachteter Familie des hieſigen Ortes wurde als
Täter entlarvt; denn die bei ihr ſofort veranſtaltete Hausſuchung
förderte ein kleines Warenlager zutage beſtehend aus Wolle BandSchürzen uſw. Auch Geld hat ſte mitgehen heißen. Selbſtverſtändlich
iſt dieſer Fall für die geſamte Familie höchſt peinlich. Eine Witwe,
die auf kurze Zeit ihr Anweſen verlaſſen hatte, mußte die Entdeckung
machen, daß in der ein Dieb ihr die Uhr ihres verſtor
benen Mannes, Broſchen und einiges Geld genommen hatte.

n in e e r iſt n e v h gern Anrin traf ihn im Hofe und fragte nach ſeinem Begehr. Er erzahdaß er zu jemand wolle und ſern ſich ohne bis jetzt wieder auf

gegriffen zu ſein.
Vothfeld, 24. Aug. Am Sonnabend vormitta ſtürzte der Ddegergehine Kurt Gütt ler aus Lützen bei der ein von

arbeiten ab. Er brach dabei beide Unterarme. Der Verunglückte
wurde mittels Geſchirr nach Lützen überführt.

s Schkeuditz, 22. Aug. Der Zuſtand des Elſterwaſſers iſt
urzeit ein an S lebensgefährlicher und jedem iſt abzuraten, ein

ad zu nehmen. Jroße Olflecke bedecken weithin das langſam dahin
ließende Waſſer, welches ſtark durchſetzt iſt mit Schlammſtücken, die
ich ganz filzig anfaſſen. Findet ſich denn keine Behörde, die hier Ab
e ſchaffen kann denn nicht nur eiwa Badende, ſondern auch die An

wohner der Elſter ſind infolge eines unerträglichen Geſtankes in ihrer
Geſundheit bedroht. Verſp ät et traf am Freitag früh der hier
7,10 Uhr fällige Perſonenzug nach Leipzig ein. Jn Gröbers war an
der elektriſchen Stromleitung ein Draht geriſſen, ſo daß der Perſonen
zug in Dieskau 35 Minuten liegen bleiben mußte, ehe er ſeine Fahrt
fortſetzen konnte.

Kreis Querfurt
Mücheln, 24. Auguſt. Straßenſperrung. Die Provinzialſtraße

Mücheln Oberwünſch wird wegen Neupflaſterung von km 05 bis
0,820 bis 10. September 1925 für den geſamten Fuhrwerkverkehr ge
ſperrt. Der Verkehr wird für dieſe Zeit auf dem Umweg durch die
Ortslage Stöbnitz verwieſen.

Weiße Wand.
Union Theater. Zur Vorfeier des 100. Geburtstages des Wiener

Altmeiſters Johann Strauß läuft ab Dienstag bis Donnerstag der
nach ſeiner poulärſten Operette „Die Fledermaus“ gedrehte gleich
namige Film. Jn allen Städten Deutſchlands erregte das Filmwerk
großes Aufſehen durch prachtvolle Ausſtattung und geſchickten Aufbau
der Handlung, durch welche dem Kenner der Operette Bilder gezeigt
werden, die er aus der Operette nur als Erzählung kennt. So findet
zum Beiſpiel der FledermausScherz eine liebenswürdige Behandlung,
wie auch der Gefängnis Akt ganz ausgezeichnet gelungen iſt. Die
Hauptrollen werden von den beliebteſten Darſtellern kreiert wie Eva
May, Liga de Putty und Harry Liedtke. Das Muſikprogramm ſetzt
ſich an dieſen Abenden nur aus Strauß ſchen Melodien zuſammen.
Eine ſeltene, nie wiederkehrende Gelegenheit „Die Fledermaus“ im

digen Vertretung auf dieſer Ausſtellug ſicher zu ſein, beabſichtigt die
Kammer in derſelben Weiſe wie vor dem Kriege, die aus ihrem Anb en, nachdem dieſe umſchnürt worden ſind. Film.
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Hrovinz und Nachbarländer.
Das Wiederſehensfeſt der ehem. 36 er.
gen Die Stadt prangte aus Anlaß des Wiederſehensfeſtes

zur Wiederkehr des 110. Geburtstages des Füſilier- Regiments Nr. 35
in reichem Flaggenſchmuck. Tauſende von Kameraden, die früher ein
mal die Nummer 36 getragen haben, waren von nah und fern nach
der alten Garniſonſtadt gekommen. Einen Glangpunkt bildete die Teil
nahme der Traditionskompagnie mit ihrer Bataillonskapelle aus
Bremen.

Der Feſtkommers am Sonnabend abend, der das Feſt ein
leitete, war überaus ſtark beſucht. Der 2. Vorſitzende der Freien Ver
einigung der Vereine ehem. 86 er begrüßte die Erſchienenen, ins
beſondere die Ehrengäſte Generalmajor a. D. Hoffmann, Ober
hürgermeiſter Dr. Ribe-Halle, die Vertreter der Stadtverordneten
verſammlung, der Univerſität, der Offiziersvereinigung und der
Vaterländiſchen Verbände Die Feſtrede hielt der Ehrenvorſitzende,
Generalmajor g. D. Hoffmann-Halle, in der auf die ſtaatsbürger
lichen und Soldatenpflichten eines jeden Kameraden hinwies, um ſie
von neuem jeden ins Gedächtnis zu pflanzen. Werden dieſe reſtlos
erfüllt; dann wird unſer deutſches Vaterland wieder aufwärts ge

langen. Sein Hoch galt dem deutſchen Vaterlande. Jn treuer
Hamergdſchaft blieb man dann noch einige Stunden in fröhlicher Stim
mung beiſammen.

Am Sonntag morgen legten verſchiedene Deputationen Kränze am
Denkmal der gefallenen 36 er nieder. Jn der Reilkaſerne fand um
211 Uhr ein Feſtgottesdienſt ſtatt, an dem ſich tauſende von
Perſonen beteiligten Die Traditionskompagnie hatte in der Mitte
des Platzes Aufſtellung genommen. Paſtor Fritz e hielt die Feſt
predigt. Er führte aus, daß der heutige Tag, wie einſt im Weltkriege
auf den Schlachtfeldern Frankreichs alle Genergtionen des 36 er Re
giments die Hände reichten, dazu angetan ſei, das Gelöbnis abzulegen,
wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern. Das Regiment, das
aus dem Geiſt der Freiheitskriege geboren iſt, hat mit Stolz im

rieden und im Kriege getreulich mitgearbeitet an dem Aufbau un
eres geliebten Vaterlandes. Unſere Aufgabe muß es nun ſein, daß

der Geiſt vom Geburtstage bis zum Sterbetage des Regiments dasdeutſche Volk wieder groß und ſtark mache, damit wir unſer Schickſal

überwinden. Das iſt der Geiſt der Pflicht und der Kameradſchaft, der
der jehigen Generation Kraft zur hingebenden Arbeit für die Zukunft
S ſoll er wird uns mit Gottes Hilfe wieder emporführen zur
Freiheit. Mit Gebet und Segen ſchloß die Feier

Alsdann ſetzte ſich der Feſtzug an dem ſich etwa 500 Perſonen
beteiligten, in Bewegung Voran marſchierte die Bataillonsmuſik mit
der Traditionskompagnie, Viele tauſende von Menſchen umfäumten
die Straßen, die der Feſtzug paſſterte, und tauſende ſtanden auf dem
dert wo Generalinajor a. D. Hoffmann, Oberſtleutnant a. D

n und andere Offiziere die Parade gbhnahmen. Jm Anſchluß
m n de egimentsmuſik und die Halliſche Bergkapelle
gu m migsplatz.den er ahnte veyeinigte die Feſtteilnehmer im Stadtſchützen

ſanſe.

Vertreter Verſammlung der Freien Vereinigung der Vereine
ehem. 96 er.

Anläßlich des Wiedrſehensfeſtes der ehem. 96 er fand Sonnabend
z Bertreter- Verſammlung der angeſchloſſenen Vereine der Freien

ereinigung ehem, 86 er ſtatt, die vom I. e Oberſtleutnant
D. Erd mann Halle mit begrüßenden Worten eröffnet wurde.

ertreten waren 24 Vereine, u. a. aus Halle, Lauchſtädt Merſeburg
ücheln, Naumburg Weißenfels Zeitz Die Verhandlungen brachten

eine Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten Beſchloſſen wurde u. g. die
nächſtjährige Vertreterverſammlung im September in Magdeburg

alten

Da Ein halliſches Segelflugzeng in der Rhön.
e. Das Segelflugzeug „Hallorenſtadt“ des FlugtechniſchenVerdig Wan iſt dank der Unterſtützung des palliſchen Magiſtrats

und einiger Betriebe nach ſtundenlangen Arbeiten der g. T. Veer
Wig g. kellt worden. Am Freitag nachmittag fand ein ges

udes lugzenges von Vertretern des Magiſtrats und der halliſchenWege an Das Flugzeug hat 19 Meter Spannweite, eine

n en ee a en. Nach den hrut
beim vorigen Wettbewerb gemacht worden ſind, und auf Grund der
Tatſache, daß das Flugzeug dieſes Jahr von einem halliſchen Segel

ſelbſt geführt wird, dürfte die Maſchine wohl auf Erfolg
rechnen.

Zum Fall des Landrats Vogl.
Miniſter Sevpering über die Handhabung von Diſziplinarverfahren.

In einer Kleinen Anfrage deutſchvolksparteilicher Landtagsabge
vrdneter wurde vom Staatsminiſterium Auskunft verlangt, ob es „die
neurerdings vom Herrn Miniſter des Jnnern gegenüber Landräten, nach dem Hexentanzplaß geplant.

bei deren Geſchäftsführung ſich ſchwere Unregelmäßigkeiten ergebenkaben betätigte milde Auffa ſung“ billige. Ferner rte um Aus

unft erſucht, weshalb gegen Landrat Vogl in Liebenwerda bisher bein
re ehe eingeleitet worden ſei. Wie der Amtli reuiſche Pyeſſedienſt mitteilt, beantwortet der Preußiſche Miniſter des

nnern die Anfrage folgendermaßen:
Die in der Zeit ſchwerſter e Kriſenin einzelnen Kreiſen auf finanzwirtſchaflichem Gebiete vorgekommenen
Unregelmäßigkeiten ſind naturgemäß nach einem anderen Maß
ſtabe zu meſſen als Dienſtverfehlungen in ruhigen Zeiten. Da
ein föranliches Diſziplinarverfahren nur eingeleitet werden ſoll, wenn
infolge der Schwere der Verfehlungen die Entfernung aus dem
Am ke zu gewärtigen iſt, ſo entſchließe ich mich zu dieſem Schritt erſt
dann, wenn der bei ſolchen Verſtößen meiſt unüberſichtliche Tat
beſtand hinreichend geklärt iſt und den in Frage kommenden Landrat
ſchwer e n der un D.

Jn dem Falle des Landrats z. D. Vogl in Liebenwerda iſt mitder Möglichkeit der Durchführung eines Diſziplinarverfahrens im Hin
blick auf das ſchwebende Strafverfahren nicht zu rechnen
(54 des Diſziplinärgeſetzes von 1852). Sobald die Bahn hierfür frei
iſt, und ſofern die Vorausſetzungen noch gegeben ſein ſollten wird
gegen Landrat Vogl im Dienſtſtrafwege vorgegangen werden.

Seminar Abhſchlußfeier.

f. Weißenfels. Am 3. und 4. Oktober d. J. findet hie äte
ſier des ſeit dem 5. Mai 1794 beſtehenden Lehrerſeminars ſtatt. Für

ie Feier iſt der Termin der Abſchlußprüfung der letzten Seminarklaſſe
maßgebend geweſen. Am Sonnabend findet Kommers im Stadttheater
unter Mitwirkung der Stadtkapelle, der Junglehrer-Spielgemeinde und
des Lehrergeſangvereins Liederhalle“ ſtatt, am Sonntag morgen die
eigentliche Feier im Seminargebäude und nachmittags Klaſſen
zuſammenkünfte. Anmeldungen aller ehemaligen Weißenfelſer Semi
naxiſten ſind an Fritz Gebhardt, Weißenfels, Merſeburger Straße 53,
erbeten. Der Meldung iſt beizufügen, ob Quartier gewünſcht wirdoder nicht, Feſtbeitrag beträgt 3 Mk. und iſt an bie de Aufſchrift
einzuſenden. Freiwillige Sbenden zur Deckung der hohen Unkoſten
werden erbeten. Freunde Bekannte und Verwandte ehemaliger Be
ſucher wollen bitte für Weiterverbreitung obigen Termins an Inter
eſſierte ſorgen.

Selbſtmord eines Schülers.
Ballenſtedt, Der zwölffährige Schüler Schwertfeger wurde

vom Lehrer nach Hauſe geſchickt, um das vergeſſene Aufſatzbuch zu
holen. Aus dem Buche war ein loſes Blatt verloren gegangen, welches
er nicht wieder finden konnte. Jn der irrigen Annahme, darum vom
Lehrer einen Tadel zu bekommen, kehrte er nicht wieder zur Schule
zurück und blieb fünf Tage vermißt. Jetzt fand man ſeine Leiche im
Schloßteich. übertriebener Ehrgeiz hat den ſonſt ſehr fleißigen und
ordentlichen Schüler in den Tod getrieben,

Tödlicher Unfall.
Nördhauſen. Tödlich verunglückt iſt kurz vor Stockhauſen

die Ehefrau Martha Birgel aus Nordhauſen. Die Verunglückte, die
mit ihrem Fahrrad die abſchüſſige Stelle an der Stockhauſener Kolonie
hinunterfuhr, verlor dabei die Herrſchaft über ihr Rad und ſtürzte
ſo unglücklich, daß ſie mit dem Kopf gegen einen Prellſtein an der
Brücke geſchleudert wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein,

Zum Provinzial Städtetag.
x Hum ſächſiſch- anhaltiſchen Städtetag, der vom 26, bis 29. Auguſt
j uedlinburg ſtattfindet, wird uns noch berichtet, daß die
Anmeldungen außerordentlich zahlreich eingegangen ſind, von den 87
Mitgliedſtädten haben bereits 36 ihre Zuſage erteilt. Die einzelnen
Städte werden im übrigen außerordentlich zahlreich durch ihre
Magiſtrats und Stadiverordneten Mitglieder vertreten ſein hat ſich
doch allein Magdeburg ſchon mit 16 Perſonen angemeldet. Das
Programm hat weiter auch noch einige intereſſante Erweiterungen
erfahren, ſo iſt in die Zahl der gung ein Rundgangdurch die ſtädtt chen. Gas-, Waſſer und Elektrizitätswerke mit Aus
ſtell Vorführung vorgeſehen, ferner eine eſichtigüng der

reſte z d WSr Provinz ialausſchuß tagt in Anweſenheit des Landes
hauytmanns Hübene r Merſeburg, am 25. und 26. S ebenfalls
in Quedlinburg und leitet damit gewiſſermaßen den Säch anſat
tiſchen Städtetag ein. Vorgeſehen iſt ein zwangloſes Zuſammen
am 25. Auguſt im Quedlinburger Hof, am 26. Auguſt, von 8— 10 Uhr
vormittags Beſichtigungen: um 10 Uhr beginnen dann die Beratungen
im Stadtperordneten-Sitzungsſaale. Auf dem Programm ſteht ein
Vortrag des Generaldirektors Steinhoff von der Halberſtadt-
Blankenburger Eiſenbahngeſellſchaft über Straßenbefeſtigung. Für
den Nachmittag iſt um 2 Uhr eine Fahrt im Ausſichtskraftwägen der
HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahngeſellſchaft über Friedrichshrunn

h S u DeWirrungen des Lebens
Roman von Hermann W. Walber,

3. Fortſetzung (Nachdruck verboten!)Wo ex übrigens nur ſtecken mag? Sein war er nicht an der
Abendtafel en weil ihn Sportsfreunde in Kloſters feſtgehalten
haben. Es ſoll dort ja recht hoch und feucht hergegängen ſeln, und
an hat ihr erzählt, er ſei ünter den Ausgelaſſenen der Ausglaſſenſte
eweſen. Eigentlich kaum zu glauben bei ſeinem Charakter, der dochn mehr für das Zruuckgezogene iſt. Und heute hat er ſich auch noch

nicht ſehen laſſen. Das Mittageſſen ließ er e auf ſein Zimmer
bringen. Er hatte ſich entſchuldigt, dringende Poſt nehme ſeine Zeitin Mira War's nur ein Vorwand? Es war ihm ſchon zuzu

erſchien, nur um keinen neuen Huldigungen austrguen, daß er nicht tetzt zu ſein. Oder aber und das war ihr letzter Schluß ert e unter den Folgen des geſtrigen Feſtes.
Nun aber Schluß mit dieſen ewigen Gedanken an einen Menſchen

der ſte, wie ſie ſich einzureden ſucht, im Grunde genommen gar nichts
angeht ihr völlig ſchnuppe iſt!

Sie ſpringt leichtfüßig auf. Vielleicht, daß ein Spaziergang ihr
Ruhe in Sie macht 5 ausgangfertig. Jm Treppenflur führt
ihr ein Zufall Herrn von Redwis in den Weg

„Gnädiges Fräulein haben einen Ausgang vor?“
„Ja, ich will nur auf kurze Zeit an die friſche Luft.“
Wenn gnädiges Fräulein geſtatten ſchließe ich mich an.
Kurt von Redwitz wohnt erſt kurze Zeit im Hokel Rauhwaldt.

Schon am Tage nach ſeiner Ankunft hätte er bei den e Haſſel
Anſchluß gefunden. Helene Haſſels Schönheit reizte ihn. Aber mehr
noch als ihre liebliche friſche außere Erſcheinung wirkte ein anderer
Umſtand, auf den ihn Freunde aufmerkſam gemacht haben, auf ihn ein,
das Band enger zu knüpfen. Die Haſſels ſind reich. Sehr reich ſogar
Eine telephoniſche bei einem Auskunſtsbureau eingeholte nähere Auf
klärung hatte ihm dieſe Tatſache beſtätigt. Eine Auffriſchung ſeiner
Finanzen käme ihm wahrlich ſehr zu ſtatten. Schade nur, daß dabei
die Aufgabe ſeiner Junggeſellenfreiheit unumgänglich iſt. Aber er
würde ſich ſchon nicht zu feſt in den Ehekarren ſpannen laſſen. Dar
über brauchten ſeine Freunde keine grauen Haare bekommen.

d n n T ſeine Parole. Ein friſchmutiger Sturmangriff
und die Sache muß gelingen.

Er iſt in dieſen Punkte Optimiſt. Aus gewiſſen Anzeichen glaubt
er zudem zu wiſſen, daß er ziemlich leichtes Spiel haben werde!

3 Uhr. Auf der Promenade, der Davoſer Hauptſtraße, iſt es um
dieſe Stunde noch leer und ſtill.

Es herrſcht ein ungeſchriebenes Geſetz in Davos, daß in den erſten
Nachmitkagsſtunden allgemein möglichſte Ruhe zu wahren iſt. Der
vielen Kranen wegen, die um dieſe Zeit auf den vielen Liegehallen der
Penſionen und Hotels Sieſta pflegen. Davos iſt nicht nur Sportſtadt,
ſondern auch, und nicht zuletzt, Lürort, und die einheimiſchen Davoſer
wiſſen ſehr gut, was ſie ihren Gäſten ſchuldig ſind.

Das Paar wandert die Promenade entlang. Nur wenige Men
ſchen haſten an Kurt von Redwitz und Helene Haſſel vorüber Dann
und wann begegnet ihnen ein Schlittengefährt, deſſen melodiſches
Schellengeläut ſo ziemlich das einzige Geräuſch iſt, das in ihre
Ohren klingt.

Bald ſind die letzten Häuſer der Stadt erreicht. Die Straße ver
engert ſich. Man hat den Schnée von ihr, ſo gut es ging, beſeitigt
t Seite geſchaufelt, wo er jetzt etwa in Manyshöhe die Straße ein
äumt.So hat nun Helene die erſehnte Abwechſelung erhalten. Jhr Be
gleiter iſt ein glänzender Unterhalter, und er verſteht es, verwöhnte
junge Damen zu behandeln.

Er plaudert von Winterſport, die nötige Anerkennung für ſeine
Begleiterin nicht vergeſſend von ſeinen Reiſen, die ihn weit durch
Europa geführt haben, die Schilderungen mit kleinen Übertreibungen
und Flunkereien würzend plaudert von ſeiner märkiſchen Heimat,von dem Stammſitz ſeiner Familie hütet ſich aber wohlweislich,
dabei zu ſagen, daß er der Sproß einer Seitenlinie iſt, und in ſeinem
ganzen Leben nur zwei oder dreimal, und immer nur als Gaſt, auf
Schloß Redwitz gewohnt hat. Alles was er ſagt, iſt geſchickt mit per
ſönlichen Schmeichelelen für ſeine Begleiterin umrankt.

Sie lauſcht ihm intereſſiert und gefeſſelt. Stärker und ſtärker wird
der Bann, den ſeine Perſon auf ſie ausübt.

Kurz vor Frauenkirch von dem kleinen Dörfli iſt nur das Schiff
und der Turm des Gotteshauſes über dem Schnee hinweg ſichtbar
wird der Rückgang angetreten

Eduard Lange ſitzt an ſeinem Schreibtiſch, den Oberkörper etwas
e be gt den Kopf auf den linken Arm geſtützt. Eilig gleitet die
Feder über den vor ihm liegenden Kongeptbogen.

Nur ab und zu ruht er eine Weile aus. Er lehnt ſich dann in
dem Seſſel weit zurück, ſinnend wandern ſeine Augen durchs Fenſter
hinaus, durch das ihm das Schwarzhorn ren rüße ſendet

Eine ſchwere Nacht und ein anſtrengender Morgen liegen
hinter ihm.

Toll war es hergegangen im Poſthotel zu Kloſters, wohin ihn
ſeine über die Rekardfahrt begeiſterten Freunde geſchleppt hatten
Sie wollten ſeinen Sieg abſolut feſtlich begehen, und er als der Sieger
konnte ſich wohl oder übel ſchlechterdings von dem Feſt nicht fernhalten,

So ein kleines Stündchen müſſen Sie ſchon für uns aufbringen!
hatte man ihm geſgat. Jawohl, ſo ein kleines Stündchenl! Aus der
erſten Stunde wurde eine zweite und eine dritte, und als die Geſell
ſchaft ſchließlich zur Heimkehr aufbrach, war die Sonne ſchon unter
gegangen. Mit knapper Not erreichte man noch eben den Frühabendzug

Am Bahnhof in Davos hatte er ſich von ſeinen Freunden ſchnell
verabſchiedet, und froh, r wieder gllein zu ſein, den Kopf etwas
benommen von dem ſchweren Veltiner Blutwein, war er eilends ſeiner
Wohnung zugeſtrebt. Er hatte ſich nach den Anſtrengungen des Tageshen nach Ruhe geſehnt.

Es kam aber ganz, ganz anders
Während ſeiner Abweſenheit war Poſt für ihn eingetroffen. Als

er in ſeinem Zimmer Licht machte, war das erſte, was ihm in die
Augen ſiel, ein Telegramm, und neben dieſem lag ein rief ſeines Ge
ſchäftsflührers. Nachdem er beides geleſen, war ihm keine Spur von
Müdigteit mehr anzuſehen. Wenigſtens war jeder Gedanke, ſeinem
Ruhebedürfnis Rechnung zu tragen, von ihm gewichen

öſe Nachrichten waren es, die er erhalten hatte. In ſeiner
gar einem Berliner Verlagshauſe, drohte ein Streik. Es galt zu
andeln, ſollte nicht unermeßlicher Schaden angerichtet werden.

Sein Geschäftsführer hatte telegraphiſche Weiſungen erbeten. Der
Brief enthielt die genaue Vorgeſchichte der entſtandenen Schwierig
n daß er ſich ſchnell ein überſichtliches Bild zu verſchaffen
vermochte.

Noch in der Nacht gab er telegraphiſchen Rückbeſcheid. Hinterher
hatte er dann noch weitere zwei Stunden lang gearbeitet.

Schließlich nahm aber doch die körperliche Exmattung überhand
und er mußte ſich legen. Aber jetzt wollte ſein Geiſt noch nicht zur
Ruhe kommen. Ein tolles Durcheinander an Gedanken und Sorgen
durchjagte unaufhörlich ſein Hixn! Bald quälten ihn die Geſchäfts
ſchwierigkeiten. Ob ex nicht beſſer daran täte nach Hauſe zu ſghren?Hehl blieb er noch länger in Davos? Würde er jemals Ausſicht

s

ein

Ein ganzer Möbelwagen geſtohlen.
Leipzig. Jn den Nachmittagsſtunden des 21. Auguſt iſt im

Magdeburg Thüringer Freiladebahnhof ein Möbelwagen mit der
Aufſchrift: „Emil“ Laſchet, Spedition und Möbeltransport“ ge
ſtohlen worden. Er iſt neu hergerichtet worden, hat braunen An
ſtrich, die Firmenbezeichnung iſt gelb. Der Dieb ſoll ſich mehreren
Gelegenheitsarbeitern gegenüber als Gerichtsvollzieher bezeichnet haben.

Beim Heueinfahren verunglückt.

f Möckern. Ein ſchwerer Unfall hat ſich hier zugetragen. Das
Dienſtmädchen Martha L. hatte Hilfe beim Heuen geleiſtet und ſich
nach getaner Arbeit auf die hochgeladene Fuhre Heu geſeßt. Die Tor

einfahrt im Hauſe ihres Dienſtherrn erwies ſich als zu niedrig,
Martha L. wurde von der Fuhre Heu heruntergeſtoßen und
blieb mit zwei gebrochenen Armen liegen. Außerdem hat
die Bedauernswerte ſchwere Verletzungen im Geſicht erlitten; die ſo
fort telephoniſch herbeigerufenen Samariter aus Burg leiſteten die
erſte Hilfe, mit dem Auto der Landkrankenkaſſe Burg wurde die Ver
unglückte ſofort dem Kreiskrankenhaus zugeführt.

Tödlicher Unfall.
Barleben. Der Elektrotechniker Etterwindt war mit dem

Anſtreichen des eiſernen Oberbaues auf einem etwa 16 Meter hohen
Dache beſchäftigt. Aus unbekannten Gründen ſtürzte er vom Da
und fiel ſo unglücklich auf den Kopf, daß er ſofort tot war. Die
Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.

überfahren.
Zerbſt. Durch den abends um 9,10 Uhr ah Deſſau fahrenden

Perſonenzug wurde in den S Stadtfichten eine Frau über
fahren. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht feſt
en Der Zug erlitt durch den Unglücksfall eine erhebliche Ver
pätung.

Eine 7,7 Millionen Anleihe.
Kaſſel. Der Magiſtrat der Stadt Kaſſel erſucht die Stadtver

ordneten zur Annahme einer Vorlage, die ſich mit der Aufnahme einer
ausländiſchen Anleihe in Höhe von 7700 000 Mark befaßt.
Eine amerikaniſche Bankengruppe hat ſich bereit erklärt, die Anleihe
in Amerika unterzuhringen. Jnsbeſondere ſollen die Mittel verwendet
werden zum Ausbau der gewerblichen ſtädtiſchen Betriebe,
zur Errichtung eines großen Hallenſchwimmbades und zur Erbau
ung einer Stadthalle.

Schwerer Straßenunfall.
4 Koburg. Ein ſchwerer Motorradunfall d bFrei abend im nahen Roſſach zu. Der Motorradfahrer Joſef Di

gus Staffelſtein wich in ſchneller Fahrt am Ausgang des Dorfes einem
Auto aus und ſtieß dabei derart heftig auf die Deichſel eines Ernte
wagens, daß dieſe ſich ihm in den Leib bohrte. Er wurde in das
a tenhens Koburg gebracht, wo er noch während der Nacht

erſtar b.

Kundfun
Dienstag, 25. Auguſt.

Leipzig. Welle 454,
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden

auf Welle 292
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

430—6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert der Dresdener Rund
funkhauskapelle.

W h ſende Eeſeproben ans den Neuerſcheinungen auf dem
üchermarkt.i e r Vortrag: Prof. Ad. Winds: „Wanderungen durch

e Lyrik
e

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
5—6,80 Uhr nachmittags Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle
7,45 Uhr abens: „Die Bevölkerung Chinas“
880 Uhr abends: Friedrich Nietzſche.
10 Uhr abends Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Zeikanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.

gebracht? Oder war es nur ein Wahnwitz von ihm geweſen zu
glauben, daß er Helenes Herz beſtegen könnte

über ſolchen Gedanken übermannte ihn endlich der Schlaf, aber
nux, um ihn nunmehr ins Land der Träume zu führen, bald erregter,
bald lieblicher Träume

Und nun ſitzt er ſeit dem Morgen wieder am Schreibtiſch nach
einem Ausweg ſuchend, auf dem die Geſchäftskriſe beſeitigt
werden könne.

Daß ſie aber auch gerade jetzt eintreten mußtel Jetzt, wo er fern
von Berlin weilte!

Wäre Helene Haſſel nicht in ſein Leben eingetreten, ſäße er längſt
auf der Bahn, um perſönlich nach dem Rechten zu ſehen.

Er rechnet und rechnet. Er kennt die Verhältniſſe ſeiner Firma
ganz genau, bis ins Einzelne, und es fällt ihm deshalb auch, trotzdem
er, abgeſehen von dem allerdings ſehr ausführlichen Brief ſeines Ge
ſchäftsführers, keine Unterlagen hat, nicht ſchwer, ſich zu rechtfertigen.

die iſt die Arbeit getan. Er kann die Hoffnung haben, daß
die Kriſe deigelegt wird, ohne daß ſein Erſcheinen nötig iſt.

Die Hoteluhr ſchlägt die vierte Stunde
Er entſchließt 2 noch vor dem Kaffetrinken zum Poſtamt zu

gehen. Der Brief ſoll den Abendzug erreichen.

„So, das wäre nun glücklich erledigtl!“
Eduard Lange atmet auf. Nun iſt er wieder Herr ſeiner ZeitLangſamen Schrittes wandelt er vom Poſtamt heimwärts. In

tereſſiert beobachtet er das bunte Leben und Treiben, das auf der
Promenade nach vier Uhr nachmittags beginnt. In allen Sprachen
der Welt ſchwirren heitere und ernſte Thne an ſein e

d ehe dabon, daß Davos in der Hauptſache ein Kurort
r Lungenkranke iſt.t We ſtens iſt keinem Einzigen aus dem Menſchengewimmel, das

die Jußgangerſteige füllt, ekwas davon aufs Geſicht geſchrieben daeine ſchleichende Krankbett in ſeiner Bruſt v Dapoſer Luft wirkt
Wunder bei allen, die ſie atmen, und wer bleich und kränklich aus
ſehend nach dieſem Höhental kommt, gewinnt ſchon nach wenigen Tagen
eine friſche blühende Farbe, die ſich hinterher zwar manchmal, aber
doch nur ganz, ganz ſelten als eine Trugerſcheinung herausſtellt.

Lange hört ſich plötzlich angerufen, Ein Bekannter aus Berlin
ſpricht ihn an, der geſtern zum Beſuch eines Verwandten hier ein
getroffen iſt und morgen ſchon wieder zurückkehren will.

Er weiß nicht, ob er ſich über das Zuſammentreffen freuen oder
ärgern ſoll. Höſtichkeitshalber muß er ſich dem Bekannten anſchließen
der ihn S e nicht wieder losläßt. Aus einer Stunde Beiſammen

ein werden mehrereſei Als er um 9 Uhr abends die Geſellſchaftsräume feines Hotel
betritt, hen nur noch verſchiedene Schachpaare beifammen. Die
ührigen Perſonen, auch die Damen Haſſel, haben ſich bereits auf ihre
Zimmer zurückgezogen.

Er läßt ſich deshalb auch nicht mehr aufhalten.
Ruhe wird ihm gut tun.

V.
Am Tage danach.

ne e e hen ZlutRéunſon im Deutſchen Klub.E ſtattliche e füllt die feſtlich erleuchteten ſchmuck
vollen Räume. Ein herzlicher Unterhaltungston beherrſcht die allge
meine Stimmung Es iſt, als ſei eine einzige Familie zu einer in
ternen Feler verſammelt. Das Band, das all dieſe Menſchenkinder
ſo kraulich eint, iſt die Heimat, die ſo ferne, deutſche Heimat

Fortſetzung folgt.haben, Helene Haſſel für ſich zu erxingen? Hatte der Tag ihm Gewinn

e deutſche Lyrik780 Uhr abends Don Juan (Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.ne eSportfunkdjenſt. x
Berlin. Welle 505.



gegen den deutſchen Vodenbeſin
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Die wirtſchaftlichen Gründe mee

es MaroklkoKrieges,
Seit Monaten leſen wir wieder furchtbare Kriegsberichte und

denken an die Zeit zurück, wo uns dies alles anging. Jrgendwo in
Nord Marokko wird von franzöſiſchen Soldaten gekämpft. um die
Rifkabylen zu unterjochen. Iſt es nicht merkwürdi e erade zweilinksgerichtete, alſo doch eigentlich friedliebende in n Frank
reich in dieſen Kampf dexzwicelten Steht nicht in Frankreich Cail

ein Mann, der wegen Kriegsfeindlichkeit bekannt iſt und deshalb
beſtraft wurde, an einflußreicher Stelle des Kabinetts? Jſt es nicht
noch pat. daß zwei Länder, wie Frankreich und Spanien, die ſich
nie ſhmpathiſch waren, Hand in Hand arbeiten, obwohl in Frank
reich eine radikale Linke und in Spanien eine faſchiſtiſche Reaktion
am Steuer iſt

Wenn man den Dingen auf den Grund geht, findet man, daß
gemeinſame Intereſſe ſie zurzeit in Marokko verbinden, nämlich vor
allem Fragen der hohen Finanz und der Erzgewinnung.

Jn Marokko und Süd Spanien liegen Metallgruben, deren För
derung noch recht unentwickelt iſt, trotzdem ſie ſchon ſeit den Tagen
des alten Karthago bekannt ſind. Sehr feines Kupfererz geht von
dort in Mengen nach Frankreich, um dort zerkleinert, raffiniert und
in unzähligen Branchen, beſonders für die Bedürfniſſe der Elek-
trizitätsinduſtrie verbraucht zu werden. Nun iſt das GErz, das in
Frankreich ſelbſt gewonnen wird, ſtärker phosphorhaltig als in Nord
Afrika und alſo für Säureſtahl ungeeigneter. Die Erze von Marokko
enthalten zirka 60 v. H. metalliſches Eiſen und nur 15 p. H. Phos-
phor, die von Frankreich dagegen 45 v. metalliſches Eiſen und viel
mehr Phosphor. Die Läger in Marokko werden auf 15 Millionen
Tonnen geſchätzt, während ſich die Erzlager von Süd und Mittel
ſank erſchöpfen und die von Lothringen zu weit von den Gegen

en entfernt legen, wo die Säureſtahlerzeugnis- Fabrikation iſt.
Darum haben ſich die Fabrikanten alſo nach Marokko gewandt, wo
ſie verhältnismäßig phosphorfreies Eiſen gewinnen und die Abbau
bedingungen viel günſtiger liegen, weil die Arbeiter billiger ſind als
in Frankreich und Tagbau betrieben werden kann.

Wenn wir uns nun aus der Zeit vor 1914 die Bankbeziehungen,
die von Frankreich nach Spanien und Marokko führen, näher an
ſehen, finden wir den Namen der Banque de Paris et Pavs Bas
immer wieder. Sie gewährte den Sultanen von Marokko Anleihen
e erhielt die Konzeſſion zur Errichtung einer Staatsbank und ſie
legte Eiſenbahnen durch Marokko und Spanien. Sie hat unter den
verſchiedenſten irmennamen die gewaltigſten Beteiligungen an den
Gold und Kupferminen auf der ganzen Welt exworben; wenn auch
S manchmal der Name des Barons Rotſchild anzutreffen iſt ſo
arf nicht vergeſſen werden, daß ſeine Beziehungen zu dieſer Bank
ehr enge ſind. Er und die Bank beherrſchen den franzöſiſchen
etallmarkt.

Die Hauptgründe nun die uns den Anſchluß von damals zu heute
finden laſſen, ſind die Beteiligungen von Mr. Caillaux, dem
jetzigen Finanzminiſter, an dieſem Bankunternehmen und an Hypo-
thekengeſchäften in Algier. Noch mehr aber als er iſt allerdings Mr.
Loucheur an Marokko intereſſiert. Wir kennen dieſen Namen von
den Verhandlungen mit den deutſchen Groß induſtriellen und wiſſen,
wie groß ſein Einfluß in der franzöſiſchen Schwerinduſtrie iſt, ja,
daß er eigentlich zum Finanzminiſter auserſehen war, nachdem er
ſchon früher den Miniſterrang inne hatte. Er gehört in Frankreich
zu den finanziellen Stützen des Comito des Vorges, der allmäch
tigen Vereinigung der franzöſiſchen Schwerinduſtrie. Es ſind alſo
r eigenen lebenswichtigen Jntereſſen, die da in Marokko ent
chieden werden. Voucheur iſt wie kaum einer an der Einfuhr von
Erzen aus Algier und Marpkko intereſſiert.

So ſehen wir alſo, daß dieſer Kampf gegen die Rifkabvlen nach
nen urſprung und ſeinem Endziel ein Kampf um die Vormacht
tellung in der Erzgewinnung iſt, und daß ſo das an ſich links ge
richtete Kabinett gezwungen iſt, die ihm naheſtehenden Jnduſtrien
durch bewaffnetes Eingreifen in Marokko zu unterſtühen. Daneben
handelt es ſich heute, nach den Mißerfolgen Frankreichs natürlich
auch noch darum, das franzöſiſche Preſtige und die Vormachtſtellung
in Nord Afrika zu retten

Der polniſchetſchechiſche Kampf

Der Beſitz des Bodens iſt mit das wichtigſte Moment im natio
nalen und wirtſchaftlichen Leben der Völker. Die Wahrheit e
Satzes deigt ſich, wenn wir den ſchweren Selbſthehauptungskampf be
trachten den das Deutſchtum insbeſondere in Polen und in der
Tſchechoſlowakei zu führen hat. Einem Volk, das des nativnalen
Bodens beraubt wird, wird die Grundlage ſeines Daſeins entzogen,
es wird entwurzelt. Der Kampf um den Boden iſt daher der
wichtigſte Faktor in dem Heißen Nationalitätenringen, das ſich zurzeit im Oſten abſpielt. Jn Der wie in der Adechel beobachten

wir das gleiche Verfahren. eide Länder ſuchen planmäßig dürch
ſogenannte Agrarreformgeſeße die Deutſchen von ihrem Grund und
Boden zu bringen, den erworbenen Boden zu nationaliſieren und
die Deutſchen damit heimat und wurzellos zu machen.

Das polniſche Agrargeſetz iſt am 21. Juli 1925 nach heftigen
Kämpfen vom polniſchen Reſchstag Seim angenommen worden und
wird in Kürze Geſetz werden. Ver Kampfcharakter dieſes Geſetzes
ergab ſich aus der Debatte, er iſt auch Feſt nach dem Inhalt ganzofſciſicht ich Das Geſetz richtet ſich zweifellos gegen die nationalen
Minderheiten. Selbſt die ſlawiſchen Minderheiten mußten dieſe
Tendenz des Geſehes erfahren. Denn ein von ihnen geſtellter An
krag, daß bei der Landverteilung in den Oſtgebieten die ortsanſäſſige
Bevölkerung in erſter Linie berückſichtigt werden ſolle wurde von
den national polniſchen Regierungsparteien latt abgelehnt. Vorzugs-
weiſe aber will das Geſeß die deutſche Minderheit treffen. Der
deutſche Großgrundbeſitz, der trotz aller Gewaltmaßnahmen immer
noch 90 Prozent aller Güter in Händen hat, ſoll enteignet und zer
n n damit eins der ſtärkſten Bollwerke des Deutſchtums ver
nichtet werden.

Der Enteignung verfallen zuerſt alle Güter deutſcher Landwirte,
die ſich verpflichtet hatten, das Gut nicht an polniſche Käufer weiter
zugeben. Von dieſer Beſtimmung wurden vier ünftel des deutſchen
Beſihes und neun Zehntel aller Ländereien Polens betroffen. Für
eine reſtloſe Auſteilung ſind vorgeſehen die deutſchen Rentengüter.
Beſonders verhängnisvoll iſt die Beſtimmung des Agrargeſetzes daß
von den Teilungsmächten unter beſonderen Bedingungen erworbene
Grundſtücke a Schonung irgend eines Reſtbeſitzes bis aufs letzte
aufgeteilt werden ſollen.

Bei dem beſonderen Charakter der polniſchen Politik iſt natur
a der deutſche Grundbeſitz in den weſtlichen Grenzgebieten Polens

eſonders gefährdet. Die olaen werden ſich auch in wirtſchaftlicher
und ſozialer Beziehung bald zeigen. Der deutſche Grundbeſitz, nicht
nur der große, hatte das Land zur Blüte ebracht und dem Boden

u einer unerreichten Kultur verholfen. b dieſe Blüte nach derd ung aufrecht erhalten werden kann, iſt mehr als zweifelhaft.
ie Gefaht einer Produktionsminderung liegt jedenfalls ſehr nahe.

Alter als die polniſche Agrarreform iſt die tſchechiſche. Sie trägt
den revolutionären und Nationaliſterungs- Charakter direkt an der
Stirn. Unter dem irreführenden Namen „Bodenreform“ führt ſie
g bolſchewiſtiſche Grundſätze in die Agrarverhältniſſe Böhmens
und Mährens ein. Gemäß dem Bodenreförmgeſetz vom. 16. April
1919, bei deſſen e e Deutſchen nicht vertreten und i
ſeteiligt waren, wurde jeglicher Großgrundbeſttz in der S
h. alle Komplexe über 150 Hektar länd wirtſchaftlichen Bodens oder
250 Hektar Bodens überhaupt beſchlagnahmt. Auch bei dieſer Boden
reſorm zogen die Deutſchen den Kürzeren. Denn die praktiſche Hand
habung war abſolut deutſchfeindlich. Deutſche Jntereſſenten wurden
über die Beſtimmungen der Zuteilung dauernd im Unklaren gelaſſen
Dieſe erfolgte meiſt hinter dem Rücken der deutſchen Bewerber. Sie
haben von den bisher verteilten 188 913 Hektar nichts erhalten. Das
ſſchechiſche Bodenamt geht bei der Zuteilung durchaus planwäßig nach
politiſchen Geheim- Grundſätzen vor. KUberall dort, wo bisher die
Deutſchen die Mehrheit in der Gemeinde hatten, werden iſchechiſche
re angeſetzt und ſo die deutſche en gebrochen. Die Ein
eit des deulſchen Sprachgebiets wird auf dieſe Weiſe zerriſſen und

die Sprachgrenze e ſich immer mehr ins deutſche Sprachebiet. Schon frohls en die Tſchechen Eines ihrer Organe Straäz
oravy“, ſchreibt triumphierend: Wir ſtehen am Fuße des Alt-

baters, der im Jahre 1925 von uns völlig eherrſcht werden wird.“
So enthüllen ſich beide Agrarreformen, die polniſche wie die

tſchechiſche, als ſchändliche Machwerke zur Zexſchlagung und Ent
en des Deutſchtums. Der Völkerbund hätte hier eine dank

am Rhein, pflegen von i

urhige et etm ehr a
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Von Genexal Allen dem früheren amerikaniſchen Befehlshaber
n Zeit in der amerikaniſchen PreſſeArtikel zur auswärtigen Politik zu erſcheinen, die darum Aufmerk-

ſamkeit verdienen, weil der General nur zu ſchreiben pflegt, was
gleichzeitig im Sinne der Regierun in Waſhington iſt. iroße Veröffentlichung war das e deſſen politiſcher

weck die vorſichtige, aber doch deutliche Bloßſtellung der ille
galen franzöſiſchen Abſichten auf das Rheinland war. Bald danach
wagte es Allen, ſich drüben an die Spitze eines amerikaniſchen Komi
tees für Sammlungen zu Gunſten der notleidenden Kinder in Deutſch
land zu ſtellen, ein Unternehmen, das allerdings nux durch die ſtarke
Mithilfe der Deutſch Amerikaner vor dem Fiasko bewahrt blieb.
Späterhin eröffnete er die inoffizielle Kampagne wegen der franzö
ſiſchen Schulden in Amerika mit einem Artikel, in dem er in ſehr
autoritativem Ton den Franzoſen andeutete, es könne über altja über vollſtändigen Erlaß der Schulden mit ihnen verhandelt
ren wenn ſie ſich zu einer durchgreifenden Abrüſtung ver

nden.
Jn demſelben Artikel hieß es Amerika brauche ſich nicht gefallenzu laſſen, daß durch die Politik, die Frankreich gegen Deuſſhiant

zu treiben für gut finde, die amerikaniſchen Wirtſhaſtsintereſſen ge
ſchädigt würden. Jn der Formulierung liegt, vom amerikaniſchenStandpunkt aus geſehen, der Kern aller europäiſchen Probleme ent
halten, und ſo iſt es auch zu verſtehen, wenn der General jetzt wieder
um in verſchiedenen Artlkeln zur Frage des Sicherheispaktes das
Wort an Frankreich und Deutſchland nimmt. Man muß ſie zuſammen
halten e mit der von London aus unterſtrichenen Notiz, daß
Briand Gelegenheit gehabt habe, zweimal während ſeines Beſuchs mit
dem amerikaniſchen Botſchafter zu ſprechen, und zweitens damit, daß
von franzöſiſcher Seite in ebenſo ungewohnter wie gefliſſentlicher
Weiſe betont wird, daß von feſten Abmachungen nicht die Rede ſein
könne ohne daß auch Deutſchlands Einverſtändnis erbeigeführt ſei.
Die Franzoſen ſind jetzt alſo doch zu der konferenzmäßigen Ausſprache
mit Deutſchland bereit, von der ſie erſt nichts wiſſen wollten, und
offenbar ſind von amerikaniſcher Seite beſtimmte e wegen
des deutſchen Einverſtändniſſes geſtellt worden, wenn Frankreich eine
finanzielle Hilfe von Amerika haben will. Auf dieſe aber
mr die Franzoſen im höchſten Grade angewieſen, und von daher
ommen die Unterthne und das Gemiſch von Unklarheit und ge

zwungen klingender Verbindlichkeit in ihren Außerungen,
Allen ſchreibt, diskret aber verſtändlich: er wolle nicht unter

ſuchen, ob Deutſchland durch den Bedarf an Wirtſchaftskrediten und
et ne durch ſeine finanzpolitiſchen Nöte, Jnflation, Marokko
rieg uſw. verſtändigun bereit gemacht worden ſei. Tatſächlich ſeien
beide Staaten durch ihre Lage genötigt, auf das Ausland Rückſicht
u nehmen. Dieſe Zuſammenordnung des „ſiegreichen“ Frankreich,

das bekanntlich nur für Menſchenrechte und Völkerfxeiheit gekämpft
hat, mit dem „beſtegten“ Deutſchland, gegen das ſich der Kreuzzug
der Kulturwelt unter franzöſiſcher Führung richtete, iſt für die Fran
oſen ſchon unangenehm genug. überhaupt iſt in Amerika wenig mehr
ie Rede von den hohen Jdealen“ und von der „gemeinſamen Sache

der Allierten. Die Bücher von Bausman und andern, die Frankreich
blosſtellen, auch Allens Rheinlkandtagebuch, haben doch allmählich ge

AUnkerlöne der Paklpolilik.
Von Dr. Paul Rohrbach.

ſich der letztere aus daß ſich ſein Kollege nicht in die auswärKint den euren e Vt astun; die Finanzlage beſorgt es automatiſch. Zwiſchen Deutſchland und
Seine erſte Frankreich iſt, wie auch Allen bemerkt, der Unterſchied jetzt der, da

Deutſchland geordnete, wenn auch höchſt angeſpannte Finanzen un
eine prekäre Wirxtſchaftslage, aber eine Wirtſchaft, die wegen der
uch bei uns bekannten, den Export fördernden Jnflationswirkung

noch in gutem Stande zu ſein ſcheint.
Leute in
gleicht einem rotbäckigen Apfel, in dem der Wurm frißt.

a des Franken aufhalten und den eigentlichen
ranzöſiſchen Finanzen, die enorm hohe und kurzfriſtige ſchwebende
Schuld, in eine
geſchehen, weil ſonſt nur der Druck neuer Noten und damit die Ent
wicklung nach deutſchem Beiſpiel unvermeidlich iſt. Jeder vernünftige
Menſch in Frankreich muß ſich aber ſagen, daß die Goldanleihe nur
gelingen kann, wenn ihr Kurs garantiert wird, mit andern Worten
alſo, wenn für ſie ein

Deutſchland konnte die Rentenmark einführen und halten, weil es ſeine
ganze vorhergegangene innere Verſchuldung annulliert hatte. Auch
Caillaux ſteuert darauf hin, durch eine Stabiliſierung des Franken

ungefähr im iPrinzip „Frant iſt Frank“, die franzöſiſche Rentnerſchaft der Stagts
ſanierung zum großen Teil zu opfern.
Durchſchnittsfranzoſen noch lange nicht klar.
darauf, bis der Frank wieder ſteigt, und erſt wenn er begxiffen hat,
daß dieſer Tag nie kommen kann, wird er einſehen, daß Frankreich
den Krieg nicht in dem Sinne gewonnen hat, daß ihm andere die
Koſten bezahlen müßten

Der
„Dawesplan für Frankreich iſt in der amerikaniſchen und engliſchen
Preſſe ein ſchon nicht einmal mehr paradox gemeintes Schlagwort zur

Lage geworden. fAmerika unterſtützten Politik gegen Frankreich ein ſtillſchweigend,

aber d ewigrüſtung in ſolchem Maßſtabe zu erzwingen, daß England dadurch
durchgreifend poljtiſch entlaſtet wird und die jetzt militariſtiſch ver
ſchwendeten Milliarden Frankreichs, Polens, der Tſchechoſlowakei,
Rumäniens uſw. der Wiederbelebung der Weltwirtſchaft im engliſchen
Intereſſe zugeführt werden.

nach der Räumung von Köln die

Rheinlandpolitik noch keineswegs aufgegeben, und ſie ſind wütend,
daß England, wenn ſchon nicht wach der Pfalz, dann wenigſtens 23
Wiesbaden will, in die nächſte Nähe des franzöſiſchen Hauptquartier
Mainz, ſtatt nach Koblenz.Amerika auf die Dauer doch am längeren Arm des Hebels ſitzen
und auch Deutſchland ſollte daher die jetzigen Verhandlungen mit

wirkt und die von Frankreich inſpirierte Organiſation der „American
Legion“ iſt nicht mehr allmächtig.

Mulderung der Anſtellungsſperre
an den Volksſchulen.

Jn einem Erlaß des Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung werden die Regierungen (das Provinzial
ſchulkollegium) ermächtigt, auch die planmäßigen einfachen Lehrer und
Lehrerinnenſtellen an den öffentlichen Volksſchulen mit 1 bis 8 Lehr
kräſten, ſoweit dieſe am 18. Januar, d. J. unbeſetzt waren, unter der
Vorausſetzung des Bedürfniſſes zur h der Stellen im b

Lehrkräften die am 13. Januarenannten Schulen
ulſtellen wieder beſetzt werd. J. unbeſeht geweſenen planmäßigen S

den; in dieſen Fällen aber iſt die Zahl der Schulkinder und die in
Zukunft z erwartende Klaſſenbeſetzung genau zu prüfen, da gegebe
nenfalls die freie Schulſtelle eingezogen oder zum Ruhen gebracht wer
den kann. Aus den vorliegenden Berichten läßt ſich erkennen, daß
taſächlich in vielen, beſonders in größeren Schulverbänden die auf eine
Schulſtelle entſallende Durchſchnitktsſchülerzahl ſehr gering iſt.

Die ſelbſtändige Entſcheidung über die Genehmigung von Abweichungen von der vorgeſchriebenen Durchſchnittszahl c bei Wie

derbeſehung der am 18. Januar unbeſetzt geweſenen planmäßigen
Schulſtellen auch an mehrklaſſigen n wird inſofern den Regie
rungen dem Provinzialſchulkollegium) übertragen, als in einemSchulverband die auf eine Schulſtelle entfallende durchſchnittliche
Schülerzahl bei Nichtberückſichtigung der techniſchen und nebenamtlich
veſchäſtigten Lehrkräfte ſowie der an den ſog. Hilfsſchulen vorhandenen
Lehrer Lehrexinnen) und Schüler 45 und darüber beträgt. VBo aber
die Durchſchnittszahl unter G bleiht und es ſich um auf die Gewäh
rung von Ergänzungszuſchüſſen angewieſene Schulverbände handelt,
darf eine freie Schulſtelle nicht ohne vorherige Zuſtimmung des Un

kerrichtsminiſter wieder beſetzt werden. JGleichzeitig wird angeoxdnet, daß die Stellen die eingezogen oder
zum Ruhen gebracht ſind, bis auf weiteres nicht ohne die ausdrück
v Genehmigung des Unterrichtsminiſters wieder beſetzt werden

irfen.
Verkaufsſtände auf dem Gebiete der Eiſenbahn.

Es iſt wiederholt darüber Klage geführt worden daß auf den
Bahngebieten eine Reihe von Verkaufsſtänden errichtet werden die
nun die Waren verkaufen, ohne ſich an die ſonſtigen Beſtimmungen
u halten. Die KonditorenJnnung Weimar ſah ſich deshalb genötigt,
i den Landtagsabg. Knieſt. Caſſel an die Deutſche Reichsbahn

Geſellſchaft ein Schreiben zu richten und um Beſeitigung dieſer Miß
e zu exſuchen. Die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft hat darauf
in nachſtehende Antwort erteilt, die von allgemeinem Intereſſe ſein

dürfte: ren Reichsbahn Geſellſchaft hat als Verkehrsunter
nehmen neben der Erledigung der eigentlichen Transportaufgaben
auch die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß der Reiſende auf ihrem Ge
biet ſich während der Reiſe Erfriſchungen und diejenigen Gegen
ſtände kaufen kann, die er als Reiſebedarf, benötigt. Da es ſich
bei den Verkaufsſtänden durchweg nur um Gelegenheitskäufe han
delt, wird kaum ein ortsanſäſſiger Ladeninhaber den Nachweis er
ringen können, daß er dadurch merklich geſchädigt werde. Die
Kechtsgrundlage für das Vorgehen der Deutſchen Reichsbahn
Geſellſchaft iſt durch 8 16 Ziffer 5 des verfaſſungsändernden und
internativnal vereinbarten Geſetzes über die Deutſche Reichsbahn
Geſellſchaft vom 80. Auguſt 1924 gegeben, wonach die Vorſchriften
der Gewerbeordnung auf den Beirieb und die Nebenbetriebe der
Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft nicht anzuwenden ſind. Die
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft iſt hiernach verechtigt, die Laden
ſchlußzeiten nach eigenem Ermeſſen zu regeln Um den freien

andel zu ſchüten, haben wir von dieſer Befugnis nur einen

gegenüberſtehen!

Als Caillaux und Briand miteinander Miniſter wurden, bedang

Caillaux braucht es garnicht perſönlich zu

ein Natürlich wiſſen die klugen
rankreich auch, daß dieſe Art Blüte nicht dauern kann; ſie

Caillegux will mit Hilfe einer inneren Goldanleihe den weiteren
Krebsſchaden der

werzinsliche umwandeln. Etwas der Art muß

ückhalt durch Auslandskredite geſchaffen wird.

f Verhältnis von Papier zu Gold wie 15 und nach dem

Dieſe Sachlage iſt aber dem
Er wartet vielmehr

Dazu kommen die Schulden an Amerika und England

Man darf nie vergeſſen, daß in der engliſchen, von

tener Gedanke herrſchend iſt eine franzöſiſche

Es war ein Stück Jronie von den Engländern, als ſie vorſchlugen
Pfals zu ihrem Okkupationsgebiet

u zählen Die Militärs in Frankreich haben die pyincari tiſche

Sie werden merken, daß England und

einer gewiſſen Zurückhaltung führen findet es doch ſogar General
Allen vegreiflich, wenn wir dem Völkerbund „vhne Begeiſterung

Gebrauch zu machen iſt, wo ſich die Verkaufsſtände innerhalb der
Sperre detkden Befinden ſie ſich dagegen außerhalb der Sperre,

iſt für die Frage, ob der Stand über die örtlichen Ladenſchluß
kunden offen zu halten iſt, lediglich zu entſcheiden ob nach der
Kuolege v re Bedürfnis für das Offenhalten vorhan
en iſt. Die

n erUnd können nur anheimſtellen, den zu
Einzelfälle mitzuteilen, in denen
cht beachtet ſind.“

Gleichzeitig hat f9 auch der Preußiſche Landtag mit dieſer Frage
beſchäftigt und nachſte

Hie Fememörder.
Aus Mecklenburg meldet die „V. Ztg.
Vor einigen Tagen ſind unter ganz beſonderen Vorſichtsmaß regeln die

vom Schwurgericht in Schwerin unker ſtrengſtem Ausſchluß der Hffentlich
keit verurteilten Femenmörder Kalla, Rotzon, Li ska und Schöler
in die mecklenburgiſche Landesſtrafanſtalt Dreibergen eingeliefert worden.
Das iſt eine ganz ungewöhnliche Maßnahme, denn das Verfahren iſt noch
nicht beendet und das Urteil des Schweriner Schwurgerichts iſt noch nicht
rechtskräftig geworden, weil von den vier Verurteilten der Weg der Re
viſion beſchritten worden iſt und das Reichsgericht als letzte Inſtanz noch
nicht geſprochen hat. Es iſt ſonſt nicht ühlich, Verurteilte ins Zuchthaus zu
überführen, ehe das Urteil Rechtskraft erlangt hat. Wenn alſo die
mecklenburgiſche Regierung ſich zu ſolchen außergewöhnlichen Maßnahmen

entſchloſſen hat, ſo müſſen dafür recht gewichtige Gründe vorliegen.
Die Gründe liegen das pfeifen in Mecklenbürg die Spatzen von den

Dächern in den Beſtrebungen der Freunde der Verurteilten, die Voll
ſtreckung einer Strafe unmöglich zu machen. Daß das auf regulärem Wege
nicht zu erreichen iſt, liegt klar auf der Hand. Es ſoll deshalb ein ge
waltſamer Befreiungsverſuch gemacht werden. Nun haben die rechts
gerichteten Radikalen in dieſer Praxis einige Übung; die Befreiung Ehr
hardts aus dem Unterſuchungsgefängnis in Leipzig, die Entführung von
Boldt und Dittmar aus den Gefängniſſen haben gezeigt, daß hjor eine
Gruppe verwegener junger Männer Mittel und Wege n hat, um
zum Ziele zu kommen. Die Mittel werden wohl von anderer Seite zur
Verfügung geſtellt worden ſein, die Befreiung ſelbſt, die ſich den Umſtänden
nach als ſehr gut vorbereitet innerhalb und außerhalb der Anſtalten er
wieſen haben, ſind nach einem beſtimmten Plane durchgeführt worden.
Man hat ſogar die Befreiung Ehrhardts mit einem literariſchen Mäntelchen
umkleidet und als vaterländiſche Tat von einem bekannten „Schriftſteller“
niederſchreiben und verbffentlichen laſſen, und wenn auch hier der Mund
vielleicht etwas voll genommen wurde, ſo iſt doch zweifellos aus den Ver
öffentlichungen zu erſ geweſen, daß man alle Hinderniſſe zu beſeitigen
gewwußt hat, und daß ſich die ſchwerſten eiſernen Tore willig öffneten, als
es galt, dem Führer die Freiheit wiederzugeben und ihn vor der verdienten
Beſtrafung zu bewahren.

Auch in Schwerin ſollen die Verſuche gemacht worden ſein, den
verurteilten Geſinnungsgenoſſen die Freiheit wiederzugeben. Sicherlich
wird die von der Behörde eingeleitete Unterſuchung des Falles beſtimmte
Exgebniſſe gehabt haben, die auf die Wahrheit der umlaufenden Gerüchte
ſhleßen laſſen, denn nicht umſonſt hat man ſich zit der außergewöhnlichen
Maßnahme der Verlegung der pier Gefangenen in die feſteſte Strafanſtaltegrenzten Gebrauch gemacht. Es iſt angeordnet worden, daß

von dieſer Ausnahmeſtellung der Reichsbahn allgemein nur da

bare Auſgabe, im Zeichen des Minderheitenſchützes die Enteignunder Deutſchen in Polen und in der Tſchechei zu verhüten. guuns

wollen. Probenummer 8 Tage kostenlos dureh die

des Landes entſchloſſen

geschaäftsstelle, Merseburg, Kl. Ritterstr. 5
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Reichsjugendwettkämpfe am 30. Auguſt 1925.
Unter amtlicher Leitung. Am Hindenburgurkunde, Schlagballbanner von Stadtrat Berger

und den Wanderpreis der Stadt Merſeburg.
Don der Leitung der Reichsjugendwettkämpfe wird uns geſchrieben:

Die bisherigen Vorbereitungen laſſen bereits jetzt erkennen, daß die
diesjährigen Reichsjugenwettkämpfe eine gewaltige Kundgebung für
die Leibesübungen ſein werden. Es iſt eine gemeinſame Grund-
lage für alle Leibesübungen treibenden Verbändegefunden worden, ſo daß die Verein der Deutſchen Turner-
ſaft, der Sportbehörde für Leichtathletik, des Arbeiter Turn und
Sportbundes ihre Teilnahme zugeſagt haben. Die Deutſche Turner-
chaft, von der in den Jahren 1928 und 1924 die Einladungen zu der
eranſfaltung erging, hat ſich im Intereſſe eines gedeihlichen Zu

ſammenwirkens diesmal an die ſtädtiſche Deputation für
e u e (unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Trumpler) mit
der Bitte gewandt, die Leitung der Reichsfugendwettkämpfe zu über
nehmen. In einer ſtattgehabten Sitzung, zu der alle Verbände ihre
Vertreter entſandt hatten, iſt der große Rahmen für die Veranſtaltung
glatten worden. Mit Rückſicht auf die Verbände, die das deutſche

eräteturnen weniger pflegen, glaubte man von den vom Reichsaus
für Leibesübungen herausgegebenen Richtlinien abweichen zu

müſ an hat Kampfarten gewählt, die von allen Verbänden ungefähr
gleichmäßig betrieben werden.

Auch die Zahl der teilnehmenden Schulen hat ſich erfreulicher
weiſe vermehrk. Das Gymnaſium wird ſich beteiligen, ebenſo die
Realſchule ein ſicheres Zeichen der Wertſchätzung u. Pflege, die den
Leibesübungen in den Schulen allenthalben zuteil wird, ferner ein Be
weis dafür, wie gerade die Leibesübungen geeignet ſind, alle Volkskreiſe
einander näher zu bringen. So werden die kommenden Kampftage
eine gewaltige Zahl von Wettkämpfern auf dem Platze ſehen. Wer
nicht mehr zur Jugend gehört, mag durch Gegenwart ſein Jnter
eſſe für dieſen „Dienſt am Vaterlande“ bezeugen.

Da ſchon im vorigen Jahre ein Tag allein zur reſtloſen Durch
rn e Kämpfe nicht ausreichte, fernerhin die Zahl der Teilnehmer
dieſes r ganz erheblich höher iſt, hat man ſich entſchloſſen, einen
Teil der Kämpfe, den tg un We der Schüler und Schülerinnen,

wn am Freitag nachmittag zum Austrag zu bringen. Die Mann
ſchaftskämpfe, genauer geſagt, die Endkämpfe der Schülermannſchafts
kämpfe, und ſämtliche Kämpfe der Jugendlichen finden dagegen am
kommenden Sonntag, den 30. Auguſt, ſtatt. Der VfL. hat in entgegen
kommender Weiſe ſeinen Platz an der Krautſtraße zur Verfügung geſtellt und zwar für ſämtliche Kämpfe. Zwei Gruppen von ren
werden ausgetragen werden, Einzelkämpfe und Mannſchaftskämpfe.
Jn den Einzelkämpfen werden gezeigt: a) von den Schülern und
Schülerinnen (Jahrgang 1911/12): Dreikampf (100-MeterLauf für
Mädchen 75 Meter Weitprung und Ballweitwurf). von den
Jugendlichen bis zu 18 Jahren: Fünfkampf (100-MterLauf, Weit
Din Kugelſtoß, Ballweitwurf, Hochſprung oder Schwimmen):; für

ädchen fällt Hochſprung bzw. Schwimmen fort. Für die Mann
ſchaftskämpfe ſind gewählt worden: a) für die Schüler: Grenzball,

Steinſtoß, lein auf (in Form des Pendellaufs) und Schlagball.
für die Schülrinnen: Stafetten (Pendel) und Ball über die Schnur.

Die Einelta hzahl und e ringen um die Erlangung der feſtgele
es um die Hindenburgurkunde, die 10

Jm Mittelpunkte der Mannſchaftskämpfe ſteht

gten Punkt

eilnehmer erhalten.
das von der
Stadt Merſeburg als Wanderpreis geſtiftete Stadtwappen aus Silber.
Es wird in den nächſten Tagen bei der Firma Dobkowitz ausgeſtellt
werden. Durch dieſe Stiftung e die Stadt aufs Neue ihre
Stellung zu den Leibesübungen. Möge der neue Wanderpreis recht
ſtark zur Belebung und Vorbereitung der Leibesübungen beitragen.
Außerdem wird, wie ſchon im vergangenen Jahre, um das Schlagball-
banner, 1918 vom damaligen Stadtrat Berger geſtiftet, gekämpft
werden. Volksſchule J gewann es im vorigen Jahre und hat es nun
zu verteidigen. Sie muß unter ungünſtigen Umſtänden kämpfen, da
ihr in dieſem Schuljahre eine erſte Knabenklaſſe fehlt; trotzdem denkt
ſie nicht daran, es kampflos preiszugeben.

Jrgend etwas über die Ausſichten der Einzelkämpfer und
Mannſchaften zu a wäre verfrüht. Die Leiſtungen der einzelnen
Verbände und Schulen laſſen ſich kaum gegenſeitig ſchätzen, da ſie noch
nicht miteinander und gegeneinander als Kämpfer aufgetreten. Um
v intereſſanter werden ſich die Reichsjugendwettkämpfe geſtalten, wo

Verbände und Schulen ihre Kräfte meſſen.“ Die Ergebniſſe werden
dann mancherlei Rückſchlüſſe auf die Tätigkeit der Verbände und ihre
Methoden zulaſſen. z

Eventuelle Veränderungen und nähere Feſtlegungen werden in der
Zeitung bekanntgegeben. Die Meldefriſt iſt bis e 12
Uhr verlängert worden. Meldungen für e ämpfe der
Jugendlichen S an Turnlehrer Frohne, für die Mann
ſchaftskämpfe der Schüler und Schülerinnen an Mittelſchullehrer

rozent der

Walper t, für den Dreikampf der Schüler und Schülerinnen (Einzelkämpfe) an Turnlehrer Weidel zu richten, die auch für ihr Gebiet
Auskunft erteilen.

Aus der ſportlichen Jugendbewegung.
Da die FußballVerbandsſpiele in den Jugendklaſſen ebenfalls
ihren Anfang nahmen, erſcheint es zweckmäßig, ſich einmal ein wenig
näher mit den wichtigſten Ereigniſſen unſerer ſportlichen Jugend-
bewegung in der letzten Zeit zu befaſſen. Jm Vordergrund ſtanden
die Jugendleitertagung des Saalegaues in Halle und der Verbands
jugendtag in Leipzig. Auf beiden Tagungen konnte erfreulicher Weiſe
trotz eines gewiſſen Rückganges bei den Herrenſpielern eine

Zunahme von 2000 Jugendlichen
im Verbandsgebiet gebucht werden. Der SaalegauJugendleitertabefaßte ſich neben den Neuwahlen, welche die Wahl von Scher öe
als Obmann und Gaßmann (96), Jänicke (Sportfr.), Wiegel (Wa.),
Böttger r und Dylla (99) als Beiſitzer ergaben, in der Haupt
n mit der Klaſſeneinteilung für die bevorſtehende Serie. 80 Mann
e davon zirka 40 Junioren, 20 Jugend und 20 Knabenmann-
ſchaften, wollen im neuen Spieljahr beſchäftigt werden. Deshalb
mußte zu einer Teilung der Junioren- und der Knabenklaſſe ge
ſchritten werden, die nicht nach Wunſch der Merſeburger Vereine aus
fiel. Mit den Stimmen der Halliſchen Vereine wurde beſchloſſen,
die 1aKlaſſe der Junioren umfaßt die J. Junioren der Halliſchen
Ligavereine und Sportbrüder, die e die hieſigen Vereine und
die des Geifeltals und die 1e-Klaſſe die Vereine nördlich und öſtlich
von Halle. Jn der II. und III. Juniorenklaſſe rn die unteren
Mannſchaften der größeren Vereine und ein Teil der I. Juniodren
mannſchaften der 1bVereine. In der Jugendklaſſe ſind die Merſe
burger Vereine Halle zugeteilt worden, und in der Knabenklaſſe fahren
unſere Knaben wie die Junioren ins Geiſeltal. Das Hauptkontingent
an Mannſchaften ſtellen Wacker und 96. Für unſere Ortsvereine heißt
es alſo 239 tüchtig die Werbetrommel rühren, wenn ſie es den
beiden gleich tun wollen. Zur reibungsloſen. Abwicklung des Spiel
betriebes erwarten die einzelnen GauAusſchüſſe und die Vereins-
jugendleiter bei der n r Spielplatznot ein beſonderes Stück
Arbeit, daß ſie hoffentlich im Intereſſe der Bewegung voll und ganz
bewältigen werden.

Auf dem Verbandsjugendtag in Leipzig ſtand auf der
Tagesordnung u. a. ein Antrag des Gaues Oſtſachſen zur Verhand
lung, welcher beſagte, daß Juniorenſpieler nur mit Genehmigung der
Jugendausſchüſſe in J. Mannſchaften der 1a und 1 b Herrenmann-
ſchaften ſpielen dürfen. Hiermit iſt eine Frage angeſchnitten worden,
die ſchon lange ſpruchreif war. Jn der Praxis hat ſich in den aller
meiſten Fällen gezeigt, daß hier mit den Kräften der Junioren Raub
bau getrieben wird. Eine Zeitlang können Juniorenſpieler die ſchweren
Spiele in J. Mannſchaften wohl mitmachen, aber dann iſt es aus, und
die erhoffte Verſtärkung der I. Mannſchaften durch junge Kräfte tritt
in den ſeltenſten Fällen ein. Man kann eben an einen jungen Körper
in den Entwicklungsjahren nicht die Anforderungen ſtellen, denen ein
ausgewachſener gerecht werden kann. Leider bewies der mitteldeutſche
Verbandstag, dem dieſer Punkt zur Erledigung überwieſen worden
war, nicht das gleiche Verſtändnis für die Angelegenheit wie der Ver
bandsjügendtag und lehnte den Antrag Oſtſachſen ab. Jm Intereſſe
eines guten Nachwuchſes unſerer Fußballbewegung dürfte das keines
wegs liegen. Sollte man nicht eher dahin ſtreben, die Juniorengrenze
auſ 19 Jahre zu erhöhen Das letzte Wort iſt jedenfalls hierzu noch
nicht geſprochen. Vielleicht intereſſieren ſich die Sportärzte einmal für
dieſe äußerſt wichtige Frage?

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus. gu den erſten
Oktobertagen feiert der Deutſche Fußball- Bund ſein
ſilbernes Jubiläum, und am 4 Oktober iſt aus dieſem Anlaß
in Leipzig ein großes Treffen der DFB.Jugend geplant. Eifrig wird
in Verbindung mit dem Meßamt in Leipzig an dem Gelingen der Ver
anſtaltung garbeitet. Verhandlungen wegen Geſtellung von Sonder
zügen ſind mit der Eiſenbahn bereits eingeleitet worden. Das Pro
gramm ſieht nach der Ankunft der auswärtigen Teilnehmer am Völker
ſchlachtdenkmal eine Gedächnisfeier vor, der ſportliche Vorführungen
und Käpmfe im VfB.-Stadion folgen werden. Am Nachmittag ſteigt
das Endſpiel um den DFB.-Pokal, und abends ſoll ein impoſanter
de eng zum Meßplatz den Tag beſchließen. Um allen Jugendlichen
die Teilnahme zu ermöglichen, ſind die Koſten hierfür ſehr niedrig
gehalten, außer den Fahrtkoſten, deren Höhe noch nichtfeſtſteht, für jeden Teilnehmer einſchließlich Mittageſſen, freiem Ein
tritt zu allen Veranſtaltungen und Fackel Mark. An den Vereins
jugendleitern liegt es nun, alles reſtlos aufzubieten, damit dieſer Tag
zu einem Bekenntnis für die deutſche en wagen wird.

Alſo auf am 4. Oktober zum Jugendtreffen nach Leipzig! K. D.

S mmnm—mm————m— nDie erſten Spiele der neuen Spielzeit.
Wacker, 98, VfL.- Merſeburg und Sportfreunde die Sieger.

Faſt ſchien es, als ſollte der erſte Tag der Punktſpiele total ver
regnen, bis ſich gegen Mittag das monotone Grau des Himmels lichtete
und die Sonne verſtohlen aus den dunklen Wolken lugte. Und als
dann die Spiele begannen, lag ſchwüle Hitze über den Kampfſtätten.

Die Reſultate brachten einige Überraſchungen. Jmmerhin fanden
ſich die Vereine mit den neuen Regeln relativ gut ab. Daß unſere
99 er gegen den Gaumeiſter mit 0:5 unterliegen würden, hatten wir
nicht erwartet. Nachdem aber die neue Aufſtellung Wackers bekannt
geworden war, fand man ſchon eher Erklärungen für dieſen Ausgang.
Der Meiſter hat aus ſeinen letzten Mißerfolgen Lehren gezogen und
ſeine als viel zu ſchwer befundene Hintermannſchaft erfolgreich und
rechtzeitig verjüngt. Auch der knappe Sieg des VfL.- Merſeburg ließ
aufhorchen: ie Löſung des Rätſels liegt in der gezwungenermaßen
vorgenommenen Umſtellung der Läuferreihe des VfL. und am Mangel
an Körpertraining. Die neue Zeit verlängt ausgeruhte, wohlvorbe
reitete Kämpfer. Daß die Boruſſen von den Sportfreunden mit
8: 1 hineingelegt wurden, verblüfft im erſten Moment. Doch die
Nachricht vom Abgang von guten Spielern der Boruſſia zum Arbeiter
ſportkartell bringt n in die Affäre. Wer dem Draufgängertum der
Sportfreunde nicht mit ganz ſcharfen Waffen entgegentreten kann,
hat abſolut keine Ausſichten. Die Niederlage der 96 er gegen 98-
Halle mit 0:2 wird erklärlich durch die Erſatzeinſtellung der 96
Inmerhin ſind die 98 er e üÜberwindung ihrer letztjährigen
Schwächeperiode durch gelungene Einſtellung junger Kräfte wieder ſtark
im Kommen. Der VfL.-Merſeburg, der die 96 er am nächſten Sonntag
r hat, mag ſich jetzt ſchon auf einen ſchweren Kampf vor

ereiten.
Jn der 1b Klaſſe kommt der 4: 2- Sieg der Neumärker über

Olympia nicht unerwartet. Neumark iſt zurzeit auf der Höhe. Der
Sieg der Reideburger von 5: 1 über Nietleben auf deren eigenen
Platz überraſcht. Für ſo gut hatte niemand die Reideburger gehalten.

Dex Abſtiegskandidat Sportbrüder- Halle landete über Halle 1910
einen klaren 3: 1- Sieg, der allerdings noch höher vermutet worden
war. überraſchend kam auch die 7-2- Niederlage der Preußen durch
Giebichenſtein. Nachſtehend die Spielberichte:

VfL.Merſeburg--Favorit 3:2 (3:0).
Ein derartiges Verſagen wie geſtern hatten wix von unſerem

VfL. nach ſeinen Vorſpielen nicht erwartet. Zugegeben, daß durch
das Fehlen von Maltitz und die dadurch bedingte Umſtellung der
Läuferreihe und ferner dadurch, daß Dreſe, der vorher ſchon in der
Reſerve geſpielt hatte und faſt völlig ausfiel, die Merſeburger Mann

er 96 er.

ſchaft von Anbeginn gehandicapt war, in dieſem Maße dürfte ſie aber
trotzdem in der zweiten Hälfte nie zuſammenklappen. Die Tradition,
die wir in unſerer Vorſchau mahnend anzogen, kam wieder einmal
zu Ehren und die über 1000 köpfige e n ſah 3 in ihren
Erwartungen enttäuſcht. Einmal nahm Merſeburg den erſten Gegner,
wie üblich, zu leicht und zum zweiten ſpielte die Mannſchaft mit viel
zu großen Kräfteverbrauch. Die neuen Regeln verlangen Schnellig
keit und Geiſtesgegenwart in höchſter Potenz, denn es ergeben ſich jetzt
ſo viele und unerwartete Gelegenheitschancen, daß ein beherzter Sturm
mit ſchnellem Start ein dankbares Betätigungsfeld findet. Dieſe
taktiſche Einſtellung ging dem VfL. völlig ab. So gut ſich der Vereinin der erſten Halſte mit der neuen Lage abzufinden ſchien, ſo klar

traten nach der Pauſe ſeine Schwächen zutage. Geſtern ging die
Affäre noch einmal glimpflich ab, ger ſchwerere Gegner muß der
VfL mit ſeiner geſtrigen Leiſtung aber Haare laſſen. Daran iſt nicht
zu rütteln. Nur reſtloſe Hingabe und Daranſetzung der letzten Energie
ermöglichen heuer Erfolge. Favorit gab davon ein J Beiſpiel.Mit 0:3 bei Halbzeit geſchlagen, ließ ſich die eie Elf durch ihren
Zufallserfolg in der erſten Minute nach Wiederbeginn derart be
geiſtern, daß ſie von Minute zu Minute beſſer wurde und den ſchon
faſt ſicheren Sieg Merſeburgs ſtark ins Wanken brachte. Die VfL.
Deckung kam wiederholt in ärgſte Bedrängnis, zumal meiſt die dringend
nötige Entlaſtung auf ſich warten ließ. Als Hottenroth dann kurz
vor Schluß das Malheur paſſierte, beim Abſpiel nach Schenk ein
Selbſttor zu fabrizieren, hing der Ausgleich in der Luft. Eine letzte
Energieleiſtung des Merſeburger Sturmes bannte aber dieſe Gefahr.
S Der VfL. holte ſich geſtern die erſten Punkte herein, ſeine Er
wartungen aber gingen nicht in Erfüllung. alle a

Ausgezeichnet fand ſich der Schiedsrichter Dr. König (Halle 96mit den n Regeln ab. Er ließ ſich in keiner Weiſe beirren. Be
ſtimmt und feſt in ſeinen Entſcheidungen, hielt er den. Kampf ſtraff
im Zügel und ſorgte damit für einen angenehmen Verlauf.

Der Rekordſieg der Reſerve des VfL. (17: 4).
Jm Gegenſatz zur erſten Elf war die Reſerve des Vf2. in glän

zender Verfaſſung, obwohl noch Petzold und Kolb fehlten. Kühnapfels
Debut beim VfL. war verheißungsvoll; als Mittelläufer dirigierte er
hervorragend und ſorgte für die nötigen Schußvorlagen, die bei Dreſe,
Hänger und Ziegenhorn geſchickte und erfolgreiche Verwerter fanden.
Anfänglich führte Favbrit 2: 0, dann aber war der VfL. an der Reihe.
Halbzeit 7:2 für VfL.

Neumark--Olympia-Halle 4: 2.
Der Spielverlauf rechtfertigt das Reſultat. Durch die Erfahrung

gereizt, ſpielte Neumart mit der dieſem Gegner gegenüber angebrachten

i Hal Dasſelbe ErgebnisLeider litt der Kampf ſehr unter der mangel
chiedsrichters.

Vorſicht und führte ſchon bei Halbzeit mit 2:1.
itigte die zweite Hälfte

ten Leiſtung des

Groß-Kayna ſchlägt Mücheln.
Jm Kampfe der alten Rivalen Groß-Kayna und Mücheln

behauptete die Kahnaer Mannſchaft mit knappem Vorſprung das Feld

Tv. Giebichenſtein I Preußen I 7:2.
Eine derbe Niederlage holten ſich die Schwarz weißen im erſten

Verbandsſpiel gegen den Neuling der Ib Klaſſe. Wenn auch nach
dem Spielverlauf der Torunterſchied nicht ſo groß ausfallen durfte, ſo
war doch Giebichenſtein den Schwarz-weißen körperlich und techniſch
überlegen. Die Turner ſtellten eine Mannſchaft, die, nach den geſtern
ezeigten Leiſtungen zu urteilen, in dieſer Serie eine große Rolle
pielen werden. Die Preußen waren nach den beiden erſten Spielen
nicht wieder zu erkennen. Die ſonſt gute Verteidigung erwies ſich unſicher. So konnte Giebichenſtein, acgdem Preußen das erſte Tor er

zielt hatte, das Reſultat bis zur Halbzeit auf 4.1 ſtellen. Nach der
Pauſe hatten die Preußen ein geringes Plus, fanden aber in der Ver
teidigung und dem glänzenden Torwart des Gegners ein unüberwind
liches Bollwerk. Während die Preußen noch ein zweites Tor ein
ſchießen, erhöht Giebichenſtein die Torzahl bis zum Schluß auf 7.
Auch die zweite Mannſchaft mußte ſich der gleichen Elf von Giebichen
ſtein mit 2.1 beugen und ſomit die Punkte abtreten. Die Spiele
der Juniorenmannſchaften fielen den ungünſtigen Witterungsverhält
niſſen zum Opfer.

Germania II- Lauchſtädt 16:4 (1:3).
Mit dieſem Sieg brachte Germania II die erſten Punkte unter

Dach und Fach. Trotz größter Überlegenheit konnte Germania in der
erſten Hal e zu wenig Torehren kommen, im Gegenteil, Lauchſtädt
ging in Führung und erhöhte den Vorſprung auf 2 Tore, bei dieſem
Stande holte Germania ein Tor auf, doch glückte Lauchſtädt noch ein
dritter Treffer. Mit ſchlechten Ausſichten für unſere Blauweißen
Er es in die Pauſe. Eine Umſtellung brachte mehr Druck in den

turm der Germanen und in kurzer Zeit hatte Germania nicht nur
aufgeholt, ſondern lag ſchon mit 48 in Führung. Ein zweifelhaftes
Tor brachte Lauchſtädt den Ausgleich, doch Germania ließ nicht locker
und zwei weitere Treffer erbrachten den Sieg.

Waſſerſport.
Hellas Magdeburg Dentſcher Waſſerballmeiſter.

Am Sonntag fand im ſchönen Bremer Stadion die Austragung
der Deutſchen Waſſerballmeiſterſchaft ſtatt. Jm Endſpiele um die
Deutſche eiſterſchaft trafen ſich Sp. Mannheim und Hellas
Magdeburg.

Als Schiedsrichter H. Heinrich-Leipzig das Spiel anpfeift, iſt
zuerſt am Ball, der aber ſofort an Mannheim verloren wird.

)ann erhält E. Rademacher das Leder, ſpielt geſchickt zu Amann, und
ſchon ſitzt der Ball im Mannheimer Tor. Wiederum iſt Hellas zuerſt
flott, und wieder bemächtigt ſich Mannheim des Balles. Der Schuß
geht über die Latte. Hellas ſchießt ein unſicher. Ein Fehler Hellas,
wodurch ein Mannheimer ungedeckt bleibt, führt zum Ausgleich. Jetzt
ſetzt Hellas an auf. Drei Schüſſe auf Mannheims Tor bringen
aber nichts ein. Dann geht es in die Pauſe. e n50 S
Nach der Halbzeit erzielt Hellas gleich eine Ecke, die aber nichtseinbringt. en dribbelt ſchön durch ne ibt an Benecke ab, der
unhaltbar einſendet. Vor dem Mannheimer Tor erhält Hellas einen

reiwurf. Benecke ſpielt den Ball Amann zu, was zum dritten Tore
ührt. Ein ſchöner n des Mannheimer Sturmes wird gut abge

fangen. Dann gute Zuſammenarbeit der Hellenen: Rademacher II
kommt zum Schuß und erzielt auch Nr. 4. Noch einiges Hin und Her,
dann Schlußpfiff. Hellas Magdeburg iſt Deutſcher Meiſter mit 4:1.

Hellas war die beſſere und ſchnellere Manſchaft, ſchoß aber ſehr
al t. Die Mannheimer ſpielten gut zuſammen, doch wurde ihnen
er Ball immer von den ſchnellen Hellenen abgenommen, ſo daß tat

ſächlich die beſſere Mannſchaft gewonnen hat. Schiedsrichter Heinrich
Leipzig war gut; er hatte wenig Gelegenheit, eingreifen zu müſſen.

Aus aller Welt.
Wenn ein indiſcher Fürſt reiſt.

Der Maharadſcha von Patiala, dem nächſtgrößten Staat in
Punjab, einer von Jndiens reichſten r iſt in London ange
kommen, wo er nach Einladung der Regierung ſich aufhalten will,
bis er im September ſich en Genf begibt, wo er die indiſchen
Fürſten auf der Delegiertenverſammlung im Völkerbund repräſen
tieren ſoll. Der Maharadſcha und ſeine Gattin (die man nicht zu
ſehen die Erlaubnis bekommt begaben ſich nach dem Hotel Ceeil, wo
der Maharadſcha mit ſeinem Gefolge von 85 Köpfen etwa 100 Zimmer
inne hat. Seine Bagage wiegt 20 Tonnen. Sein eigenes Gefolge
beſteht u. a. aus fünf perſönlichen Sekretären, einem militäriſchen
Sekretär und einem engliſchen Offizier, der Chefingenieur in Patiala
iſt, ferner drei perſön ichen Dienern, die dem Maharadſcha überall
als Wache folgen, wohin er ſich begibt. Die Maharadſchain (die
Gattin des Maharadſcha) hat u. a. zwei Hofdamen und ihre eigene
umfaſſende perſönli e Dienerſchaft. Zwei „Meiſterkoche“ bereiten der
Herrſchaft die Mahlzeiten auf indiſche Weiſe zu; das Material zu den
Gerichten iſt zum großen Teil mitgebracht. Der erſte Beſuch, den der
Maharadſcha empfing, war ein anderer indiſcher Fürſt, Maharadſcha
Jam Sahib von Nawanagar, beſſer bekannt als der berühmte Kricket
ſpieler Ranjitſinhji. Der Maharadſcha von Patiala iſt ſelbſt ein

Kricketſpieler und war im Jahre 1911 Führer einer
„All.IJndianKrickettruppe“, die nach England kam. Sein privater

am Chial in den Simla-Bergen iſt der höchſtgelegene der
elt.

Mark Twain nahm ſeine Mahlzeiten einſt in einer beſcheidenen
Penſion ein, wo ſich der Humoriſt oft damit beluſtigte, ſeine Witze
auf die Tiſchgenoſſen loszulaſſen. Dieſe ſannen darüber nach, wie
ſie ſich an ihm revanchieren könnten, und bei einem feſtlichen Anlaß,
wo bei Tiſch ein Truthahn ſerviert wurde, richteten ſie es im Einver
ſtändnis mit der Wirtin ſo ein, daß Mark Twain ein Bein aus
bemaltem Holz bekam. Der Humoriſt zuckte mit keiner Wimper und
gab durch keine Gebärde ſeine überraſchung zu erkennen, ſondern
fragte gelaſſen die Wirtin: „Sie haben Jhren Lieferanten gewechſelt,
nicht wahr, Madame?“ „O nein, Herr Chemens, was bringt Sie denn
auf dieſen Gedanken?“ „Dieſes Turthahnbein“, antwortete er,
während er mit dem Meſſer auf das Stück Holz klopfte, „iſt das
zarteſte Stück, das mir ſchon auf den Teller gekommen iſt, ſeit ich in

Jhrer Penſion bin.“ S
Amen Denen Jn ſeinem berühmten Buche über die Jn

ſekten erzählt der re Entomologe Michelet, daß ſein
Schwager Hyppolit Miaret ihn auf eine merkwürdige Tatſache auf
merkſam gemacht habe, die ihm bis dahin unbekannt geweſen ſei.
Er gab den Ameiſen ſeines Gartens Getreidekörner verſchiedener Art
durcheinander, und zwar von Weizen, Gerſte, Roggen, die ſie in ihreSchlupfwinkel transportierten. Als er einen ſolchen eines Tages
öffnete, fand er die Körner fein ſäuberlich ſortiert und verteilt in
verſchiedenen Haufen oder „Stockwerken“, ſo den Weizen im erſten
und die Gerſte im dritten. Die Auswahl war ganz exgkt geſchehen,
ohne jede Vermiſchung der einzelnen Arten. Michelet kommt ange
ichts n r igen Erſcheinung zu dem Schluß, daß die
meiſen bei ihrem Handeln von einer geiſtigen Kraft geleitet würden

die ſicher über der ſteht, die noch immer viele hartnäckig einfach als
Jnſtinkt bezeichnen.



Nr. 197. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 24. Auguſt 1925. Seite 7.

I nduſtrie Handel Wirtſchaft.
Genoſſenſchaſtlicher Geldverkehr der

Landwirtſchaft
n den nächſten Tagen erſcheint im 31. Jahrgange das „Jahrdurr Reichsverbands der deutſchen rn

ſchaftlichen Genoſſenſchaften 1925. Jntereſſant iſt die
Darſtellung der Vorgänge auf dem Gebiete des genoſſenſchaftlichen
Geldverkehrs. Mit der Rückkehr zu ſtabiler Währung durch Schaffun
der Deutſchen Rentenbank hat auch das genoſſenſchaftliche Geld un
Kreditweſen wieder eine Ger andere Bedeutung wie in den letzten
Jahren erlangt, trotz des Verluſtes der eigenen und fremden Mittel,
trotz des immer ſchärfer hervortretenden Kapitalmangels. Die Flucht
in die Ware hat aufgehört, ja, ſie hat ſich beim Ubergang in die feſte
e antznng zum Teil als unheilvoll erwieſen, ſo richti e auch in
der Jnflationszeit war. Wer es nicht verſtanden hat, rechtzeitig
von ſeiner Ware zu befreien oder wer es aus mangelndem Vertrauen
verabſäumte, hat vielfach nicht n Verluſte erlitten. Jetztheißt es wieder wie in den erſten Jahrzehnten des landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens Kapitalien ſchaffen, und das iſt heute ſehr viel
ſchwieriger als damals, nicht nur deshalb weil Deutſchland im ganzen
und weil im beſonderen ſeine Landwirtſchaft verarmt ſind, ſondern
vor allem aus dem Grunde, weil damals die ganze genoſſenſchaftliche
Entwicklung aus der genoſſenſchaftlichen Geld und Kreditorganiſation
hervorging, ſich mit ihr ausdehnte und auf ihr aufbaute. Heute iſt ein
weit verzweigtes Genoſſenſchaftsweſen mit zum Teil großen Einrich
tungen vorhanden, es muß weiterarbeiten, wenn es nicht zugrunde
gehen ſoll. Jhm feblt aber das wichtigſte, das Rückgrat, die finan
zielle Stütze, die ihm früher die genoſſenſchaftliche Geldorganiſation
mehr oder minder aus eigenen Mitteln bot. Bis ſie Herz
wieder in der Lage ſein wird, wird noch geraume Zeit vergehen, da
die Landwirtſchaft zur Kapitalneubildung und darauf kommt es
an vorläuſig nicht oder wenigſtens nicht in nennenswertem Maße
kommen wird. Trotz dieſer bitteren Erkenntnis wäre es verkehrt,
die Hände in den Schoß zu legen, im Gegenteil muß jede Kraft an
geſpannt werden, um allmählich das e wieder zu erreichen. Alle
verantwortungsvollen Stellen müſſen hier Hand in Hand miteinander
arbeiten, kein Mittel, das a verſpricht, darf unbenutzt bleiben.
Durch die Berichte aller Zentralkaſſen geht die dringende Mahnung
Soörgt dafür, daß jeder freiwerdende Pfennig den örtlichen Spar und
Darlehnskaſſen zugeführt wird. Den örtlichen Spar und Darlehns-
kaſſen ten eine verantwortungsvolle Aufgabe zugefallen, auf
ihre Arbeit kommt es in erſter Linie an, ihre vornehmſte Tätigkeit
a die Wiedererweckung und Pflege des Sparverkehrs ge
richtet ſein.

Solange es nicht gelungen iſt, wieder über eigene Mittel im
erforderlichem Umfang zu verfügen, ſolange wird auch der Kredit
verkehr mit von außen kommenden Mitteln abgewickelt
werden müſſen. Es ändert daran nichts, daß die von der Rentenbank
kommenden Mittel auch aus der Landwirtſchaft herrühren. Es ſind
doch „fremde“ Mittel, weil ſie von den Genoſſenſchaften ſelbſt nicht

e worden ſind. Bei dieſer Kreditvermittlung hat ſich
ie Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe außerordentlich bewährt,

und jn ſämtlichen Berichten der Zentralkaſſen wird ihr der Dank
dafür ausgeſprochen und anerkannt, daß ſie im Rahmen der Möglich
keit alles getan hat, um den außerordentlich hohen Anforderungen
die an ſie hexantreten, zu entſprechen. Das Kreditſhſtem hat dadurch
eine völlige Anderung erfahren, daß die übliche Kreditunterlage heute
der Wechſel bildet. Der Unterſchied gegen früher wird erſt deutlich,
wenn berückſichtigt wird, daß es das landwirtſchaftliche Genoſſen
ſchäftsweſen und ſeine Kreditorganiſation geweſen iſt, welche den
Wechſel aus der Landwirtſchaft, zum mindeſten aus der häuerlichen
Landwirtſchaft verdrängt hatten. Grund dafür war die Erkenntnis
daß ſich der Wechſel als e für landwirtſchafGe e dein kangſamen Geldum in der Landwirtſchaft nicht
eignet Das gilt ſelbſtverſtändlich auch heute nöch, und der Wechſel
iſt nur ein aus der zeitigen Notlage erforderlich gewordenes übel.
Jhn aber, und zwar ſo ſchnell wie möglich auszuſchalten, muß in
jeder Weiſe verſucht werden. Doch auch die Kreditzuweiſung an die
einzelnen Genoſſenſchaften vollzieht ſich nicht ohne Schwierigkeit. Es
mußte auch hier eine Regelung eintreten. Eine Zentralkaſſe berichtet,
daß ſie ſeit dem 1. Oktober vergangenen Jahres wieder in der Lage
war, jeder Genoſſenſchaft einen feſten Kredit, den ſogenannten ordent
lichen Kredit zuzuweiſen, der freilich den Verhältniſſen entſprechend
ziemlich gering ausfallen mußte. Jm übrigen konnten die Zentral
kaſſen nur kurzfriſtigen Betriebs-, aber keinen langen Anlagekredit
gewähren, wenngleich die Einzelgenoſſenſchaften dieſe Grenzen nicht
immer ſo ſtreng, wie es notwendig geweſen wäre, gezogen haben.
Aus allen Berichten geht hervor, daß unbedingt für die Möglichkeit
der Gewährung von Realkredit wieder geſorgt werden muß, erſt damit
iſt auf eine fühlbare Entlaſtung des Perſonalkreditsgeſchäfts zu
rechnen. An der Zuführung der länger friſtigen Sonderkredite haben
ſich die Zentralkaſſen im Rahmen ihres Geſchäftsumfangs beteiligt,
obgleich ſie dadurch zum Teil nicht unerhebliche Mittel zuſehen mußten.

et e

Sehr wenig zufriedenſtellend war die Geſtaltung der Zinst infolge des Fehlens eigener Mittel Klar ſtellte ſich heraus,
daß eine generelle Regelung geſchäftlicher Dinge nicht durchführbar
iſt. Die Rentenbankkredite mußten zu vorgeſchriebenem HZinsfuß
weitergegeben werden. Dabei wurde nicht berückſichtigt, daß eine
Zinsſpanne, die für große ertragreiche Geſchäftsvorfälle bei den
anken ausreicht, nicht genügt, wenn es ſich um die Weitergabe der

Kredite in kleinen Verhältniſſen handelt, in denen die einzelnen Ge
ſchäftsvorfälle im Verhältnis ungleich mehr Koſten und Arbeiten ver
urſachen. Es war und iſt eine W Arbeit, allmählich wieder
aufzubauen, aber die Berichte der Zentralkaſſen berechtigen zu der
ſicheren Hoffnung, daß den jetzigen Anfängen ein, wenn auch all
mählicher, ſo doch guter Fortgang beſchieden ſein wird. Jn der
Hauptſache haben die Spar und Darlehnskaſſen die Arbeit, die in
der Jnflationszeit ins Stocken und vielfach zum Erliegen gekommenwar, wieder aufgenommen und ſtanden am Schluß des Verichtstehres

wieder mit der Zentralkaſſe im Verkehr. Langſam beginnt auch wieder
die Anſammlung neuen Kapitals, und damit wird die genoſſenſchaft
liche Kreditorganiſation, wenn auch zögernd, ſo doch immer fort
ſchreitend, wieder ihre alte Kraft gewinnen.

Der Stand der preußiſchen Staatsfinanzen
Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ veröffentlicht nachſtehend

eine Uberſicht über die preußiſchen Staatseinnahmen und Ausgaben
im Monat Juli und eine überſicht der Geſamteinnahmen und Aus
gaben vom 1. April bis zum 31. Juli des Rechnungsjahres 1925:
J. r a) Reichsſteuerüberweiſungen (Staatsanteil) 68,9
244,3); Grundvermögensſteuer 18,1 (61,0); e) Hauszinsſteuer
Staatsanteil) 21,8 (100,0); d) Sonſtige Einnahmen 167,5 (162,2);
umme 285,8 (867,5). II. Ausgaben: Staatsausgaben 285,2 (379

mithin mehr 0,1 weniger (11,8). Außerdem werden Angaben
über den Stand der ſchwebenden Schulden gemacht, die ſich zum
T. Juli auf 100 000 RM. Schatzanweiſungen ſtellten.

Stinneskredite.
Über die Koſten der Stinnes-Kredite werden jetzt genauere Ziffern

bekannt. Von den geſamten 90 Millionen RM. der ſich aus einem
Stillhaltekredit von 50 Millionen RM. und einem Stützungskredit
von 40 Millionen RM. zuſammenſetzt, wurde anfangs eine Verzinſung
nach den Sätzen der Berliner Stempelvereinigung ausbedungen, d. h.
2 Prozent über den Reichsbankdiskont, zuzüglich 4 Prozent Kredit
proviſion pro Monat, insgeſamt alſo 14 Prozent pro Jahr. Außer-
dem hat ſich das Konſortium für Deckung der Koſten eine Bereitſchafts-
proviſion von 4 Prozent ausbedungen, die aber nur auf die 40 Mill.
RM. Stützungskredit vorgeſehen war. Die Durchſchnittskoſten des
Geſamtkredits ſtellen ſich demnach auf knapp 15,4 Prozent. Jnzwiſchen
hat ſich aber die Situation nach der „Frankf. Zeitung“ in doppelter
Beziehung geändert. Einmal beſteht, wie bereits mitgeteilt wurde, im
Hinblick auf die verſchlechterte Lage des Konzerns bei den Banken die
Bereitwilligkeit, auf die Reſerveſtärkung der Bereitſchaftsſtellungs
proviſion im weſentlichen zu verzichten. Anderſeits hat bekanntlich die
Seehandlung im Juli den Stützungsbanken ihrerſeits zehnprozentige
Lombardkredite in Höhe von etwa 20 bis 30 Millionen RM. zuge
ſagt, die don den Banken vhne Zwiſchengewinn weitergeleitet wurden,

ſo daß die jetzige Durchſchnittsverzinſung erheblich niedriger ſein

Zürfſte als oben angegeben iſt.
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft

im Juli.
Jm ganzen ſind im Juli von der Deutſchen n ten etwa

483 000 Wagen mehr als im Vormonat geſtellt worden. a aber
der Juli drei Arbeitstage mehr als der Vormonat hatte, kann von
einer nennenswerten Verkehrszungahme nicht geſprochen
werden, beſonders, da im Juli gewöhnlich die großen Ernte und
Düngemitteltransporte beginnen. Der Eilgut- und Expreßgutverkehr
war auch im Juli weiterhin ſtark. Jnfolge niedrigen Waſſerſtandes
gingen Waſſertransporte in größerem Umfange, beſonders Getreide
und Düngemittel, auf die Eiſenbahn über, während andererſeits be
trächtliche Sendungen, hauptſächlich Kali, zum Umſchlag nach den
Binnenumſchlagsplätzen geleitet wurden. Der Abtransport von Ruhr
kohle iſt um faſt 19 Prozent geſtiegen. Der Mehrvorrat iſt in der
Hauptſache eine Folge des drohenden engliſchen Bergarbeiterſtreiks.

uch der Bergarbeiterſtreik im Saargebiet wirkte ſich in ſtärkeren
Verfrachtungen von Ruhrkohle und -koks, beſonders nach dem Ober

S r

pelu e

Lupinen 15—16,50, Rapskuchen 16

rhein und nach dem Saargebiet aus Der Umſchlag in den Duis
burgRuhrorter Häfen war ſo lebhaft, daß zeitweiſe der Zulauf zu
den Kippern geſperrt werden mußte. Eine beſondere Belebung zeigte
der Abſatz weſtoberſchleſiſcher Kohle, da die Zahl der abbeförderten
Wagen 55 Prozent mehr als im Vormonat betrug Diefe Belebung
iſt wohl auf den Deutſchland aufgezwungenen Wirtſchaftskrieg mit
Polen zurückzuführen. Auch der Kohlenverſand aus Mitteldeutſch-
land und Sachſen überſtieg den des Vormonates. Einen bedeutenden
Aufſchwung von 70 Prozent mehr gegen den Vormonat zeigte der
Verſand von künſtlichen Düngemitteln, insbeſondere
von Kali. Die Einfuhr ausländiſchen Kartoffeln ging langſam zurück,
während der Verſand inländiſcher Erzeugniſſe im verſtärkten Maße
einſetzte. Der Verſand von Brotgetreide und Mehl ſetzte mit der
beginnenden Ernte etwas ſtärker ein. Die Aufhebung der noch be
ſtehenden Verbote der Getreideausfuhr dürfte eine weitere Verkehrs
belebung nach ſich ziel Die Lohnkämpfe im Baugewerbe hemmten
eine günſtige Weiterentwicklung des Jerſandes von Bauſtoffen Der
Zuückerverſand war etwas ſtärker als im Vormonat. Der Per
ſonenverkehr war im Juli lebhaft, insbeſondere wurde der Aus
flugsverkehr durch die heiße Witterung begünſtigt. Auch der Ferien
perkehr ſowie verſchiedene Veranſtaltungen brachten regen Verkehr.
Die Abbeförderung der franzöſiſchen und belgiſchen Truppen aus dem
Ruhrgebiet erforderte beſondere Betriebsleiſtungen.

Deviſenkurſe vom 24. Auguſt.
London 1 Pfund 20378 Geld; Newyork 1 Dollar 4195 Geld;

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 169,11 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 19 12 Geld Oslo 100 Kronen 80,75 Geld Jtalien 100
Lire 15,59 Geld Jugoſlawien 100 Dinar 7,50 Geld, 7,52 Brief;
Kopenhagen 100 Kronen 101,27 Geld; Paris, 100 Franken 19,82 Geld
Prag 100 Kronen 12,485 Geld, 12,475 Brief; Schweiz 100 Franken
81,28 Geld; Stockholm-Gothenburg 100 Kronen 112,69 Geld; Wien
100 Schilling 59,11 Geld, 59,25 Brief.

Berliner Börſe vom 24. Auguſt.
Die Börſe begann die neue Woche in feſter Stimmung. Zum erſten

Kurſe lagen anſehnliche Kaufaufträge für Montanwerte und einzelne
chemiſche Papiere vor, die die Kurſe vielfach um 2 his 3 Prozent ſtei
gerten. Die Anregung ging von Nachrichten über Belebung des
Kohlenabſatzes aus. Der flüſſige Geldſtand und Gerüchte von einer
bevorſtehenden Reiſe des Reichspräſidenten Schacht von Amerika wirk
ten gleichfalls günſtig. Außer Deckungen ſollen auch Kaufaufträge vom
Privatpublikum und auch vom Auslande eine Rolle geſpielt haben. Die
feſte Stimmung hielt auch im ſpäteren Verlaufe an, ſo daß trotz Nach
laſſens der Kaufluſt der erhöhte Kursſtand unter leichten Schwan
kungen nern blieb beziehungsweiſe noch eine weitere Beſſerung er
e Schiffahrtsaktien ſchloſſen ſich der Aufwärtsbewegung der Jn

uſtrie an und gewannen teilweiſe mehr als 2 Prozent. Auch Bank
aktien beſſerten ſich um etwa 124 Pröozent, während im übrigen bei
tillem Geſchäft der Kursſtand ziemlich unverändert blieb. Deutſche
nleihen beſſerten ſich bei ruhigem Geſchäft um Kleinigkeiten, Län

deranleihen waren gleichfalls etwas beſſer. Schutzgebietsanleihen wur
den wieder lebhaft umgeſetzt. Die Zinsſätze am Geld markt blieben
unverändert.

Berliner Produktenbörſe vom 24. Auguſt.
Am Prpduktenmarkt drückten polniſches Angebot von Weizen und

Hafer und inländiſche Verkaufsluſt für Weizen und beſonders auch
für Gerſte und Hafer umſo mehr auf den Preisſtand des Getreides,
als die Käufer ſich wegen Geldmangels zurückhielten. Auch Mehl war
ſchwer zu verkaufen. Jn Roggen ſcheint die Dreſchtätigkeit wegen der
niedrigen Preiſe nachgelaſſen zu haben. Für Futterartikel zeigte ſich
kein Jntereſſe.

Berliner Produktenmarkt v. 24. Auguſt
Weizen, märkiſcher 222—225; Roggen, märkiſcher 166-172; Gerſte

236 265; Winter- und Futtergerſte 185 193; Hafer, märkiſcher 170
bis 182; Mais 214—218; Weizenmehl 31,25——84,25; Roggenmehl 24 50
bis 26,25; Weizenkleie 18,1; Roggenkleie 18; Raps 355.-360; Viktoria
erbſen 27——35; Kleine Speiſeerbſen 25—27; Juttererbſen 23-25.

Peluſchken 23 25; Wicken 2628 90 Leinkuchen 2020
is 28,30; Trockenſchnitzel 12 12,30; Torfmelaſſe 9,7—9,8; Kartoffel

flocken 24.

Leipziger Produktenbörſe vom 22. Auguſt
Weizen, inländiſcher 2836--246; Roggen, inländiſcher 182-192,

Sommergerſte, inländiſche 240—270; n 188—-198; Hafer
inländiſcher 210—235, do. neuer 195--210; Mais, amerikaniſcher 220
bis 235; Raps 330-350; Erbſen 300-330.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware, prompt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton; Franz Gom m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 665.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in ſedem Falle veizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Röß net in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Warum grüßt man eigentlich?

oder

Warum grüßt man eigentlich nicht?
Eine gelehrte Unterſuchung.

Es erſcheint an der Zeit, hier einmal, ſoweit als möglich, Klarheit
u ſchaffen. Unberührt von dem Anſturm der Pſychologen ſteht dieſesHreblelchen der Sozialwiſſenſchaft da, als kleine Jnſel im Strome

der menſchlichen Beziehungen, üppich bewachſen, einer Erforſchung
keineswegs unwürdig. e

Es ſei eingangs daran erinnert, daß namhafte Gelehrte die An
ſicht vertreten, der Gruß ſei eine aus Beſcheidenheit freiwillig vor
enommene Verkürzung der natürlichen Körperlänge, um dasSegenkber umſo größer erſcheinen zu laſſen. Dies ſei in erſter Linie

die Verbeugung, die in geruhteren de noch auf der Straße durch
geführt wurde, wobei der Grüßende ſtehen blieb, n zu Be
grüßenden zuwandte und auf eine ihm gutdünkende Weiſe ſich für
einen Augenblick verkürzte; dies ſei auch das heute zeitgemäße Ab
nehmen des Hutes, gewiſſermaßen eine eilige Oapitis deminutio, eine
n vorübergehende Selbſtköckfung ohne weitere nachteilige

olgen. Meine Anſicht geht aber dahin, daß der Gruß nicht eine
hrung des Gegenübers, ſondern ſeinem innerſten Weſen nach ins

geheim eine Selbſtehrung anſtrebt, durch Hervorlockung einer
angemeſſenen Erwiderung, wie überhaupt durch liſtige Erkundung der
eigenen Lage im ſozialen Gefüge, die ſich in der Aufnahme des Grußes
mimiſch und phyſiognomiſch leicht zu erkennen gibt. Gierig durch
c der gewohnheitsmäßige Grüßer Haltung und Geſichtsausdruck
des Gegrüßten, um ſeiner eigenen Perſönlichkeit bei befriedigendem
Ergebnis gewiß und froh zu werden. Er ſondiert mit dem Hut.
Hieraus ergibt ſich nun logiſcherweiſe die Folgerung, daß als
weſentlicher Beſtandteil des Grußes die Beobachtung ſeiner Wirkun
zu gelten habe. Und tatſächlich, wer den Hut lüftet, ſich aber ſogleich
abwendet, ohne ſeinen Blick lange auf dem Geſicht des Begrüßten
verweilen zu laſſen, bis er den Eindruck ſeiner Tat mit ſich fortnehmen
kann, handelt wenig zweckentſprechend. Denn abgeſehen davon daß
er ſich ſelbſt um den erſtrebten Gewinn bringt, ſchädigt er auch den
anderen Teilhaber der Zeremonie, der kaum weniger gierig auf ſein
Lauern lauert und alſo Mühe und Nervenkraft in Erwartung und
Erwiderung des Grußes nutzlos vergeudet. Der u richtige, der
weckentſprechende Gruß iſt jener, bei dem ſich Antlitz, Auge, die ganzed keit des Grüßenden voll dem Begrüßten zuneigt, grenzenlos
ereit, alles zu empfangen, was jener zu geben gewillt iſt

Gegenüber einem falſchen, zweckwidrigen Gruße ſtellt
der überhaupt unterlaſſene Gruß eine weit weniger ver
letzende Spezies dar, wenn man ſich zur Theorie der Selbſtehrung
bekennt und die veraltete Verkürzungslehre völlig beiſeite läßt. Jm
r kann der Satz gelten: Wer ſeiner eigenen Perſon fro
und gewi i grüßt überhaupt nicht oder nur mit einer wirkli
erfreulichen Begegnung, alſo in den ſeltenſten Fällen. Mit Unrecht
wird einem ſolchen. der doch jederzeit bereit iſt, Ehrungsbedürftigen

durch hingebendſte Gegengrüße genug zu tun, die Unterlaſſung des
Primärgrußes als Hochmut ausgelegt, während. die tatſächlich nur
einer beabſichtigten Schönung des Nebenmenſchen oder einer ökonomi
r Denkungsweiſe entſpringt. Der Schätzer ſeiner eigenen Perſön
ichkeit bedarf keiner Sondierung, keiner Selbſtehrung auf dem Um

wege über den Nächſten und vermeidet daher überflüſſige Ausgaben.
Aber auch dort, wo der Primärgruß eine reine Zweckhandlung

des geſchäftlichen Lebens darſtellt, wo die Aufmerkſamkeit eines
Kunden, eines Protektors, eines Gönners durch ihn erregt werden
ſoll, ſei ſeiner Unterlaſſung ein gewichtiges Wort geredet. Denn
gerade in einem ſolchen Falle, in dem die Poſition des devoten
Primärgrüßers dem Empfangenden gegenüber von vornherein feſt
ſteht, kann er weder zur Quelle einer wohltuenden c wer
den, noch dem erſtrebten Vorteil etwa der Verleihung einer
Rechnungsrevidentenſtelle dienlich ſein, da ein allzu ehrender
Gegengruß die Machtſtellung des Gönners ſchwächen und ihn in der
Folge zu verhängnisvollen Korrektivmaßnahmen in dieſer Richtung
veranlaſſen würde. Man unterläßt daher vernünftigerweiſe jeden
Gruß dort, wo es ſich um ſubſtantiellere Dinge als um eine einfache
Selbſtehrung handelt.

Es kann auf dieſem beſchränkten Raume nicht meine Aufgabe
ſein, alle beſtehenden Gründe für die Unterlaſſung des Grußes einer
Detailforſchung zu unterziehen. Ich muß mich darauf beſchränken,
dieſe Gründe an Hand meiner Theorie aufzuzeigen und damit der
r n neue ausſichtsreiche Wege zu eröffnen.an grüßt nicht, um dem heutigen Tages vielfach überanſtrengten
Ehrbrgan i anung angedeihen zu laſſen man unterläßt den Gruß,
aus Uberſchätung es eigenen und Unterſchätzung des fremden Per
ſonengedächtniſſes, alſo ſozuſagen aus Hochmut und Beſcheidenheit zu
gleich; man grüßt nicht aus Feigheit, aus geheimen feindlichen Ge
fühlen ſich und die anderen, aus Mitleid oder aus Unfähigkeit,
für die Anbringung des Primärgrußes den richtigen Augenblick zu
erhaſchen, der bekanntlich ſchmal iſt wie die Schneide eines Raſier
meſſers. Mögen nun aber auch alle dieſe Gründe bis in die kleinſte
Falte dex menſchlichen Seele durchforſcht und erörtert ſein, ſo bleibt
Art als Haupt und Kapitalfrage noch immer die allgemeine
Reform des Grußweſens unangeſchnitten, das mit ſeinen Regeln und
Gebräuchen heute noch völlig in längſt vergangenen und überholten
Kulturſphären wurzelt. Was hat es ſich denn überhaupt mit dieſer
Grüßerei? Als Kavalier eines imaginären Hofes von Verſailles
herumzumarſchieren, gehalten, jedem eine ritterliche Ehrung zu zollen,
der einem je in krampfhaft verbogener Haltung ſeinen Namen un
verſtändlich zugemurmelt hat, erſcheint mir weder zeitgemäß noch
ökonomjſch. Drei- bis viertauſend Grüße, lebenslänglich durch ver
altete geſellſchaftliche Regeln aufgebürdet, ſind eine ſchwere Laſt, eine
jährliche Leiſtung von vielen hunderttauſend Kilogrammetern, deren
das Volksvermögen auf dieſe Weiſe verluſtig geht. Jm engſten An
ſchluß an Leviticus, Kap. 25 (Einſetzung des Jubeljahres) möchte ich
daher eine Maßregel zur Diskuſſion ſtellen, die ich ſelbſt ſchon ſeit
langem praktiziere. Jch meine eine in jedem fünften Jahre erfolgende
Abſtoßung aller alten Grüße und Grußverpflichtungen, sine ira et
studio, die allgemeine Einführung eines Grußjubeljahres. Das
meine hat am 1. Januar 1925 begonnen. R.

Der Pflaumenbaum.
Die Heimat dieſes Fruchtbaumes weiſt auf den Orient hin.

Von dort aus kam er ſchon lange vor der chriſtlichen Zeitrechnung
in die europäiſchen Länder, vor allem in die Länder des europäiſchen
Mittelmeergebietes. Nach der letzten Zählung vom Jahre 1918 ſind
in Deutſchland 6524 Millionen Pflaumenbäume gezählt worden.
Zieht man die Gebietsabtretungen nach dem Kriege in Betracht, ſo
Sürfte jetzt die Zahl der Pflaumenbäume in Deutſchland noch gegen
60 Millionen ausmachen Jm allgemeinen nimmt jedoch die Zahl
der Pflaumenbäume bei uns nicht zu, ſondern ab, weil dieſer Baum
in ſteigendem Maße vom Apfelbaum verdrängt wird. Das größte
Pflaumenland iſt Serbien. So wurde vor etwa 15 Jahren einmal
feſtgeſtellt, daß reichlich 10 Prozent des ſerbiſchen Kulturbodens vom
Pflaumenbaum beſtanden ſind. Aber auch in anderen Donaugebieten
und in Südfrankreich iſt dieſer Baum weit verbreitet. Jn den
letzten Jahrzehnten wurde er auch in den Vereinigten Staaten von
Amerika, beſonders in Kalifornien, in großem Umfange angepflanzt-

Neue Herbſt- und Wintermoden.
Der erſte Eindruck, den man von der neuen Herbſt- und Winter

mode hat? Sie wird immer kindlicher, kann man zuſammenfaſſend
ſagen. Die ſchlanken, ſchmalen Silhouetten der modernen Frau mit
Bubikopf, die durch die eleganten Straßen der Weltſtädte gleiten oder
auf Ausſtellungen und Modeplätzen zuſammentreffen, ähneln einan
der ungeheuer. Die Kleidung ſcheint einem auf den erſten Blick faſt
eine Uniform zu ſein. überall der kurze Rock trotz der Pliſſee
falten und Godets knapp und ſchlankfallend Jacken und Mäntel
mit geradem Rücken oder der beliebten, eingebügelten, maskulinen
Falte, kleine, feſche Filzhütchen in der Farbe zum Anzug paſſend, keck
aufgeſtülpt und ins Geſicht gezogen ſo treffen wir die moderne
Frau überall, in Berlin ſowohl wie in Paris und London und ebenſo
in Newyork und in unendlich vielen anderen Städten. Und doch,
trotz des unverkennbar männlichen Einſchlages liegt viel Grazie und
Koketterie in der weiblichen Kleidung, die bei näherer Betrachtung
abſolut nicht ſo uniform iſt, wie man zuerſt meint. Man muß ſich
nur eines zuverläſſigen Ratgebers bedienen, um aus der Fülle
deſſen, was die Mode bietet, das Richtige für ſich herauszufinden. Wer
„Beyers Modeführer“ wählt, wird immer gut beraten ſein Er bringt
in zwei Ausgaben, Band I, Damenkleidung und Band II, „Jung-
mädchen- und Kinderkleidung“ etwa 500 Vorlagen aller Arten Klei
dung für Herbſt und Winter, ſowie eine Fülle reizender, jugendlicher
Modelle. Ein großer Schnittmuſterbogen mit je 20 Modellen liegt
jedem Band bei. Band I enthält cußerdem eine Gratisbeilage in
Form eines Mäntelſchnittes. Die Führer ſind überall für je 3,20
Mark erhältlich, wo nicht, unter Nachnahme vom Verlag Otto Bevxer,
Leipzig T.

e Lupinen
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen S

beſtimmt vorgeſchriebenen
n oder Plätzen können wir

keine Verantwortung
nehmen, fedoch werden die

ſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft:Gerhard,

S. d. Sattl. Aug. Rvth;
Horſt, Sohn d. Schloſſers
A. Fröneberg; Helmut, S.
d. Arbeiters W. Fiedler.
Getraut: d. Oberwachtm.
Fr. Steffens und Frau M.
geb. Ackermann.

Stadt. Getauft: Klaus,
S. d. Geſchäftsführ. Huber;
Gerhard, S. d. Arb. Straube;
Renate, T d. Geſchäftsf.

Gertraude, eine un
T. Getraut: d.

Kaufm. M. Beiner mit Frau

Jerr;
ehel.

S. geb. Körner. Be
erdigt: d. Tapezierermſtr.
Jänicke

Altenburg. Getauft:
Hertha, T. d. Elektromech
Rößler; Werner, S. d. Heiz.

Gattner. Getraut: d.
Schuhm. O. Ludwig m. Frau
Fr. geb. Steinhäuſer.
Beerdigt: d. Verwaltungs
gerichtsDirekt. i. R. W.
glinnbers- Frl. M. Metzger;
d. T. d. Tuchm. Triebel.

Freundliche Schlafſtelle
an 2 anſtändige
vermieten. Zu erfr. in der
Geſchäſtsſtelle d. Bl.

I

am Leunger Weg, Gemar
kung Merſeburg,

Landwirt zu verpachten.

Ewald Mühlhaus,
Waldenburg, Schleſ.

Ring 6

fiedendt tonme
(Kochherd) zu kaufen geſucht. e

Angeb. unt. 884 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

wie un W
verkauft Kl.-Kayna 29.

Prwat Nttagotlech

geſucht. Ang. u. B. A. 885
an die Geſchäftsſt. d. Bl

BeKaufe jeden Poſten

Gravenſteiner
gut ſortiert zu hohen Preiſen

Oskar Sonntag,
Leunger Straße 2.

d

u eKurt Karius

w. nmoderne Muster
von O. 80 Mk. an 9

Hildebrandt 9
Kl. Ritterstr. 13.

an e

Pickel
im Geſicht u.

T am Körper terraſch und ne ucker's
PatentMedizinal Nach Ajeder Waſchung mil Zehn
Cremenachbehändeln. Frappante
Wirkung, von Tauſenden beſtätigt.

all. Apothek. Dro Ferere ParNmnerieen grüenrgeſc äft. erhält

W. Kleslleh, Adler-Orogerie.
W. Mahlteldt, Ritter Drog.
H. Wenlger, NeumarktDrog.
Franz Wirth, Roßmarkt 1.

Welbgen Win., Gotthardtſtr.

preiewerte

Harmoniums
zu günſtigen

Zahlungs bedingungen
zu verkaufen

Albert Hoffmann,
Halle a. S.,

S Am Riebeckplatz.

Formulare für

Pucht- Verträge
hält

Buchdruckerei Th. Rößner,
Moerseburg, K. Ritterstr. 3.

unter
günſtigen Bedingungen an

Am 23. August, abends 9 Uhr, entschlief sanft nach längerem
Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter, treusorgender Vater,
Schwieger- und Grossvater, der

cher Albert Fehse
im Alter von 50 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten die tieftrauernden Hinterbliebenen

Wyuw. Anna Fehse
geb. Urban

Frankleben, den 24. August 1925.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 3 Uhr statt.

Aſchſſpiel- Palaſt Sonne I Anion- Theater

Programme von Dienstag vis Donnerstag.
Großes Doppelprogramm:

Weil Du es biſt
Eine entzückende JFilm Operette in 6 Akten

von M. Roland.
Hauptdarſteller: Lilian Weiß, Hanni Weiße,

Karl Beckerſachs, Manfred Kömpel und
Albert Paulig.

Die Aufnahmen ſind in Barcelona, Valencia,Malaga, Granada und Gibraltar gemacht.
HierzuDas Spiel mit dem Leben!

Die wunderlichen Experimente eines Arztes.
Lon Chaney ſpielt fabelhaft die Doppelrolle
des Anatomen Carter und ſeines buckligen

Gehilfen Kelly Cheſter.

J Deulig-Wochenſchau. C

Anfang: 5 und 8 Uhr.

Zur Vorfeier des 100. Geburtstages des
Wiener Altmeiſters Johann Strauß

Die Fledermaus.
Filmluſtſpiel in 5 Akten.

Nach der Operette von Johann Strauß.
Hauptrollen:

Gabriel v. Eiſenſtein Harry Liedke
Eva MayRoſalinde, ſeine Frau.

Adele, ihr Kammermädchen Lya de Putty
u. a. m.

J Nur Strauß ſche Muſik. C
2.

Schnuckis Familienglück.
Groteske in 2 Akten.

FoxWoche: Ohne Geld um die Welt.

Anfang: 6 und 8 Uhr.

Knorr Suppenwurſt
gibt gute Suppe für billiges Geld.

D. K. W.

Motorräder
10 Monate Kredit!

Custud Engel Sohne

Merseburg Großkayna

erren zu

Vom der Reise zuaritcfe!

Dr. med. Werneke
prakt. Aerztin

24

Fernruf 60. Sprechzeit: 8-—10 und 3--4 Uhr.

Haus „Ozean“, Weinhdlg.).
W Keine Angahlungen,

S nur monatl. Kleinbeträge.

O Waggon Ia Speiſekar

freiwilhoe Feuerwehr

m Pion. Komp.
Dienstag,
d. 25. d. M
abds.8 Uhr

Dehuno

amGeräte-
haus.

Der Brandmeiſter.
lwteregsent. f. Eigendeime

verlangen Aufſchluß vom
Deutschen Nlfs- u. Sledlungs-

hund e. 6. M. M. I.

Sitz München.
Geſchäftsſtelle: Merſeburg.

Domſtraße 3 Tabak

Von der Reise

zurück

Jahnarrt Im

Hon i g
Blüten, a h garant.
rein, 10 Pfd. Büchſe franko
Mk 10.50, etwas dunkler
Mk. n i halbe M. 6.
Nachnahme 50 Pfq. mehr
Fiſcher, Lehrer em. Ober-
neuland 46, Kr. Bremen.
Lebende Bienenlt. Preisliſte.

J

Spez
Ernteſchleifen

Kurt Karius
Brühl 4.Lager Feenkenburg.

Heute eingetroffen ein

toffeln (Richters Erſatz
Zwickauer Frühe gelbflei
ſchig) und 1 Waggon Weiß,
Rot und Wirſingkohl. Ver
kauf findet täglich von früh
7 bis abends 7 Uhr zu den
billigſten Tagespreiſen ſtatt.
Billigſte Bezugsquelle für

Wiederverkäufer
O. Sand, Tel. 410.

Damenputz!

1 Paar Koburger Lerchen

(gelbe Ringe) entflogen.
r n erhält Bern Hautſche Straße 14.

Morgen Dienstag

Was du brauchst
kaufe bei

F. H. Krause
feinsten Limburger Käse

Pfd. 90 Pfg.

gute Naturbutter
Stück 110 Pfg.

Umpreſſen von Winter
hüten auf modernſte Formen.
A. Senf, Lindenſtr. 3, part.

Läctige Härchen

entfernt sofort sohmerzlos

Schlachtefeſt

Uüch. Iepper, Ohere Breite ſtr. ſ0

90

Am 20. Auguſt 1925 iſt der Nordteil des Mansfelder
Seekreiſes, beſonders das Bergarbeiterſtädtchen Gerbſtaedt,
das Opfer einer ſchweren Unwetterkataſtrophe geworden.
Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt oder dem Einſturz nahe.
Soweit die Einrichtungen der Bewohner nicht ein Opfer der
Flut geworden ſind, ſind ſie durch meterhohe Schlammaſſen

unbrauchbar gemacht. Felder und Gärken mit der aus
ſtehenden Ernte an Kartoffeln und Wintergemüſe ſind ver
nichtet. Sämtliches Kleinvieh iſt umgekommen. Dieſe
ſchweren Schäden haben faſt ausſchließlich Bergarbeiter, die

wegen der ungünſtigen Lage des Mansfelder Bergbaus zu
den ſchlechtbezahlteſten Bergarbeitern Deutſchlands zählen,
ſowie Berginvaliden getroffen. Die Gemeinde, ſelbſt an
ihren Straßen ſchwer geſchädigt, iſt nicht in der Lage, auch
nur einigermaßen dem Elend zu ſteuern, gehört ſie doch ſchon
ſeit längerem zu dem ſogenannten Notſtandsgebiet des
Mansfelder Landes. Gewiß werden Staat, Provinz und
Kreis helfend eingreifen müſſen. Trotzdem iſt es ein Gebot
der Menſchenliebe und vaterländiſcher Geſinnung, daß jeder
einzelne dieſem Maſſenelend durch eine Gabe, ſei es in Geld
oder in Sachwerten (Kleidern, Betten, Möbeln, haltbaren
Lebensmitteln) zu ſeinem Teil ſteuert.

Raſche Hilfe tut not, beſonders da es ſich vielfach um
kinderreiche Familien handelt, die gerade das Hemd auf dem
Leibe gerettet haben.

Wir erbitten Geldſendungen an das Kreiswohlfahrtsamt
Eisleben, auf deſſen Konto bei der Verbandsſparkaſſe der
Mansfelder Kreiſe und Städte in Eisleben oder an die Ge
ſchäfts und Zweigſtellen dieſer Kaſſe.

Sonſtige Spenden ſind an das Kreiswohlfahrtsamt in
Eisleben zu leiten.

Merſeburg u. Eisleben, den 23. Auguſt 1925.

Grützner,
Regierungspräſident.

Dr. von Mettenheim,
Landrat.

Sonntag, den
30. Auguſt 1925

Ausflug n.
Querfurt.

Beſichtigung des
Muſeums, der

Stadt, der Kirche und der Burg. Teilnahme amStiftungsfeſt verbunden mit Lotharfeier des Altertums

und Verkehrsvereins Querfurt. Abfahrt: früh 821 Uhr
mit der Bahn. J Gäſte willkommen

kunkvereln Mersehure.
Jnfolge Renovierung des Vereinszimmers
„Hohenzollern“ findet erſt am 2. Sept. 1925,

abends 8 Uhr unſere

Mitglieder Versammlung
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

C 1800686698
Merſeburg Nulandtplatz!

Er kommt morgen!
Der ſchon lange angekündigte und be

deutend vergrößerte

Circus Franz Voigt
Mehrere 1000 Perſonen ſaſſende Zeltanlagen.
Großer Marſtall edler Raſſepferde. 100 An
geſtellte. 30 Transport, Wohn u. Tierwagen.

Eröffnung
mit einem Rieſen Weltſtadtprogramm am

Mittwoch, d. 26. Aug., abds. 8 Uhr
Was bieten wir Jhnen

Richts Alltägliches, ſondern von grübelnden
Männern ausgedachte Tricks, verblüffend und
nervengaufveitſchend. Das Stadtgeſpräch
aller Städte wo wir gaſtierten, bildet Paul
Siller, der Beherrſcher der Kraft. Ver
ſäumen Sie nicht, unſere Manegenſchauſpiele
zu beſuchen. Volkstümliche Eintrittspteiſe
von 0.89 bis 3.50 Mk., Kinder die Hälfte

Sonntag 2 Vorſtellungen
nachm. 4 Uhr, abends S Uhr.

NB. Wir ſuchen 40 möbl. Zimmer für
unſer großes Künſtlerperſonal.

29686996 190000
Zum Tode verurteilt ſind
Läuſe, Wanzen Flöhe, Brutb. Menſch u. Tier

100000 mal bewährt. Friſeur Wenzel, Db. Burgſtr. 6
m. „Rieſolda“, geſ. geſch. Mitt.

Müller's Hotel
Preiswerter Mittagstiſch

(Abonnement).

Friſch eingetroffen ein Transport

4—5 jähriger

Schlachtefeſt.

füchard Juckoft, Heumarit

Morgene Dienstag
Shlachteſeſ

Schia Dienstag

Reſtaur. V
Hohenzollern

Pousl Trettige,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Keumarkt 45.

Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch.

nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

Crinex-Enthaarungspuder.
Zu hapen: ſitter Drogerie

Korſetts

Max Käther,
Schmale Straße 21.

tägigen Arbeiten melden.
Beamtenwirtchaftz Verein,

Lauſhurſhe

der gewiſſenhaft und ordent S
von

b Mersehurg,

Markt 15.

u Merſeburg
wird eine

Stallung für mindeſtens vier pferde
Speicherraum zur Lagerung

Angebote unter A. F. 142 an

Rudolf Mofßfe, Magbdeburg.

nebſt dazugehbriger Kutf cherwohnung ſowie

Waren geſucht.

oder ſeiner unmittel
baren Amgehung

Pferde,
rheiniſch belgiſch.
und ſchwediſchen

Schlages,
meiſt langſchweifig.

Die Pferde ſind aus erſter Hand eingekauft.
Empfehle dieſelben in bekannter Qualität
zu günſtigen Preiſen und weitgehendſten
Zahlungsbedingungen.

Hermann Heydenreich

Cruenpa bes Mücheln
Telephon Nr. 39.

wenerüruchsachen
liefert in kürzester Prist

Buchdruckeret Th. Röhner

ersehurg.
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